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zugunſten unſerer gemäßigt ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Wirtſchaftspolitik. 


ſpricht Herr H. A. Bueck der langjährige Gene- 
ralſekretär des Zentralverbandes deutſcher In⸗ 
duſtrieller, ein gewichtiges Wort in einer im 
Verlage von Julius Springer in Berlin erſchie⸗ 
nenen Broſchüre, die den Titel führt: „Weshalb 
die Induſtrie der Parole „Kampf gegen rechts“ 
nicht folgen ſoll.“ Kurz, knapp und klar, wie 
das Weſen des Mannes, iſt auch ſeine Schreib⸗ 
art. Kein Phraſengeklingel, keine Effekthaſche⸗ 
rei mittels „volkstümlicher“ Hilfsmittel; ſtatt 
deſſen ein reichhaltiges Arſenal fachlicher 
Gründe, deren überzeugender Kraft kein ruhig 
Denkender ſich entziehen kann. Was Herr Bueck 
ſagt, iſt auch deshalb beſonders wertvoll, weil es 
die Weisheit und Erfahrung eines in tiefgrün⸗ 
diger Lebensarbeit gereiften Mannes darſtellt, 
der allezeit hoch über allem parteipolitiſchem 
Getriebe geſtanden hat. Es tut ungemein wohl, 
in den erregten Tagesſtreit eine ſolche autori- 
tative, leidenſchaftsloſe Stimme hineintönen zu 
hören, und jeder Patriot ohne Anterſchied der 
engeren Parteirichtung kann nur lebhaft wün⸗ 
ſchen, daß ſie in den induſtriellen Kreiſen, an 
die ſie gerichtet iſt, ernſte Nachachtung finden 
möge. ; 

Es ift ein ſehr feiner Zug des Verfaſſers, daß 
er den Herren auf induſtrieller Seite, die heute 
nur zu oft alles Heil von den freihändleriſchen 
demokratiſchen Parteien erwarten, die ihnen 
anſcheinend nicht mehr gegenwärtigen Ereig⸗ 
niſſe in Erinnerung bringt, die ſich vor und bei 
der Umkehr der deutſchen Wirtſchaftspolitik vom 
Freihandel zu einem Syſtem maßvoller Schutz⸗ 
zölle vollzogen haben. Damals hatte es der 
Freihandel ſo herrlich weit gebracht, daß faſt 
96 Prozent der Einfuhr zollfrei die deutſchen 
Grenzen paſſierten. And wie waren die „ſegens⸗ 
reichen“ Folgen dieſer mancheſterlichen Wirt⸗ 
ſchaftspolitik? Anſer alter ehrwürdiger erſter 
Kaiſer erkannte ſie zuerſt, als ihm im Sommer 
1876 auf ſeiner alljährlichen Reiſe nach Gaſtein, 
die ungewöhnlich zahlreichen Fabrikſchornſteine 
auffielen, denen kein Rauch entſtrömte. Am 
22. Juli 1876 richtete der Kaiſer von Gaſtein 
aus jenes denkwürdige Schreiben an Bismarck, 
worin er dieſen auf die erwähnte Erſcheinung 
hinwies und ihn zur Berichterſtattung über die 
Urſachen des Stillſtehens jo vieler Fabriken auf- 
forderte. Damit war der Stein ins Nollen ge- 
kommen, und die notwendige Zollreform wurde 
in der Folge mit Hilfe der Rechten unter der 
verſtändnisvollen Mitwirkung des Zentral⸗ 
verbandes deutſcher Induſtrieller zur Tat ge⸗ 
macht. Der gemäßigte Liberalismus ver⸗ 
ſtand damals die Zeichen der Zeit nicht und be⸗ 
ſtand hartnäckig weiter auf ſeinem freihändle⸗ 
riſchen Schein, bis ſchließlich auch er der Logik 
der Tatſachen nicht länger widerſtehen konnte 
und ſich im Heidelberger Programm ebenfalls 
zu der Politik eines gemäßigten Zollſchutzes für 
die nationale Arbeit bekennen mußte. 

Heute läßt ſich leider auch ein Teil der In⸗ 
duſtriellen, die ſelbſt erſt durch den Schutzzoll 
groß geworden ſind, dazu verleiten, den Lock⸗ 
rufen der freihändleriſchen Parteien zu folgen. 
Die demokratiſchen Mancheſtermänner reden 
dieſen Elementen ein, daß Deutſchland ſeine 
Zölle abſchaffen wollte, die anderen Nationen 
ſchleunigſt dieſem Beiſpiele folgen und gleich⸗ 
falls ihre ſchützenden Zollmauern niederreißen 
würden, ſodaß dann mit viel größerem Gewinn 
als bisher exportiert werden könnte. So un- 
ſinnig dieſe Beweisführung iſt, ſo verfängt ſie 
doch, weil die gleiche politiſche Geſinnung, die 
nach links hinneigt, ſie den betreffenden In⸗ 
duſtriellen annehmbar macht. Überhaupt tritt 
bei dem ganzen Vorgehen des freihändleriſchen 
Nadikalismus das planmäßige Beſtreben Her- 
vor, die rein wirtſchaftlichen Fragen, ob Frei⸗ 
handel oder Schutzzoll, derartig mit der politi⸗ 
ſchen Geſinnung zu verquicken, daß die Anhän⸗ 
ger des Schutzzolles gefliſſentlich als politiſche 
„Reaktionäre“ hingeſtellt werden, während die 
Linksliberalen und Fortſchrittler als Erbpächter 
einer „wahrhaft freiheitlichen“ Anſchauungs⸗ 
weiſe geprieſen werden, mit der freihändleri⸗ 


ſche Tendenzen untrennbar verbunden ſeien. 
Auf dieſe Logik ſind auch die liberalen In⸗ 
duſtriellen vielfach hereingefallen und haben ſich 
damit in Widerſpruch zu ihren eigenen wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen geſetzt. Hier ſetzt nun 
Herr Bueck mit einem nachdrücklichen Appell 
zur fachlichen Trennurg von politiſchen und rein 
wirtſchaftlichen Geſichtspunkten ein, indem er 
darauf hinweiſt, daß der Liberalismus als 
ſolcher keineswegs die Feindſchaft gegen unſere 
beſtehende Wirtſchaftspolitik bedingt. Nur der 
alte, in den Köpfen der Radikalen und Links⸗ 
liberalen anſcheinend unausrottbare Aber⸗ 
glaube, daß Liberalismus und Freihandel iden⸗ 
kiſche Begriffe find, hat die unendlich erſchwe⸗ 
rende Komplikation in unſeren geſamten inne⸗ 
ren Verhältniſſen geſchaffen, daß jeder waſch⸗ 
echte Linksliberale fi bei Todesſtrafe verpflich⸗ 
tet glaubt, zugleich Gegner des Schutzes der na⸗ 
tionalen Arbeit zu ſein. 

Weiter prüft Herr Bueck die Garantien, die 
für die Fortführung unſerer bisherigen Wirt⸗ 
ſchaftspolitik vorhanden ſind. Wegen der un⸗ 
erſchütterlichen Feſtigkeit der verbündeten Re⸗ 
gierungen hegt der Verfaſſer zwar gewiſſe Be⸗ 
ſorgniſſe wegen der auf anderen Gebieten her⸗ 
vorgetretenen Abnahme der amtlichen Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit gegenüber dem Anſturm der 
Parteien und der Maſſen, hofft aber dennoch, 
daß die verbündeten Regierungen den ſtarken 
Hort bilden werden, der bei der jetzigen Bewe⸗ 
gung dringend erforderlich iſt. Unter den Par⸗ 
teien im Reichstage ſind die Linksliberalen im 
Bunde mit den Sozialdemokraten ausgeſpro⸗ 
chene und unverſöhnliche Gegner eines wirk⸗ 
ſamen Zollſchutzes; auch das Zentrum iſt ſo un⸗ 
berechenbar geworden, daß es zu den unbedingt 
zuverläſſigen Stützen unſerer Wirtſchaftspolitik 
nicht gerechnet werden kann. Auf ſeiten der Na⸗ 
tionalliberalen iſt nur auf eine verhältnis⸗ 
mäßig kleine, rechtsſtehende Gruppe, zu der alte, 
treue Kämpfer für die Schutzzollpolitik gehören. 
mit abſoluter Sicherheit zu rechnen. Ein erheb⸗ 
licher Teil der nationalliberalen Partei ſteuert 
jedoch neuerdings im politiſchen Kielwaſſer des 
Fortſchritts, und bei dieſer Entwicklung iſt es 
nicht zweifellos ſicher, daß dieſe Kreiſe im 
Augenblick der Entſcheidung treu zur Fahne des 
Schutzes der nationalliberalen Arbeit halten 
werden. Demnach bleiben, von kleineren, nicht 
ausſchlaggebenden Gruppen abgeſehen, nur die 
Konſervativen in ihren beiden Richtungen, den 
Deutſch⸗ und den Freikonſervativen, übrig. Sie 
ſind als die einzigen, wirklich feſten und zu⸗ 
verläſſigen Stützen der Bismarckſchen Wirt⸗ 
ſchaftspolitik zu bewerten, und von ihnen iſt 
zweifellos zu erwarten, daß ſie ebenſo wie am 
Ende der 70er Jahre auch bei einer künftigen 
Entſcheidung wieder für das bewährte Syſtem 
eines gemäßigten Zollſchutzes eintreten werden. 
Daher können die einſichtigen und zielbewußten 
Induſtriellen, welche die Intereſſenſolidarität 
zwiſchen Induſtrie und Landwirtſchaft im 
Punkte der zollpolitiſchen Erhaltung der Ar⸗ 
beitsgelegenheit und des allgemeinen Schutzes 
der vaterländiſchen Erwerbstätigkeit im bis⸗ 
herigen Umfange richtig erfaſſen, keinesfalls 
der Parole „Kampf gegen rechts“ folgen, ſelbſt 
dann nicht, wenn ſie ſich politiſch zum Libe⸗ 
ralismus bekennen. Wenn ſie es doch tun, ſo be⸗ 
ſchreiten ſie einen Weg, der früher oder ſpäter 
zu denſelben troſtloſen wirtſchaftlichen Zuſtän⸗ 
den wie in den 70er Jahren führen muß. Die 
„nichtrauchenden Fabrikſchornſteine“ des Jahres 
1876, die Herr Bueck in die Erinnerung ruft, 
ſind ein wirtſchaftspolitiſches Menetekel für die 
bevorſtehenden Reichstagswahlen, wie es wirk⸗ 
ſamer nicht gedacht werden kann. 


Jatho — Kraak. 

Eine Antwort auf Profeſſor Har: 
nacks Brief veröffentlicht Pfarrer Jatho in 
der Mittagsausgabe der „Kölniſchen Zeitung“ vom 
10. Auguſt. Er bedauert, ſich bei der von Harnack 
in der „Chriſtlichen Welt“ gegebenen Antwort 
nicht beruhigen zu können und hält ſeine 
Behauptung, daß ſeine Chriſtusauffaſſung von 
Harnack im weſentlichen geteilt wird, aufrecht. Der 
Brief Jathos ſchließt mit folgendem Satz: „Ich bin 


überzeugt, daß eine proteſtantiſche Kirche nur dann 
eine Zukunft hat, wenn ſie ihren Predigern die 
volle Freiheit gibt, aus dieſer gemeinſamen Quelle 
alles Wiſſens und Glaubens, aller Liebe und aller 
Sehnſucht zu ſchöpfen: aus dem Leben ſelbſt.“ 
Paſtor Lic. Kraatz mit einem Ver⸗ 
weie beſtraft. Das zuſtändige Berliner 
Konſiſtorium hat dem Paſtor Lic. Kraatz 
einen Verweis erteilt. Der Verweis wird da⸗ 
durch begründet, daß die betreffende Predigt des 
Herrn Kraatz keine Predigt, ſondern eigentlich 
ein kirchenpolitiſcher Vortrag geweſen ſei. Indem 
Kraatz ſeine kirchenpolitiſchen Anſichten von der 
Kanzel herab verkündete, habe er ſich eines Miß⸗ 
brauchs der Kanzel ſchuldig gemacht. Paſtor Kraatz 
wird ſich bei dem Verweiſe beruhigen und auf Ein⸗ 
legung einer Beſchwerde verzichten. Dagegen wird 
er nach wie vor bemüht ſein, ein Strafverfahren 
gegen die Offiziere in die Wege zu leiten, die den 
Gottesdienſt während ſeines kirchenpolitiſchen Vor⸗ 
trages verlaſſen hatten. Der Liebe Müh' wird 
aber umſonſt ſein. 8 
Dem früheren Pfarrer Jatho gehen jetzt die Ver⸗ 
fügungen der Kirchenbehörde unter der Aufſchrift 
zu: „An den bisherigen Pfarrer Herrn Karl 
Jatho in Köln“. Das gibt dem „Berliner Tage⸗ 
blatt“, das doch eigentlich der Fall Jatho abſolut 
nichts angeht, Anſaß zu der Bemerkung, die ganze 
„gehäſſige Kleinlichkeit“, die aus einer folmen 
Adreſſe ſpreche, fei typiſch für den Geiſt, der bei der 
Kirchen behörde herrſche. Diele Auffaſſung ift nicht 
nur ſelbſt in hohem Maße gehäſſig, ſondern auch in 
hohem Grade töricht. Da Herr Jatho aus dem 
Pfarramte geſchieden iſt und ſonach kein Pfarramt 
mehr verwaltet, kann er nicht anders bezeichnet 
werden, als ehemaliger Pfarrer. In dieſer 
Bezeichnung eine Kleinlichkeit zu ſeßen, dazu gehört 
eine Voreingenommenheit, die das klare Urteil trübt. 
Der bekannte Vorgang in der Charlottenburger 
Luiſenkirche hat den Kommandeur des inbetracht 
kommenden Regiments zu der Anordnung ver⸗ 
anlaßt, daß die vom Pfarrer Kraatz abge- 
haltenen Gottesdienſte nicht mehr von 
den Soldaten beſucht werden, bis die 
Angelegenheit ihre Erledigung durch die beider⸗ 
ſeitigen Behörden gefunden hat. Pfarrer Kraatz 
gedenkt eine außerordentliche Sitzung des Gemeinde⸗ 
kirchenrats einzuberufen und dabei zu beantragen, 
daß der Kirchenrat die Anzeige wegen Störung des 
Gottesdienſtes bei dem Kriegsgericht erſtatte. 


Politiſche Tagesſchau. 


Ein Beitrag zum Kapital Fleiſchteuerung 
iſt eine Mitteilung in einem Börſenblatte, in 
der es heißt: „Trotz der hohen Fleiſchpreiſe 
hat die 1897 errichtete Vogt u. Wolf, A.⸗G. 
in Gütersloh, welche die Wurſt⸗ und Fleiſch⸗ 
marenfabrikation betreibt, in dem engen 
Rahmen ihres Betriebes verſtanden, das ver⸗ 
hältnismäßig kleine Aktienkapital von 1 
Million Mark recht gut zu verzinſen. Die 
bisherigen Dividenden ſtellen ſich wie folgt: 
10, 12, 1% , , 12311507741, 1221413 
und für das letzte, am 31. Auguſt abge⸗ 
laufene Geſchäftsjahr 15 Prozent.“ — Dieſe 
Mitteilung ſpricht für ſich und bedarf keiner 
beſonderen Zuſatzbemerkung. 

Der „Fall Potthoff“. 

Der fortſchrittliche Reichstagsabgeordnete 
Dr. Potthoff hat in einer Berliner Zeitung An⸗ 
ſchauungen über das Verhältnis der Re⸗ 
ſerveoffiziere zur Politik veröffent⸗ 
licht, die lauten Widerſpruch erregt haben. So 
ſchrieb er u. a.: „Der Gedanke, daß durch den 
Facneneid und durch das Offizierverhältnis ein 
perſönliches Treuverhältnis zum oberſten 
Kriegsherrn geſchaffen wurde, ein Verhältnis, 
das ſich gegen Volk und Staat, gegen die Volks⸗ 
treue und Bürgerpflicht richten könnte, — 
dieſer Gedanke muß unter allen Amſtänden und 
unbedingt zurückgewieſen werden. Solche Auf⸗ 
faſſung des Soldatenverhältniſſes mag hiſtoriſch 
ſein und den bei uns maßgebenden Intereſſen 
entſprechen. Aber es ſteht in ſchroffſtem und 
ganz unverſöhnlichem Widerſpruch zu der Frage 
vom Volksheer und zu den Tatſachen der all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht, der allgemeinen Steuer⸗ 
pflicht und des Verfaſſungsſtaates. Wir betrach⸗ 
ten das deutſche Heer als eine Einrichtung des 
deutſchen Volkes, nicht als eine Prätorianer⸗ 
garde des Fürſten. Wir laſſen uns zum Reſerve⸗ 
affizier wählen, um unſerem Volke im Kriegs- 


falle beſſer dienen zu können. Aber wir ver⸗ 
kaufen nicht um geſellſchaftlichen Flitter unſere 
Freiheit, überzeugung und Bürgerpflicht. Und 
wenn wir nicht durchſetzen können, daß wir 
außerhalb des Dienſtes freie, vollberechtigte 
Staatsbürger bleiben, dann gibt es nur eins: 
Herunter mit dem Rock, den wir nicht im 
Volksdienſt tragen ſollen, der uns den Volks⸗ 
pflichten abtrünnig machen will!“ Dieſe nicht 
alltägliche Auffaſſung vom Weſen und von den 
Pflichten der Reſerveoffiziere erregte umſo 
mehr Aufſehen, als bekannt wurde, daß Dr. 
Potthoff ſelbſt Reſerveoffizier im königl. bayer. 


1. Trainbataillon iſt, und daß er bei den letzten 


preußiſchen Landtagswahlen offen für einen 
Sozialdemokraten geſtimmt hat. 


Aeber den Mitgliederbeſtand der nicht⸗ 
ſozialdemokratiſchen Arbeitergewerkſchaften 
im Jahre 1910 liegen vollſtändige Angaben 
noch immer nicht vor, jedoch berechtigen die 
Mitteilungen der Vereine, die ſich an der 
Statiſtik beteiligt haben, zu der Annahme, 
daß der Mitgliederbeſtand, ohne die Hirſch⸗ 
Dunckerſchen Vereine, eine halbe Million 
bereits überſchritten haben muß. 
Im Vergleich zum Jahre 1909 iſt die ſtärkſte 
Zunahme bei den vaterländiſchen Arbeiter⸗ 
vereinen eingetreten; ſie zählten im Jahre 
1010 rund 33 300 Mitglieder gegen 18 600 
im Jahre 1909. Die fog. gelben Arbeiter⸗ 
vereine haben — der Hauptanteil fällt auf 
die Werkvereine — um nahezu 10 000 Mit- 
glieder, die evangeliſchen Arbeitervereine um 
nahezu 8000 Mitglieder, die katholiſchen Mr- 
beitervereine — gerade hier ſind die An⸗ 
gaben beſonders unvollſtändig — um 12 000 
bis 15000 Mitglieder zugenommen. Da ſich 
der Mitgliederbeſtand im Jahre 1909 auf 
466 100 belief, muß er im Jahre 1910, auch 
wenn man von dem Zuwachs der katholiſchen 
Arbeitervereine gänzlich abſieht, 500 000 be⸗ 
reits überſchritten haben. Das iſt eine Zahl, 
die ſich neben dem Mitgliederbeſtand der nach 
vielen Hunderttauſenden zählenden, ſozial⸗ 
demokratiſchen Gewerkſchaften immerhin ſehen 
laſſen kann, und wenn mehr als 500 000 
deutſche Arbeiter durch ihren gewerkſchaftlichen 
Zuſammenſchluß ſich in einen ausgeſprochenen 
Gegenſatz zu der Sozialdemokratie gebracht 
haben, ſo iſt damit erwieſen, daß der „Vor⸗ 
wärts“ den tatſächlichen Verhältniſſen in be⸗ 
wußt irreführender Weiſe Gewalt antut, 
wenn er die nichtſozialdemokratiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften als arbeiterfeindliche Organiſationen 

bezeichnet. 


Zu der Bremer Spionageangelegenheit 
meldet die „Weſerztg.“ in ihrer Mittagsaus⸗ 
gabe vom Donnerstag, daß der wegen Spio⸗ 
nageverdacht verhaftete Engländer ein Bruder 
des Rechtsanwalts Dr. Mortimer Woolf ſei. 
Dieſer ſei vor einigen Tagen mit dem eng⸗ 
liſchen Rechtsanwalt Boſton Bruce zuſammen 
nach Bremen gekommen, um ſich mit dem hier 
gewonnenen Rechtsbeiſtand des Verhafteten 
ins Einvernehmen zu ſetzen. Alle drei Herren 
ſeien dann nach Wiesbaden gereiſt und hätten 
Rückſprache mit den dort ſich aufhaltenden 


Angehörigen des Spionageverdächtigen ge⸗ 


nommen. — In der Donnerstagſitzung des 
engliſchen Unterhauſes fragte Millers an, 
ob Grey auf die Verhaftung eines britiſchen 
Meomanry⸗Offiziers in Deutſchland aufmerkſam 
gemacht worden ſei, und welche Schritte die 
Regierung in dieſer Sache zu unternehmen 
beabſichtige. Grey erwiderte: 
Bericht des ſtellvertretenden britiſchen Gene⸗ 
ralkonſuls in Hamburg iſt ein britiſcher Unter⸗ 
tan unter der Beſchuldigung der Spionage 
verhaftet worden. Der Verhaftete hat den 
Beiſtand eines Rechtsanwalt und flieht in 
Verbindung mit ſeinen Verwandten und 
Freunden in England. Es ſcheint, daß dieſer 


Fall nach den Regeln des deutſchen Gerichts⸗ 


verfahrens behandelt werden muß, es liegt 
deshalb kein Grund für eine Einmiſchung der 
britiſchen Regierung vor. Die britiſche Bot⸗ 


ſchaft in Berlin iſt angewieſen, diejenige Unter⸗ 


Nach dem 
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ſtützung, die dem geſetzmäßigen Vertreter des 
Angeklagten billig gewährt werden kann, zu 
leiſten. Abgeordneter Bull fragte an, ob 
ein Grund vorhanden wäre zu der Behaup⸗ 
tung, daß der Angeklagte in Verbindung ge- 
ſtanden habe mit Brandon und Trench. Grey 
antwortete, er habe eine ſolche Darſtellung 
nicht geſehen. Soweit er ſehen könne, ſei ſie 
unbegründet. Auf die Anfrage Aſhleys, 
ob der Angeklagte tatſächlich Offizier der Yeo- 
manıy geweſen wäre, antwortete Grey: 
Ich weiß darüber nichts Gewiſſes. Ich habe 
keinen Grund zu der Annahme, daß dieſe 
Angabe falſch iſt, aber ich kann ſie nicht aus 
eigener Kenntnis beſtätigen. 


Reviſion der Rechtsverhältniſſe der Juden. 

Nach der „Frankf. Ztg“ beabſichtigt die 
Regierung eine Reviſion des Geſetzes von 
1847, betreffend die Rechtsverhältniſſe der 
Juden und der Synagogengemeinden, vor⸗ 
zunehmen. Die Vorarbeiten ſind ſeit längerer 
Zeit im Kultusminiſterium im Gange. 


Zur ſozialdemokratiſchen Wahlparole. 

In einer in Leipzig abgehaltenen ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Parteiverſammlung führte 
Genoſſe Seeger über die Wahlparole der 
Partei u. a. aug es werde bei der Erörte⸗ 
rung der bevorſtehenden Reichstagswahlen 
auf dem Parteitage zweifellos zu 
ſcharfen Auseinanderſetzungen kommen. Die 
Partei habe keine Urſache, den Liberalen die 
Kaſtanjen aus dem Feuer zu holen und in 
das liberale Geſchrei gegen den ſchwarz⸗ 
blauen Block einzuſtimmen. Wenn bei der 
Wahl alles darauf zugeſchnitten werden ſolle, 
Mandatspolitik zu treiben, dann werde die 
Partei am ſchlechteſten dabei fahren. Auch 
ſei es falſch, ſich die Wahlparole von den 
Gegnern vorſchreiben zu laſſen. Die Partei 
müſſe ihre Wahlparole ſelbſt wählen. — Daß 
es auf dem Parteitage zu ſcharfen Ausein⸗ 
anderſetzungen über die Wahlparole kommen 
wird, glauben auch wir; wir vermuten aber, 
daß die Mehrheit die Meinung des Ge⸗ 
noſſen Seeger nicht teilen wird. 


Die Konſervativen in Bayern. 

Der Plan der Gründung einer konſer⸗ 
vativen Organiſation für Bayern ſoll, wie ſich 
einige liberale Blätter aus München berichten 
laſſen, aufgegeben ſein. Die Urheber des 
Planes hätten, ſo heißt es, einen Aufruf er⸗ 
laſſen, in dem angeblich darauf hingewieſen 
wird, daß die gegenwärtige Zeit für die 
Gründung nicht günſtig ſei, es ſolle daher 
von dem Plane Abſtand genommen werden, 
bis die Reihen der Konſervativen in Bayern 
ſich verſtärkt hätten. — Die Zentralſtelle der 
konſervativen Partei, das Bureau des „Haupt⸗ 
vereins der Deutſchkonſervativen“ in Berlin, 
teilt uns hierzu mit, daß dieſe Meldung be⸗ 
ſtimmt auf einen Irrtum, wenn nicht auf 
einer bewußten Fälſchung beruht. Den maß⸗ 
gebenden Perſönlichkeiten der konſervativen 
Partei in Bayern iſt von einem ſolchen Auf⸗ 
ruf nichts bekannt. Vielmehr liegen ganz 
beſtimmte Nachrichten vor. daß die mit Er⸗ 
folg bereits eingeleiteten Beſtrebungen, alle 
konſervativ gerichteten Elemente im König⸗ 
reich Bayern auf einer gemeinſamen organi⸗ 
ſatoriſchen Grundlage zu vereinigen, nach 
Ablauf des Sommers durchaus und mit 
aller Energie ihre Fortſetzung erfahren werden. 


Der 28. Allgemeine Bayeriſche Handwerker⸗ 
und Gewerbetag, 
der in Lauingen verſammelt war, be⸗ 
grüßte die bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahlen als eine Gelegenheit, die Zahl 
ſeiner Vertreter und Freunde im deutſchen 
Reichstage zu vermehren. Die Tagung lehnte 
es ab, grundſätzlich für eine der beſtehenden 
Parteien Stellung zu nehmen. Der Bund 
richtet an alle ſeine Mitglieder die dringende 
Aufforderung, ſich tatkräftig an den Vor⸗ 
arbeiten für die Reichstagswahlen zu be⸗ 
teiligen und den Parteien wo irgend mög⸗ 
lich befähigte und zielbewußte Angehörige 
des gewerblichen Mittelſtandes als Kandi⸗ 
daten zu präſentieren. Weiter wurde die 
Abſchaffung des § 1009 der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung gefordert, der den Innungen ver⸗ 
bietet, Mindeſtpreiſe feſtzuſetzen; endlich 
wurden Beſchlüſſe gegen den Hauſierhandel 
und die Auswüchſe im Genoſſenſchaftsweſen 


gefaßt. 


Zum Rücktritt des öſterreichiſchen 
Kriegsminiſters. 

Es iſt trotz aller Ableugnungen vollendete 
Tatſache, ſo wird der „Köln. Ztg.“ aus 
Budapeſt gemeldet, daß der Kriegsminiſter 
Schönaich in allernächſter Zeit, jedenfalls 
vor den Herbſtmanövern, von ſeinem Amte 
ſcheiden wird. Das geſpannte Verhältnis 
zwiſchen Schönaich und dem Thronfolger hat 
den Rücktritt ſchon lange vorbereitet, doch 
wollte man warten, bis die Wehrreform in 
Ungarn dadurch nicht gefährdet iſt. Da in 
jüngſter Zeit neue Gegenſätze zwiſchen dem 
Thronfolger und Schönaich auftauchten, fragte 
nan bei der ungariſchen Regierung an, ob 
das Ausſcheiden Schönaichs die politiſche 
Lage in Ungarn ungünſtig beeinfluſſen könnte. 
Die Antwort lautete verneinend, und damit 
war der Rücktritt Schönaichs entſchieden. 


ö 


Die deutſche Sprache in ungariſchen Schulen 
obligatoriſch. 

Die ungariſche Regierung hat verfügt, daß 
vom 1. September ab in den Bildungsan⸗ 
ſtalten für Lehrer und Lehrerinnen die deut⸗ 
ſche Sprache als einzige fremdländiſche 
Sprache in ſämtlichen Klaſſen obligatoriſch 
gelehrt werden ſoll. Der Lehrer hat von der 
erſten Stunde an mit den Schülern in deut⸗ 
ſcher Sprache zu verkehren und die Schüler 
deutſch ſprechen zu laſſen. 

Zum Befinden des Papſtes. 

Nach einer Meldung vom Donnerstag war 
das Befinden des Papſtes unverändert. Die 
leichte Anregelmäßigkeit des Pulsſchlages hielt 
an. — Donnerstag früh beſuchten den Papſt 
ſeine Schweſter und ſeine Nichte. 

Der Schiedsgerichtsvertrag zwiſchen Däne⸗ 

mark und Frankreich 
iſt in Kopenhagen vom däniſchen Mini⸗ 
ſter des Außern und dem franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten unterzeichnet worden. Vorbildlich für 
den Vertrag war der auf der zweiten Haager 
Konferenz von 32 Staaten gebilligte Entwurf 
zu einem Schiedsgerichtsvertrage. 

Zur engliſchen Verfaſſungskriſe. 

Im engliſchen Oberhauſe gab 
am Donnerstag Lordpräſident des Geheimen 
Rats Viſcount Morley in Erwiderung 
von Anfragen Landsdownes und Middletons 
folgende Erklärung ab: Wenn die 
Parlamentsbill heute Abend fallen ſollte, 
wird Seine Majeſtät einwilligen, ſo viele 
Peers zu ernennen, daß ihre Zahl hinreicht, 
um jeder möglichen Kombination der Oppo- 
ſitionsparteien zu begegnen, durch welche 
die Parlamentsbill zu zweiten Male einer 
Niederlage ausgeſetzt werden könnte. Jede 
Stimme, die gegen den Vorſchlag abgegeben 
wird, daß die Lords auf ihren Amendements 
nicht beſtehen wollen, wird zugunſten einer 
ausgedehnten, beſchleunigten Ernennung von 
Peers abgegeben. 

Ruſſiſche Jugendwehr. 

Am Donnerstag nachmittag hielt der 
Kaiſer auf dem Petersburger Marsfelde, 
gefolgt von den Großfürſten, Miniſtern und 
der Generalität, in Gegenwart eines großen 
Publikums die Parade über die Knabenba⸗ 
taillone ab, die ſich aus 5680 Knaben aus 
verſchiedenen Städten Rußlands zuſammen⸗ 
ſetzen und die militäriſche und gymnaſtiſche 
Übungen vorführten. Die Knaben defilierten 
ſchließlich vor dem Kaiſer in Parademarſch. 
Der Kaiſer drückte ihnen ſeinen Dank aus. 


Zur Meuterei an Bord der „Numancia“. 


Privatmeldungen zufolge foll das Kriegs⸗ 
gericht in Cadig einen Matroſen der Numancia” 
zum Tode, mehrere andere teils zu lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit, teils zu geringeren 
Strafen verurteilt haben. Am Mittwoch 
herrſchte in Cadix während des ganzen Tages 
der Generalſtreik als Kundgebung für die 
Begnadigung der Verurteilten der „Numancia“. 
Die Arbeiterorganiſationen durchzogen die 
Straßen und proteſtierten gegen die Voll⸗ 
ſtreckung des Todesurteils, die noch am 
ſelben Tage ſtattgefunden hat. Nach 
offiziöfer Meldung hat das Ariegsgericht feft- 
geſtellt, daß die Meuterei auf dem Kreuzer 
„Numancia“ von 7 Marineſoldaten ange— 
zettelt worden iſt, die wegen ihrer republikani⸗ 
ſchen Geſinnung bekannt waren. Sechs 
Meuterer ſind bereits verurteilt worden, unter⸗ 
ihnen der Hauptanführer der Bewegung, der 
leit Ten Waffen in der Hand Widerſtand 
eiſtete. 


— 


Das Fiasko der Frauenarbeit. 

In den großen geſchäftlichen Unternehmun⸗ 
gen der Vereinigten Staaten, wo 
lange Zeit hindurch mehr Frauen als Männer 
als Bureaubeamte angeſtellt wurden, bricht ſich 
mehr und mehr die Anſchauung Bahn, daß es 
in jeder Beziehung vorteilhafter iſt, die 
Frauen von der Arbeit möglichſt auszuſchließen. 
Wie bereits andere große Eiſenbahn⸗ und In⸗ 
duſtrieunternehmen, hat nun auch die Southern 
Pacific Railway begonnen, das Damenperſonal 
auszuſchalten und nur noch Männer anzuſtellen. 
Es geſchieht dies nur langſam und möglichſt 
unauffällig, um nicht zu große Erbitterung zu 
erregen, doch bereits haben die Führerinnen 
der Suffragettebewegung dieſe Zurückdrängung 
der Frauen als einen feigen Schlag des ſtärke⸗ 
ren Geſchlechts bezeichnet und mit einem Aufruf 
an Mrs. Harriman, die Gattin des einſtigen 
Gründers der Southern Pacific Railway, ge⸗ 
droht. Aber die Beweggründe gab einer der 
Leiter der Eiſenbahn aufklärende Auskünfte: 
„Wir brauchen Angeſtellte, die vorwärtskom⸗ 
men wollen und ſich daher anſtrengen. Die 
Frauen aber wollen nur ſoviel Geld verdienen, 
als ſie gerade brauchen, und haben keinen Ehr⸗ 
geiz für die Zukunft. Eine Frau nimmt eine 
Stellung nur an, um auf die beſte Gelegenheit 
aufzupaſſen, durch die fie verlaſſen kann. Ihr 
Hauptwunſch iſt die Heirat, und ſobald der 
Mann erſcheint, verläßt ſie das Bureau um des 


wenn ſie nicht heiraten und 30 Jahre bei uns 
bleiben, machen ſie keine Fortſchritte und ver⸗ 
beſſern ſich nicht wie die Männer.“ 


Haitianiſche Anleihe. 


Der haitianiſche Präſidentſchaftskandidat 
General Leconte beabſichtigt, in Deutſch⸗ 
land eine Anleihe von einer halben Million 
Dollar aufzunehmen. 


Deutſches Reich. 


Berlin. 10. Auguſt 1911. 

— Se. Majeſtät der Kaifer arbeitete Mitt- 
woch nachmittag auf Schloß Wilhelmshöhe 
mit dem Vertreter des Auswärtigen Amtes, 
Geſandten Freiherrn v. Jeniſch, und nahm 
Donnerstag vormittag den Vortrag des 
Chefs des Militärfabinetts entgegen. 

— Der Kaiſer trifft Freitag früh auf dem 
Großen Sande bei Mainz ein, wo eine 
Truppenſchau ſtattſindet, die aber der Hitze 
wegen ſchon um 9 Uhr beendet ſein ſoll. 
Von Mainz begibt ſich der Kaiſer nach Cron⸗ 
berg und Schloß Friedrichshof, von wo er 
am Montag nach Wilhelmshöhe bei Kaſſel 
zurückkehrt. 

— Der deutſche Kronprinz iſt auf der 
Rückreiſe aus Italien am Mittwoch zum 
Jagdaufenthalte in feinem Revier Hopfreben 
im Bregenzer Walde eingetroffen. 

— Prinz Heinrich von Preußen, der ſich 
bei dem geſtrigen Automobilunfall in der 
Nähe von Cloppenburg ziemlich bedeutende 
Hautabſchürfungen an den Beinen und der 
Bruſt zugezogen hat, iſt am Donnerstag mit 
ſeiner Gemahlin, die auf die Nachricht von 
dem Unfall ſofort nach Cloppenburg gefahren 
war, nach Kiel zurückgekehrt. Das Befinden 
des ſchwerverletzten Chauffeurs ift noch ſehr 
ernſt, doch hoffen die Arzte ihn am Leben 
zu erhalten. Der ebenfalls nach Kiel heim⸗ 
gekehrte Adjutant des Prinzen Heinrich, der 
leichter verletzt iſt, befindet ſich auf dem Wege 
der Beſſerung. 

— Der Staatsſekretär des Reichsjuſtiz⸗ 
amtes, Dr. Lisco iſt mit Urlaub abgereiſt. 
Der Generalleutnant z. D. Rudolf 
Auguſt v. Janſon feiert Morgen fein 50 jähriges 
Militärdienſtjubiläum. 

— Der bisherige amerikaniſche Botſchafter 
in Berlin, Hill, der gegenwärtig in der 
Schweiz weilt, wird Ende dieſes Monats in 
Abſchiedsaudienz vom Kaifer empfangen 
werden. Hill wird ſich danach nach Amerika 
zurückbegeben. Unmittelbar darauf wird der 
neue Botſchafter Leiſhman in Antrittsaudienz 
vom Kaiſer empfangen werden. Man rechnet 
damit, daß er ſeinen Poſten ſo frühzeitig an⸗ 
tritt, daß er noch am 2. September an der 
Steubenfeier in Potsdam teilnehmen kann. 

— Der „Reichsanzeiger“ publiziert amt⸗ 
lich die Verleihung der Großen Goldenen 
Medaille für Wiſſenſchaft an den Geheimen 
Medizinalrat Dr. Wilhelm Waldeger und 
dem Geheimen Oberregierungsrat Dr. Ferdi⸗ 
nand v. Martitz an der Univerſität zu Berlin. 

— Rittergutsbeſitzer Frhr. Wangenheim 
auf Klein⸗Spiegel in Pommern und der 
Generaldirektor der Nordd⸗Hagelverſicherungs⸗ 
geſellſchaft in Berlin, Schelske, ſind auf die 
Dauer von 5 Jahren zu Mitgliedern des 
Verſicherungsbeirats beim kaiſerlichen Auf⸗ 
ſichtsamt für Privatverſicherung ernannt 
worden. 

Straßburg i. Elſ., 10. Auguft. Als Tag 
für die allgemeinen Wahlen zur Zweiten 
Kammer des Landtages für Elſaß⸗Lothringen 
iſt durch Anordnung des Statthalters der 
22. Oktober d. Is. feſtgeſetzt worden. Etwa 
erforderliche Nachwahlen haben demgemäß am 
29. Oktober ſtattzufinden. 


Koloniales. 

Im Südoſten von Kamerun, bei Meſſo und 
Baturi iſt es bei den Kakas, die ſchon ſeit dem 
Maka⸗Aufſtande für unſicher gelten, zu Un⸗ 
ruhen gekommen. Im Gefechte der Truppen mit 
den Aufſtändiſchen wurde ein Sergeant und 
drei farbige Soldaten leicht verwundet. Der 
Aufſtand iſt niedergeworfen. Die Kaufleute im 
Aufſtandsgebiet ſind ſämtlich in Sicherheit. 

Gegenüber den Meldungen von angeblichen 
deutſch⸗portugieſiſchen Verhandlungen betr. 
Feſtlegung der Grenze zwiſchen Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika und Angola wird offiziös erklärt, daß 
gegenwärtig weder in Liſſabon noch anderswo 
irgendwelche Verhandlungen des bezeichneten 
Inhalts ſtattgefunden haben. 


Arbeiterbewegung. 

Der Eiſenbahnerſtreik in England. 

Am Donnerstag früh wurden in Liverpool 
Anſtrengungen gemacht, alle Güter, die auf der 
Zentralſtation aufgehäuft ſind, abzuladen. Dies iſt 
zwar gelungen, aber erſt nach angeſtrengten Be⸗ 
mühungen der Polizei, die unausgeſetzt von ihren 
Knüppeln Gebrauch machen mußte, ſodaß ſie ſich 
ſchließlich erſchöpft zurückzog und durch Berittene 
erſetzt wurde. Hundert Polizeibeamte, die von 
Birmingham hier ankamen, wurden unter Hohn⸗ 
geſchrei der Menge mit allen möglichen Wurf⸗ 
geſchoſſen empfangen. Die Volksmenge hier auf die 


Heims willen. Anſere weiblichen Angeſtelltn Helme einiger Offiziere ein und jagte wild hinter 


arbeiten bei uns durchſchnittlich nicht länger den Polizeibeamten her, als dieje fih nach der W 


als drei Jahre, dann heiraten fie. Und ſelbſtJHaupt⸗Polizeiſtation begaben. Ein Polizeibeamter, 


„Vormittag 


der einen Ausſtändigen verhaftete, wurde von der 
Menge verfolgt und mußte in einem Laden Zuflucht 
ſuchen. — Im Handelsamt in London werden 
Beſprechungen zwiſchen Unternehmern und Arbei⸗ 
tern abgehalten. Der Polizeipräſident ſowie die 
Miniſter Churchill, Lloyd George und Haldane be⸗ 
rieten im Innern Amt über die Maßregeln, die zur 
Vermeidung eines Eiſenbahnerausſtandes getroffen 
werden ſollen. — Bei den Beratungen im Handels⸗ 
amt kam es zu einer Verſtändigung zwiſchen 
den Kohlenträgern und ihren Arbeitgebern. — In⸗ 
folge des Streiks hat die geſamte Kavallerie und 
Infanterie von Alderſhot den Befehl erhalten, ſich 
ſofort zum Abmarſch nach London bereitzuhalten. 
Das Übereinkommen, das im Handelsamt zwiſchen 
den Kohlenträgern und ihren Arbeitgebern zuſtande 
gekommen iſt, geht dahin, daß die Arbeiter eine 
Lohnerhöhung und andere Zugeſtändniſſe erhalten. 
— Im engliſchen Anterhauſe gab am 
Donnerstag Handelsminiſter Buxton bekannt, 
daß der Ausſtand der Kohlenträger beendet ſei, und 
daß die Anterhandlungen der Auslader und der 
Fuhrleute mit den Unternehmern heute fortgeſetzt 
werden. Miniſter des Innern Churchill ſagte 
in Beantwortung mehrerer Anfragen über die Un⸗ 
ruhen, der Polizeipräſident von London habe für 
den Augenblick ausreichende Kräfte zu ſeiner Ver⸗ 
fügung. Aber wenn die Ruhe heute nicht wieder⸗ 
hergeſtellt werden ſollte, ſo werde die Regierung 
eine Erklärung abgeben über die Schritte, die zur 
frneren Aufrechterhaltung der Ordnung und zur 
Sicherung der Lebensmittelzufuhr in London unter⸗ 
nommen werden würden. Churchill fügte hinzu, 
der Polizeipräsident fet beauftragt, alle notwendigen 
Maßregeln für die Aufrechterhaltung der Geſetze 
und der Ordnung zu treffen. Perſonen, die ſich 
Ruheſtörungen oder Bedrohungen zuſchulden kom⸗ 
men ließen, würden ſofort verhaftet werden. 

—ü——. — —— ͤ ——— k.. ———— 


Provinzialnachrichten. 


v Graudenz, 10. Auguſt. (Nachtfahrt des Ballons 
„Courbiere“.) Der Ballon „Courbiere“ des Oſtdeutſchen 
Vereins für Luftſchiffahrt ſtieg heute Abend 7½ Uhr 
in Gegenwart von hunderten von Zuſchauern zu ſeiner 
erſten Nachtfahrt auf. An der Fahrt nahmen teil 
der Adjutant der 35. Feldartillerie⸗Brigade als Führer, 
ſowie Leutnant a. D. Anker, Leutnant Guſe und Leut⸗ 
nant Schrader vom Feldartillerle-Regiment 71 aus 
Graudenz. Der Aufftieg ging bei lebhaftem nördlichen 
Winde glatt vonſtatten. Die Fahrt führte nach Süd⸗ 
weiten. Bei Böslerhöhe überflog der Ballon die 
Weichſel und nahm dann Kurs nach Bromberg. Die 
Luftſchiffer haben die Abſicht, die Nachtfahrt bis 7 Uhr 
morgens auszudehnen. 

11. Auguſt. Der Ballon Courbiere iſt heute früh 
um 6 Uhr in Kottbus gelandet. 1 

Elbing, 10. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der Kaifer 
und die Kaiſerin werden im Herbſt in Cadinen er- 
wartet. Man hofft, daß die kaiſerlichen Herr⸗ 
ſchaften diesmal mehrere Tage auf dem Haffgut 
verbleiben werden. Wahrſcheinlich wird ſich der 
Beſuch an die Reife nach Rominten ſchließen. — 
Der kommandierende General des 17. Armeekorps, 
von Mackenſen, weilt mit feiner Gemahlin zwei 
Tage in Cadinen, um in den kaiſerlichen Revieren 
der Jagd obzuliegen. Herr von Mackenſen brachte 
zwei Rehböcke zur Strecke und kehrte heute Vor⸗ 
mittag im Automobil na Bang zurück. — Bei 
einer Bootsfahrt im Elbingf 5 kenterte ein 
Ruderboot. Drei Inſaſſen konnten ſich durch 
e retten, der Schloſſer Guske iſt er⸗ 
trunken. 

Allenſtein, 10. Auguſt. (Großfeuer) brach in 
dem Dorfe Przepiorken, Kreis Lyck, aus, wobei 
zwei Scheunen und drei Stallgebäude eingeäſchert 
wurden. Eine alte Frau geriet bei dem Brand 
in Lebensgefahr, konnte aber gerettet werden. 
An den Löſcharbeiten beteiligten fih, wie die 
„Allenſteiner Zeitung“ meldet, mit beſonderer 
Bravour ruſſiſche Soldaten, die in ſolchen Fällen 
die Grenze ungehindert überſchreiten dürfen. 

Oſterode, 10. Auguſt. (Vermeſſung der Stadt.) 
Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben die Vermeſſung 
der Stadt beſchloſſen und mit den Arbeiten iſt 
jetzt begonnen worden. 

Aus Oſtpreußen, 10. Auguſt. (Zu den Reims- 
tagswahlen.) Die Nationalliberalen haben im 
Kreiſe Ragnit⸗Pillkallen den Gutshbeſitzer 
von Lentzke⸗Meſchkuppen als Reichstagskandidaten 
vorgeſchlagen. wei nationalliberale Verſamm⸗ 
lungen haben ſich in ihrer Mehrheit für die Kan⸗ 
didatur erklärt. 

Schulitz, 9. August. (Feuer.) Durch Funkenaus⸗ 
wurf der Schneidemühlenlokomobile geriet heute 

das Pappdach der d 
Schneidemühle in Brand. Das Feuer wurde recht⸗ 
zeitig bemerkt. 

Schneidemühl, 9. Auguſt. (Am Typhus) ſtarb 
heute ein 17 Jahre alter Malerlehrling. 

t Gneſen, 10. Auguſt. (Typhusfälle. Spiel⸗ und 
Turnkurſe.) Der Typhus ſcheint nun auch in unſerer 
Stadt aufzutreten. In dem Hauſe Bahnhofſtraße 12 
iſt Typhus in einer Familie feſtgeſtellt. Von ärzt⸗ 
licher Seite ſind die notwendigen Vorſichtsmaßregeln 
getroffen. — Auch in dieſem Jahre werden vom 
Mittwoch den 16. d. Mts. ab Spiel: und Turnkurſe 
für die Lehrer abgehalten werden. Für die Lehrer 
in Gneſen finden dieſelben auf dem Hofe der neuen 
katholiſchen Schule, für die Lehrer in Kletzko auf 
dem Hofe der evangeliſchen Schule ſtatt. Aus⸗ 
wärtige Teilnehmer erhalten eine Entſchädigung 
von 2 Mark. 

Gneſen, 10. Auguſt. e e e Fälle) 
ſind auch in einer Abteilung der Provinzialirren⸗ 
anſtalt Dziekanka konſtatiert worden, ſodaß Beſuche 


der Patienten dieſer Abteilung unterbleiben 
mane: Alle nötigen Vorſichtsmaßregel find ge- 
troffen. 


d Strelno, 10. Auguſt. (Das Regulierungsverfahren 
der deutſchen Mittelſtandskaſſe) hat auch in unſerem 
Kreiſe Eingang gefunden. Bisher find 40 Grundftide 
mit einem Areal von 3500 Morgen gefeſtigt. An der 
Regulierung ſind 2 Genoſſenſchaften im Kreiſe be⸗ 
teiligt. 

Poſen, 10. Auguſt. (Verſchiedenes.) Se. 
Exzellenz vom Waldow iſt von ſeinem Urlaub 
zurückgekehrt und hat vorgeſtern die Dienſtgeſchäfte 
wieder übernommen. — Die Alteſte des Bismarck⸗ 
ſchen Geſchlechts, Fräulein Hedwig von Bismarck, 
feiert heute (10. Auguſt) ihren 96. Geburtstag. Sie 
begeht dieſen Tag, wie alljährlich, in Woynitz 
(Provinz Poſen) im Hauſe des Herrn von 
endemeyer. Zu den alten Freunden ſind viele 
neus hinzugekammen, die ſich an dem Buche: Er- 


innerungen einer 95jähigen“ erfriſcht haben; fie 
alle wird es freuen, zu hören, daß Hedwig von 
Bismarck in prächtiger geiſtiger Friſche in ihr 
neues Lebensjahr tritt. — Geitern Nachmittag er- 
trank beim Baden in der Cybina der Schüler 
Kaſimir Soberak. Nach einer halben Stunde wurd“ 
der Ertrunkene von der Feuerwehr geborgen und 
Wiederbelebungsverſuche angeſtellt, die aber ohne 
Erfolg waren. Nachdem der hinzugerufene Arzt, 
Dr. Gamtkowski, den Tod feſtgeſtellt hatte, wurde 
i 9 nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe ge⸗ 
racht. 

Frankfurt a. O., 10. Auguſt. (Die Nuhr) ift 
in der Kaſerne des Feldartillerieregiments Nr. 18 
l Bis jetzt liegen ſieben Erkrankungs⸗ 
fälle vor. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. Auguſt 1911. 

— (Brigadeexerzieren.) Das 21. und 
61. Infanterie⸗Regiment ſind am vergangenen 
Dienstag nach dem Schießplatz Gruppe zum Bri⸗ 
gadeexerzieren abgerückt und werden am 15. Aus 
guſt wieder nach Thorn zurückkommen. 

— . Perſonalien.) Ober⸗ 
leutnant von Eickſtedt vom Ulanen⸗Regiment 
Nr. 2 ift ins Ulanen⸗Regiment Nr. 4 (Thorn) 
verſetzt worden. 

Zum 1. Oktober 1911 ſind zur Militärtechniſchen 
Akademie u. a. folgende Offiziere neu einberufen: 
Zum Fußartillerie⸗ Lehrgang die Leutnants 
Rennecke und Schramke vom Fußartillerie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 11, Erdmann vom Fußarttllerie⸗Regiment 
15, zur 1. Stufe der Abteilung für Waffenweſen 
Leutnant Lippe vom Fußart.⸗ egt. 11. 

— (Sommertage — feit 1848 nicht 
dageweſen.) Mit dem 9. Auguſt waren 19 auf⸗ 
einanderfolgende Sommertage zu verzeichnen, an 
denen das Thermometer über 25 Gr. Celſius gleich 
20 Gr. R. ſtieg. Eine ſolche Anzahl von aufein⸗ 
anderfolgenden Sommertagen iſt ſeit Beginn der 
amtlichen Beobachtungen im Jahre 1848 noch nie⸗ 
mals zu verzeichnen geweſen. 

— (Der amtliche Katalog der oſt⸗ 
deutſchen Ausſtellung für In duſtrie, 
Gewerbe und Landwirtſchaft) in Poſen 
liegt uns vor. Er enthält in überſichtlicher Darſtellung 
alle Gruppen mit genauen Angaben über die aus⸗ 
ſtellenden Firmen, außerdem ein alphabetiſches Ver⸗ 
zeichnis der Ausſteller und ſchließlich eine Reihe inter⸗ 
eſſanter Aufſätze über die einzelnen Ausſtellungspro⸗ 
vingen mit zahlreichen ſtatiſtiſchen Angaben. Bei dem 
billigen Preis von einer Mark ift jedem Beſucher der 
Ausſtellung die Anſchaffung dieſes Kataloges zu 
empfehlen, da er gleichzeitig auch einen trefflichen 
Führer (E kn ſtdeutſch B$ : 

— in oftdeu e n otographen⸗ 
bund) fol begründet werden. Am 14. Auguſt 
werden zu dieſem Zweck Vertreter der Ver⸗ 
einigungen ſelbſtändiger Berufsphotographen in 
den Regierungsbezirken Königsberg, Gumbinnen 
(Si nſterburg), Allenſtein und Danzig in 

[bing zuſammenkommen. Auf der Tagesord⸗ 
nung der angeſetzten Gründungsverſammlung ſtehen 
Vorträge des Handwerkskammerſyndikus Dr. 
Henze⸗Königsberg über Organiſation im Photo⸗ 
graphengewerbe und des Zentralverbandsvorſitzers 
Photographen Schlegel⸗Dresden. Nach allgemeiner 
Ausſprache ſoll dann der neue Oſtdeutſche Photo- 
graphenbund begründet werden. E 

(Der Leiter der Heilsarmee in 
Deutſchlan d, der augenblickſich einige Städte in 
Preußen beſucht, um die Arbeit der einzelnen Stationen 
zu inſpizieren, wird zu dieſem Zweck auch unſere Stadt 
beſuchen. Gelegentlich ſeines Hierſeins wird er im 
„Schützenhaus“ am Sonntag abend eine Verſammlung 
leiten. Herr Mac Alonan, der es in der verhältnis⸗ 
mäßig kurzen Zeit ſeines Aufenthalts in Deutſchland 
verſtanden hat, ſich auch außerhalb des Kreiſes der 
Heilsarmee große Sympathien zu erwerben, gilt als 
ein feſſelnder Redner und die Nachricht von ſeinem 
Kommen dürfte für viele von Intereſſe ſein. 

— (Der evangeliſche Arbeiterverein 
Thorn) unternimmt am nächſten Sonntag Nachmiltao 
einen Ausflug nach dem Garten des Herrn Wendlant 
in Rudak. Verſammlung der Teilnehmer um 3½ Uhr 
am jenſeitigen Ende der Weichſelbrücke, woſelbſt Leiter⸗ 
wagen bereit ſtehen werden. Gäſte ſind willkommen. 

— (Eine Verſammlung der Fabrik⸗ 
und Handarbeiter des Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen Gewerkvereins) beriet geſtern im Saale 
des Reſtaurants Nikolai über die Anſtellung eines 
Agitations⸗ beziehungsweiſe Bezirksbeamten. Da die 
Anſtellung eines ſolchen eine verhältnismäßig große 
Erhöhung der Einzelbeſträge mit fih bringen würde, 


ſo beſchloß die Verſammlung nach eingehender Debatte 


davon abzuſehen. 

— Leipziger Sänger.) Das Konzert der 
Leipziger Sänger, ehem. Kluge⸗ Zimmermann, das 
geſtern Abend im Ziegeleipark ſtattgefunden hat, erfreute 
ih geradezu eines Maſſenbeſuches. Das Publikum 
nahm die einzelnen Darbietungen der beliebten Gefell- 
ſchaft mit großem Beifall auf. Wie wir hören, werden 
die Sänger nach Beendigung einer größeren Tournee 
hier noch ein Gaftipiel abſolbleren. 

— (Beſitzwechſel.) Der Gutsbeſitzer Kurt 
Rübner hat ſein 470 Morgen großes Grundſtück in 
Scharnau für 125000 Mark an den Kaufmann Morik 
Gehbar aus Culm verkauſt. 

— (Haftentlaſſung.) Der Inhaber der 
Firma H. Nower aus Alexandrowo, der wegen bes 
trügeriſchen Bankrotts in Karlsbad verhaftet und 
dem Thorner Gerichtsgefängnis zugeführt worden 
war, iſt am Sonnabend gegen Hinterlegung einer 
Kaution von 15 000 Mark aus der Haft entlaſſen 
worden. Durch den Konkurs der genannten Firma 
ſind bekanntlich auch Thorner Firmen und Banken 
geſchädigt worden. 

— (Bilderſchwindel.) Der angebliche Ges 
ſchäftsreiſende Paul Schallo nahm an verſchledenen 
Orten Beſtellungen auf Vergrößerung von Photographien 
entgegen und ließ ſich entſprechende Barvorſchüſſe be⸗ 


zahlen. Natürlich waren die Gutgläubigen um ihr 
Fa geprellt. Der Schwindler wurde nun hier ver⸗ 
haftet. 


— (Ferienſtrafkammer.) Den Vorſitz in 
der heutigen Sitzung führte Herr Landgerichtsdirektor 
Franzky; als Beiſitzer funglerten die Herren Land⸗ 
richter Stich, Erdmann, Dr. Mielke und Cohn. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Aſſeſſor Dr. Sackſofsky. 
Wegen intellektueller Urkundenfälſchung 
hatten ſich der Arbeiter Wladislaus Bielkiewicz und die 
unverehelichte Anna Wisniewski, beide aus Thorn, zu 
verantworten. Da beide Angeklagte nicht erſchienen 
waren, wurde ihre Vorführung beſchloſſen und die 
Sache vertagt. Auch zur nächſten Sache waren die 
Angeklagten nicht erſchienen. Der Gerichtshof war 
deshalb genötigt, die Verhandlung um eine Stunde 
auszuſetzen, weil die nächſten Sachen erſt um 10 Uhr 
anberaumt waren. In zweiter Inſtanz wurde gegen 
die Arbeiter Guſtav und Trier Maczkiewiez aus 


Briefen wegen Widerſtand, gefährlicher 
Körperverletzung und Bedrohung ver⸗ 
handelt. Es war an einem Sonnabend im November 
v. Js, als der Erſtangeklagte mit verſchledenen Zech⸗ 
brüdern auf dem Markt in Briefen ein fröhliches Lied 
anſtimmte und dabei den Dirigenten markierte. Da es 
bereits nach 10 Uhr war, ſo war bald der Wächter 
Wiſta, der einen ziemlich farien Pollzeihund bei ſich 
führte, zur Stelle und bat ſich Ruhe aus. Der Ange⸗ 
klagte meinte darauf, der Wächter hätte ihm nichts zu 
befehlen, und ſoll nach Ausſage des Zeugen Wiſta auf 
ihn zugegangen fein. Der Wächter ſtieß ihn zurück 
und machte ihn zugleich darauf aufmerkſam, daß der 
Hund ſehr biſſig ſei. Als dies nichts fruchtete, nahm 
der Wächter dem Hunde den Maulkorb ab. Der Hund 
ſprang den Angeklagten an und zerriß ihm den Über⸗ 
zieher. Guſtav M. verlangte nun Schadenerſatz. Der 
Wächter ſuchte den Angeklagten zu beruhigen; da aber 
die Haltung der inzwiſchen ſich anſammelnden Menge 
drohend wurde, ſo zog er ſich nach der Bahnhofſtraße 
zurück, wo er von dem andern Wächter Fagien Unter⸗ 
ſtützung zu finden hoffte. Die Menge folgte jedoch; 
die beiden Angeklagten hielten ſich hart an ſeiner Seite. 
Friedrich Maczkiewiez ſagte, ſowohl der Wächter als 
auch der Hund müßten heute totgeſchlagen werden. 
Buftan M. hatte Jemanden aus der Menge den Stock 
entriſſen und ſchlug auf den Wächter und den Hund, 
der an der Leine geführt wurde, ein. Als das Tier 
auf der andern Seite feines Herrn Schutz ſuchte, wurde 
es von dem Zweitangeklagten mit Stockſchlägen und 
Fußtritten traktſert. Während dieſes Tumults kam der 
Arbeiter Wittkowski dazu und ſuchte dem Wächter 
beizuſpringen. Er erhielt von Guſtav M. einen Schlag 
ins Geſicht, daß er blutend zur Erde fiel. Allerdings 
war Wiltkowski ziemlich angetrunken. Auch dem 
herbeieilenden Wächter Fagien gelang es nicht, die An⸗ 
geklagten zu beruhigen, ſodaß Wiſta Schutz im Ber- 
einshauſe ſuchen wollte. Der Angeklagte Guſtav M. 
ſtieß ihn jedoch heftig von der Tür zurück, indem er 
ſagte, ein Wächter habe draußen Dienſt und im Lokale 
nichts zu ſuchen. In dieſem Augenblicke erſchien ein 
Polizeiſergeant, dem es gelang, die Menge zum Uus- 
elnandergehen zu bewegen. Wegen diefer Straftaten 
war Gustav M. vom Schöffengericht in Briefen zu 3 
Wochen und Friedrich M. zu 10 Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden. Gegen das Urteil hatten beide Ange⸗ 
klagte Berufung eingelegt. Da der Zweitangeklagte 
zur heutigen Verhandlung nicht erſchſenen war, jo 
wurde feine Berufung ohne weiteres verworfen. Doch 
auch der Erſtangeklagte erzielte keinen Erfolg. Der 
Vorſitzer führte aus, daß die Bevölkerung in Brie en 
in letzter Zeit ſehr zu derartigen Exzeſſen neigt, daher 
müßten die für Ruhe und Sicherheit verantwortlichen 
Beamten energiſch gegen ſolche Inſulten geſchützt 
werden. Es ijt deshalb die Berufung auf Koſten des 
Angeklagten verworfen. — Im weiteren Verlauf der 
Sitzung wurden noch eine ganze Anzahl Be- 
rufungen verworfen, weil die Angeklagten 
garnicht erſchienen waren. Es iſt unbegreiflich, mit 
welchem Leichtſinn oft Berufungen eingelegt werden. 
Den Angeklagten erwachſen nur neue Koſten und das 
Gerſcht hat eine Menge unnützer Arbeit. 

— (Pollzelliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. 

— (Gefunden) wurden ein Knabenpaletot mit 
Handſchuhen und Taſchentuch, ein wollenes Tuch und 
ein Kinderportemonnaie mit geringem Inhalt. Näheres 
im Pollzeiſekretariat, Zimmer 49, 

0 ſind drei kleine gelbe Hunde. 
Näheres im Polizeiſekretarlat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei T h or n betrug heute — 0,20 Meter, er 
ift feit vorgeſtern um 4 Zentimeter geſtie gen. Bei 
Ch u a lo wice ijt der Strom von 1,46 Meter auf 
Died Meter gef en Anunzai 


N Gramtſchen, 10. Auguft. (Über das geſtrige 
Feuer) erhalten wir noch folgenden näheren Bericht: 
Am Mittwoch Vormittag 8½ Uhr brannten Wohnhaus 
und Scheune des Beſitzers Wilhelm Krüger nieder. 
Stall und Getreideſtaken wurden durch das tatkräftige 
Eingreifen der Gramtſchener freiwilligen Feuerwehr 
und noch einer auswärtigen gerettet. Da Wohnhaus 
und Scheune mit Stroh gedeckt waren und das Feuer 
im Wohnhaus durch einen Schornſteinbrand auskam, 
konnte kein Inventar gerettet werden. Auch einige 
Schweine wurden ein Raub der Flammen. Herr 
Krüger, der nur mit 1000 Mark bei der weflpr. 
Feuerſozietät verfichert war, erleidet bedeutenden Schaden, 

Aus Ruſfſiſch⸗Polen, 10. Auguft. 15 aaa ish 
in Lodz.) Die Vigognefabrik Kojenblatt und ein 
Teil der Fabrik Lurjes in Lodz find nieder⸗ 
ebrannt. Eine dritte Fabrik, die den Gebrüdern 

ontſchek gehört, ift ſtark beſchädigt. Der Schaden 
iſt bedeutend. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Der Bismarckforſcher Ritter von Poſchinger 
it in La Bollène (Seealpen) geſtorben. Po⸗ 
ſchinger, der ein Alter von 65 Jahren erreicht 
hat, ſtammte aus München, hatte die dortige 
Univerſität beſucht und war dann im bayeriſchen 
Staatsverwaltungsdienſt und im Reichsdienſt 
tätig. Wir haben von ihm eine Biographie des 
Fürſten Bismarck, dem er perſönlich nahe ſtand. 
Außerdem hat er zahlreiche andere geſchichtliche 
Schriften herausgegeben. Von ſeinen Haupt⸗ 
werken nennen wir u. a.: Preußen im Bundes⸗ 
tage 1851/59, Bismarck als Volkswirt, Akten⸗ 
ſtücke zur Wirtſchaftspolitik des Fürſten Bis⸗ 
marck, Neue Bismarckbriefe, Fürſt Bismarck und 
die Parlamentarier, Anſprachen des Fürſten 
Bismarck, Fürſt Bismarck, Tiſchgeſpräche und 


Interviews, Fürſt Bismarck und der Bundesrat f 


des norddeutſchen Bundes, Bismarck⸗Porte⸗ 


feuille, John Booth perſönliche Erinnerungen 


an den Fürſten Bismarck, Fürſt Bismarck und 
ſeine Hamburger Freunde, Aus großer Zeit, 
Alſo ſprach Bismarck. ' 


Luftſchiffahrt. 

Der franzöſiſche Flieger Poulain, der ſich zur⸗ 
zeit bei Aalborg in Jütland aufhält, ift Don- 
nerstag Abend aus einer Höhe von etwa ſieb⸗ 
zig Meter infolge eines Motordefekts abge⸗ 
ſtürzt und hat dabei mehrere Rippen gebrochen, 
die in die Lunge eindrangen. Sein Zuſtand iſt 
ernſt. ; 


Mannigfaltiges. 


(Ertrunken.) Im Freibad Müggelſee 
bei Berlin, ertrank der in Berlin beſchäftigte 


35jährige Poſtaſſiſtent Guſtav Matind aus 
Friedrichshagen. Die Frau des Verunglückten, 
die am Ufer geblieben war, war Augenzeugin 
des traurigen Vorfalls. Die Leiche wurde ge⸗ 
borgen. 

(Selbſtmord.) Aufſehen erregt in 
Dresden der Selbſtmord des Bankdirektors 
Volkmar Keller, der ſich Donnerstag Vormittag 
durch einen Revolverſchuß in den Kopf tötete. 
Keller war früher von einem ſchweren Zucker⸗ 
leiden heimgeſucht, und es ſtand ihm jetzt eine 
Operation bevor. Keller war früher Haupt⸗ 
mann des ſächſiſchen Pionierbataillons Nr. 12. 

(116 Bürgermeiſter kandidaten.) 
Ein ſehr begehrter Poſten iſt derjenige des Bür⸗ 
germeiſters der kleinen märkiſchen Stadt Tem⸗ 
plin. Nicht weniger als 116 Bewerbungen ſind 
bisher eingelaufen, obwohl die Meldefriſt noch 
lange nicht abgelaufen iſt. 

(Tod in den Bergen.) 


Mainz, 11. August. Prinz Friedrich Karl iſt, 


entgegen der erſten Meldung, mit Rückſicht auf 
ſeinen Geſundheitszuſtand der Truppenſchau fern⸗ 
geblieben. 

Mainz, 11. Auguſt. Nach Entgegennahme der 
Meldungen ritt der Kaiſer mit dem Großherzog an 
der Spitze der Fahnenkompagnie und der Standar⸗ 
ten⸗Eskadron zur Stadt und unter Glockengeläute 
durch die feſtlich geſchmückten Straßen zum groß⸗ 
herzoglichen Schloſſe. Unterwegs wurden dem 
Kaiſer und dem Großherzog von der ungeheuren 
Menſchenmenge ſtürmiſche Ovationen dargebracht. 
Während des Einzuges traf der Parſevalballon in 
Mainz ein. Vor dem Schloſſe wohnte der Kaiſer 
dem Abbringen der Feldzeichen bei und nahm im 
Veſtibül die Begrüßung des Oberbürgermeiſters 
Dr. Göttelmann namens der Stadt Mainz entgegen. 
Bald darauf war Frühſtückstafel. 

Verhaftung der Königsberger Defraudanten. 

Königsberg, 11. Auguſt. Nachdem die hieſige 
Kriminalpolizei durch einen an die Verwandten 


Der Student gerichteten Brief auf die Spur der beiden Defrau⸗ 


der Mathematik Ernſt Bauer aus Hamburg ijt danten Kortmann und Bederke aufmerkſam gemacht 


am Gipfel der Dreitor⸗Spitze abgeſtürzt. Die 
Leiche wurde nach Partenkirchen überführt. 

(Fleiſchvergiftung.) In Roth in 
der Eifel ſind vier Perſonen an Fleiſchvergif⸗ 
tung erkrankt. Zwei Perſonen ſind bereits ge⸗ 
ſtorben. 

(Eine ſeltſame Folgewirkung) 
hat die Hitze in Paris gezeigt. Die Sterblich⸗ 
keit hat in ſo außerordentlich hohem Maße zu⸗ 
genommen, da die Angeſtellten der Leichen⸗ 
beſtattung mit dem Ausſtand drohen, da ſie ſich 
mit Arbeit überlaſtet fühlen. Da werden die 
Leute alſo nicht mehr ſterben dürfen! Die Hitze 
zeigt ſich namentlich mörderiſch bei Kindern bis 
zu zwei Jahren, von denen täglich 60 bis 95 ſter⸗ 
ben. Verdorbene Milch ſoll die hauptſächlichſte 
Arſache der Kinderſterblichkeit fein. 

(Das Urteil im Winzerprozeß.) 
Wie aus Edenkoben gemeldet wird, wurde 
Mittwoch Abend in den Prozeß gegen die Win⸗ 
zer das Urteil gefällt, die ſich im März d. J. 
gegen die Maßnahmen der Regierung zur Be⸗ 
kämpfung der Rebſchädlinge aufgelehnt hatten. 
Ein Winzer wurde freigeſprochen, drei andere 
wurden zu Geldſtrafen von 10 bis 100 Mk. bzw. 
2 bis 20 Tagen Gefängnis verurteilt. 

(Neue Cholera fälle.) Zu den 
Choleraerkrankungen in Marſeille erklärt 
eine halbamtliche Note, der Geſundheitszu⸗ 
ſtand in Marſeille ſei nicht beunruhigend. Es 
feien einige Fälle von Cholera in einer Irren⸗ 
anſtalt vorgekommen, doch ſeien energiſche 
Maßnahmen getroffen, um eine Weiterver⸗ 
breilung der Krankheit zu verhindern. Eben⸗ 
ſo ſeien in der Stadt einige wenige Fälle 
feſtgeſtellt unter Umſtänden, die es ermög⸗ 
lichten, einer Anſteckungsgefahr vorzubeugen. 
— In Trie ft iſt Mittwoch neuerdings ein 
Cholerafall feſtgeſtellt worden. Das öſterrei⸗ 
chiſche Miniſterſum des Innern hat eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen, wonach die Ein⸗ und Durch⸗ 
fuhr gebrauchter Effekten, von Lumpen uſw. 
aus Trieſt, ſowie deren Ausfuhr aus Trieſt 
verboten wird. In bezug auf die Reiſenden 
aus Trieſt wird den Behörden die ſtrenge 
Handhabung des Meldeweſens und der 
Fremdenpolſzei zur Pflicht gemacht. Bisher 
ſind 26 Cholerafälle feſtgeſtellt — Der Kapi⸗ 
tän des Donnerstag früh von Petersburg in 
Hamburg eingetroffenen Dampfers „Cor: 
delia“ und ſeine Frau ſind unter Choleraver⸗ 
dacht in ein Krankenhaus eingeliefert worden. 
Das Schiff iſt vom Verkehr völlig abgeſperrt. 
Die ärztliche Unterſuchung des unter Cholera⸗ 
verdacht erkrankten Kapitäns und [ſeiner Eher 
frau hat ergeben, daß feine Cholera vors 
liegt. Die Erkrankung iſt lediglich die Folge 
einer bei beiden Perſonen ſchon früher aufge⸗ 
tretenen Dyſenterie. — Auf dem Transporte 
dampfer „Marmara“, der am Mittwoch von 
San Giovaanni di Medua in Konſtanti⸗ 
nopel eingetroffen ift, find drei Cholera⸗ 
fälle feſtgeſtellt worden. 


Beer und Flotte. 

In Anweſenheit des Königs, des Herzogs 
und der Herzogin von Genua, der Miniſter der 
Marine und des Krieges, der Vertreter der Be⸗ 
hörden und einer ungeheuren Menſchenmenge 
fand am Donnerstag in Spezia der Stapellauf 


des zweiten italieniſchen Dreadnoughts „Conte 9 


di Cavour“ ſtatt. 


Neueſte Nachrichten. 

Der Kaiſer in Mainz. 
Mainz, 11. Auguſt. Der Kaiſer traf von 
Wilhelmshöhe kommend heute Morgen um 6 Uhr 
bei der Wärterbude 39 der Strecke Mainz⸗Alzey ein. 
An der Halteſtelle hatten ſich u. a. eingefunden der 
Großherzog und die Großherzogin von Heſſen, Prinz 
und Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen, die Kron⸗ 
prinzeſſin von Griechenland mit den jüngeren 
Prinzen. Der Kaiſer begrüßte, nachdem er zu 
Pferde geſtiegen war, den Großherzog und die hohen 
Verwandten und ſprengte dann dem großen Sande 
zu, um einer Truppenübung der 25. großherzoglich 
heſſiſchen Diviſion und anderer Truppenteile beizu⸗ 
wohnen. Die Gefechtsübung war um 7% Uhr bes 
endet. Nach 8 Uhr begann die Parade. Es nahmen 
teil im ganzen 27% Bataillone, 5 Eskadrons, 
6 Feld⸗ und 2 Fußbatterien. Um 8 Uhr 35 Min. 
war der Vorbeimarſch beendet. Der Kaiſer verlieh 
eine große Zahl von Ordensauszeichnungen. Nach 
dem Parademarſch nahm der Kaiſer militäriſche 
Meldungen entgegen. 


worden war, konnte geſtern in Zürich deren Ver⸗ 
haftung bewirkt werden. Es konnten ihnen 13 000 
Mark abgenommen werden. Nachdem die Nord⸗ 
deutſche Kreditanſtalt durch die Ergreifung des 
Kahan bereits 12000 Mark zurückerhalten hatte, 
zu denen jetzt die 18 000 Mark hinzukommen, beläuft 
ſich der Verluſt, der die Anſtalt betrifft, noch auf 
zirka 5000 Mark. 
Preußiſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 11. Auguſt. In der heutigen Vor⸗ 
mittagsziehung wurden keine größeren Gewinne ge⸗ 
zogen. — Nachmittagsziehung. 40 000 Mark auf 
Nr. 136 781; 10 000 Mark auf Nr. 55 954; je 5000 
Mark auf Nr. 65 559 und 103 172; je 3000 Mark 
auf Nr. 56599 und 148 419. 

General von Braunſchweig . 

Braunſchweig, 11. Auguſt. Der hier woh⸗ 
nende ehemalige kommandierende General des 
17. Armeekorps in Danzig, von Braunſchweig, ift, 
heute Morgen in Blankenburg an einem Herzſchlag 
geſtorben. 

Das Befinden des Papſtes. 

Rom, 11. Auguſt. Das Blatt „Vita“ ſchreibt, 
daß der Zuſtand des Papſtes ſich geſtern Abend 
merkbar verſchlimmerte. Der Papſt ſoll auch einen 
Ohnmachtsanfall gehabt haben, und der Arzt, der 
ſtändig bei ihm ijt, ſoll eine Einſpritzung gemacht 
haben. Die Nacht verbrachte der Papſt ſchlafend. 
Der „Meſſagero“ ſchreibt: Die Profeſſoren ſtellten 
geſtern Abend beim Papſt etwas Fieber und große 
Schwäche fejt; indeſſen ijt keine Verſchlimmerung 
oder ſonſt etwas eingetreten, was zu Beunruhigun⸗ 
gen Anlaß gegeben hätte. 

Nom, 11. Auguſt. Im Vatikan wurde heute 
Vormittag erklärt, daß der Geſundheitszuſtand des 
Papſtes andauernd befriedigend ſei und das Allge⸗ 
meinbefinden ſich gebeſſert habe. Der Papit kann 
ohne Unterſtützung umhergehen. Um 6% Uhr 
ſtattete der behandelnde Arzt dem Papit einen Be- 
ſuch ab und unterhielt ſich mit ihm bis 8 Uhr. Nach 
8% Uhr empfing der Papſt ſeine Schweſter und 
ſeine Nichte, die bis 10 Uhr verweilten. ` i 

j Der Schlußakt im Oberhauſe. Eh 

London, 10. Auguſt. 10 Uhr 55 Min. abends. 
Im letzten Augenblick hat Lord Noſebery ſich bereit 
erklürt, die Regierung zu unterſtützen. Die Abs 
ſtimmung hat ſoeben begonnen. 

London, 10. Auguſt. 11 Uhr 30 Min. Das 
Oberhaus hat die Parlamentsbill mit 131 gegen 
114 Stimmen angenommen. Die Kriſis iſt damit 
beendet. 

Truppenaufgebot gegen die Streikenden. 

London, 11. Auguſt. In Colcheſter erhielt 
die ganze Garniſon geſtern Abend plötzlich den Be⸗ 
fehl, ſich marſchbereit zu halten, um augenblicklich 
nach London abgehen zu können. In Alderſhot ſind 
ebenfalls 10 000 Mann marſchbereit. 


Amtliche ee Produkten ⸗ 


orje. 
vom 11. Auguſt 1911. 
Wetter: heiß. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Hlfaaten werden außer dem 
notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen ſtelig, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 202 Mk. 
per September — Oktober 202—203—202½ Mk. bez. 
per Oktober — November 2031, Mk. bez. 
per November — Dezember 204 ½ —204 Mk. bez. 
per Dezember — Januar 205 ½¼ Mk. bez. 
per Januar — Februar 207 Mt. bez. 
int, hochbunt 776 Gr. 208 Mk. bez. 
inländ.. rot 734—776 Gr. 195—200 Mk. bez. 
Rog gen anfangs feſt, ſpäter abgeſchwächt. 
inländ. 744 Gr. 1601 / —160 Mk, bez. 
Regulierungspreis 160% Mk. 
per September — Oktober 163—162¼ Mk. bez. 
per Oktober November 163¼ Mk. bez. 
per November —Dezember 164½ Mk. bez. 
ruſſiſch 744 Gr. 111 ME, bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 662—683 Gr. 170—188 Mk. bez. 
tranſito groß 674 Gr. 194 Mk. bez. 
afer unverändert, ver Tonne von 1000 Sgr, 
. int. 161—166 Mk. bez. 
Rohzucker Tendenz: feft. 
per Oktober — Dezember 13,90 Mk. bez. 
Rendement 88 ½ fr. Neufahrw. 14,52 wer. Intl, St. 
Kleie per 100 Kar. Weizen⸗ 11,10 —11,50 Mk. bez. 
Roggen» 11,95—12,30 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


zee 
Meteorologiihe Beobachtungen zu Thorn 
vom 11. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 19 Grad Cell. 
Wetter: heiter. Wind: Nordoſt. 
Barometerſtand: 770 mm. 
Bon 10, morgens bis 11. morgens höchſte Temperatur 
+ 31 Grad Celf., niedriaſte + 16 Grad Celf. 


Waſſerffünde der Weichſel, Brake und ehe. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m [Tag m 
11. 00,20 10. 00,24 


Weichſel Thorn 


awichoſt . 


arſchauu « 9. 0,68] 8.] 0,68 
Chwalowlce ° 8. 1,400 7. 1,38 
Zakrocznn a 5. 00,20] 4. 00,22 

Pegel 7. | 5,20) 6. | 5,22 


5 O R 6 
Brahe bei Bromberg I. Pegel. 7. | 1821 6. 1,78 
Netze bei Czarnikau 6 
12. Auguft: 


3 


Sonnenaufgang 4.37 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.32 Uhr, 
Mondaufgang 8.50 Uhr, 
Monduntergang 6.49 Uhr. 


— 


— 


ta 2 


im 39. Lebensjahre. 


hauſe, Kaſernenſtr. 40, aus ſtatt. 


Heute Nacht 2 Uhr verſchied 
nach langem Leiden unſere geliebte, 
teure Mutter und Schweſter 


Anna Hinz 


geb. Czarnecki, 
im 56. Lebensjahre. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Anna Gründer, geb. Hinz, 
Bruno Hinz, 

Martha Hinz. 


Geſtern Morgen 7 Uhr entſchlief nach langem, 
ſchwerem Leiden meine liebe Frau, unſere gute Mutter, 
Schwiegertochter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Franziska Schulz, 


geb. Toblewski, 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 

Thorn 3 den 11. Auguſt 1911 
die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet it Sonntag, nachm. 5½¼ 


Uhr, vom Trauer« 


Schueidergefellen, 


3 für große Stücke, ſtellt ein 


R. Rosenthal, 


Brückenſtraße 20, 1. 


i Sude von jofort oder jpäter einen 
Lehrling 


owie P p 
omie Pferdeburſchen 
Joseph Wakarecy, 
Bleiljermeiler, Thorn, 
Schuhmacherſtraße. 


2 Laufburſchen 


è verlangt 


Höcherlbräufiliale, 
Culmerſtraße 10. 
Ein kräftiger 


Arbeitsburſche 


kann ſich ſofort melden 


Beerdigung am Montag, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, vom Trauerhauſe. 


PEP———————————— 
Poliz kiliche Bekanntmachung. 


Am ee den 12. Augnſt 
1911, vormittags 10 Auer wird in dem 
Haufe Bäckerſtraße Nr. 37, der Frau 
Sztuczko gehörig, ein EEA E Back⸗ 
ſchornſtein durch den Bezirksſchornſtein⸗ 
fegermeifter ausgebrannt werden. 

Thorn den 9. Auguſt 1911. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


In das Handelsregiſter ift folgendes 
i en 
le gieo, Gebr. Thomas in Thorn 
(Nr. 404), J. Tomaszewski in Thorn 
(Mr. 103), Moritz Fraenkel in Thorn 
(Nr. 136), Heinrich Cohn in Thorn 
(Nr. 331), Viktoria⸗Brauerei Fritz 
Blust in Thorn (Mr. 363), Elektro: 
lechniſche Fabrik Erwin Simon in 
Thorn (Nr. 475), Hermann Groth in 
Thorn (Nr. 513) ſind gelöſcht. 
Thorn den 8. Auguſt 1911. 


Königliches Amtsgericht. 


Voll der Reife zurück 
Zahnarzt Davitt. 


ö Verlangen Sie Offerte über unſere neue 


poröse Dauerwästie, 


Elberfeld, Poſtſach 125. 
Kieler Knabenſachen und 


Kindergarderobe 
wird für beſſere Häuſer angefertigt. 
Meldungen Frau Kluth, Araberſtr. 4, 3 


Leichte Hanparheilen Ad un: 


Mädchen bei 
Fräulein Lonts, Fräulein Lonts, Mellienſtraße 95. 


Gaitwirtidai 


einſchl. Ladengelaß 
wird Martini 1911 pach tfrei. 


Nur kapitalkräftige Leute mit 
beiten Referenzen haben Ausſicht. mug 

Auch Bewerber moſaiſchen Glaubens 
wollen jiġ umgehend melden. 

Wol Berbe, Poſt Tauer, Kr. Thorn. 


ie Majorats verwaltung. 
Täglich friſchgepflückte 


Aepfel, Birnen 
u. Pflauen 


Bergamaen Am Einmachen, 


auch an e 


Mieses Kämpe. 


N a 9 


Anieleln, 


ſehr ſchöne Mio empfiehlt 


N Moritz — 


N Bil ps 


Schmiede l Stellmg er 


für Wagenbau ſtellt ein, bei Reiſever⸗ 
gütung, . Diederich, Wagen⸗ 
fabrik, Ron eck (Hohenſalza). 


Tücht. Schloſſergeſelle 


ſofort geſucht, bei hohem Lohn. 


Lukomski, Schlofierei, Argenau. 
Ein Auftonetemüddhen 


kann ſich 
mdeuhädliſcher Markt 9, 1. 


Kl. Marktſtraße 5. 


Einen kräftigen 


Arbeitsburſchen. 


Wilhelm Cowalsky, 
Graudenzerſtraße 125. 


Einen Arheiter 


oder kräftigen d Arbeitsburſchen 0 


verlangt Moede, Herechteſtr. 5. 


Per 
ordentlicher 
Laufburſche geſucht 


Mellienſtraße 101. 
Laufburſche auf halbe Tage 


verlangt 
Gerberſtraße 13 15, — Gerberſtraße 1315, Hof, vt., r. pt., 1 


Kontorifin, 


mit Schreibmaſchine und Stenographie 
gut vertraut, zum 1. Oktober gesucht. 


ſucht 


1. 9, 19117 wird ein Tleibiger, | OS 


Gustav Weese, 
Honigkuchenfabrik. 


Ein jüng. Dienſſmädchen von ſogleich 

cht. Frau Garniſonverw.⸗Inſp. 
martias, 8 Inf. =: 21. 
gi 2 * 7 EANAN: 122 


8 U l. 90 poleit e 10 D ) 


Geld v. „ Selbſtgeber zg reelle Leute 
auf Schuldſch., Wechſel, Haus⸗ 
ſtand, Hypoth., Erbſchaft, auch ohne Bür⸗ 
gen, mit kleiner, ratenweiſer Rückzahlung. 
Kubernuss, Berlin W., 

Dennewitzſtr. 34 a. 
3000 M ý per 15. Auguſt oder 

ar ſpäter zu vergeben. 
45 9 in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ 


3000 Mark 


zu verleihen. Von wem, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2700 Mark, 


mündelſicher, gegen 5 Prozent, aufs Land, 

von ſofort zu zedieren geſucht. Ang. u. 

A. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Geſuſchtt auf ein ländl. Grundſtück 


15 000 Mark 


ſofort zur 1. Stelle. Angebote u. N. W. 
300 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ländl., garantiert ſichere Hypoth. von 


Mark 
zu 5 % zu zedieren. Angebote unter 
S. 3 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
Gauan 

„ UD per 


2 20 hafen gelut N 


TOT So 


Kinderb etjet 


und 


Kinderwagen 


zu kaufen geſucht. Angeb. gi Preis 
unter W. F., poſtlagernd Thorn 1. 
Kaufe kräftiges, einſpänniges 


Arbeitspferd, 


auch gut erhaltenen Merten e 


Angeb. an Apfelbaum, Mocker, 
Bahnhofſtr. 10. 

Ki gad Hausgrundſtück mit etwas 

Land bei kleiner Anzahlung von fof. 


zu kaufen geſucht. Ang. unter R. G. 


. an Die — —.— nn 


I ſülne Sühuerhündin. 
1 Jahr alt, gute Raſſe, hat billig abzu⸗ 
geben. Heise, Grabowitz, Kreis Kreis Thorn. 


A| Teeſerviee für 18 P 


Konfkurswaren⸗Berßaufß 


Kunsttischlerei $, Herrmann, 


Graudenz, Kirchenstrasse 10. 


Inneneinrichtung von 


Viiien — Herrenhäusern — Landsitzen 


in historischen und modernen Stilarten. 


im ganzen. 


Das zur R. Kaulpach'ſchen Konkursmaſſe 


im Taxwerte von 3229 Mk., 


beſtehend aus Militäreffekten, 


ehörige Warenlager 
Uniformmützen, 


Militär⸗ und Mützentuchen, Pelzſachen 2c., foll 


Montag den 14. Auguſt 1911, 
mittags 12 Uhr, 
beim Unterzeichneten im ganzen verkauft werden. 


Verſiegelte, ſchriftliche Angebote nebſt einer Bietungskaution von 500 Mk. ſind 


ſpäteſtens im Verkaufstermin beim Konkursverwalter einzureichen. 


Einſichtnahme 


der Verkaufsbedingungen, der Taxe und Beſichtigung des Lagers in den Ge⸗ 
ſchäftsſtunden nach vorheriger Meldung beim Verwalter geſtattet. 
Zuſchlag bleibt dem Gläubiger⸗Ausſchuß vorbehalten. 


A. C. Meisner, Konkursverwalter, 


Thorn, Gerberſtraße 12, pt. 


Reine m m m 1 fl 
Der Oelheizung 

| gehört die Zukunft! 

1 Oeiheizanmarale big und dauerhaft, 


Garantie für tadelloses Funktionieren, 
In Zimmeröfen, Kochherden, Bäckereiöfen $ 
usw.leicht anzubringen. Bei eventl. Umzug 

ebenso leicht wieder abzunehmen. b 


Geden angenehme, Teide u. Gelahrlose Heizung, 


Keine Asche, keine Schlacken, kein Staub. 

Keine Feuersgefahr. 

Keine Bedienung. An- u. Abfeuern ein Hand- 

| griff. Regulierbare Heizung von gelinder 

Wärme bis stärkster Hitze. 

Bevor Sie Kohlen und Holz kaufen, ver- 
langen Sie gratis Prospekt. 


heneralvertreter für Regierungsbezirk Marien- 
werder und Kreis Hohensalza: 


Wilhelm Cowalsky, 


3 e 125. 


I Shin geleg. gr. Bauplatz 
mit Gärten in Vorſtadt Thorn, 
an 2 Straßen He elektr. Bahnverbind. 


k ine Straßenlaſten, fof. billig zu verkaufen. 
Ang. u. A. II. a. d. Geſchäftsſt. d „Preſſe “ 


Mehrere ſehr ſchöne, ſt. etw., ca. 7 M. 
alte 


Eber, 


pr. w. deutſches Edelſchwein (Jorkſhire), 
à 125 Mark inkl. Stallgeld verkauft 
V. Frantzius, 
Domäne Sawdin Wpr. 
Verse gebr. Möbel, Kleiderſchränke, 
Wäſcheſchränke, Plüſchſopha mit 
gefiel, Schlafſopha, Tiſche, Stühle, Nuß⸗ 
baum⸗ u. Mahagoni⸗Büfetts, Ausziehtiſch, 
Mahagoni⸗Stühle, 2 Seſſel, Eisſchrank, 
Spiegel u. a. m. zu verkaufen 
Bacheſtraße 16. 
Kräftiges 


Reitpferd, 


dunkelbr. Wallach, 12 J., en 
ſicher im Wagen, billig zu verkaufen. 
Oblt. Evers, Schießplatz Thorn. 


Zu verkaufen: 


feines Porzellan⸗Tafelſervice, ſowie engl. 
Perſonen. 
Coppernikusſtr. 5, 2. 


Habe einige Saß guterhaltene 


Gummiräder zu Sulingen 


billig abzugeben. 


70g e. b aut ero. Miot Sien W. Mikolajczak, giire 


Gerberſtr. 33/35, part., Cing. Schloßſtr. 


Araber⸗ und Bäckerſtraße⸗Ecke. 


Beabjihfige mein 


Grundſtück, 


nahe an der Bahn gelegen, 28 Morgen 
groß, davon 8 Morgen Wieſe, mit totem 
und lebendem Inventar ma 79 5 Ernte 
zu verkaufen. Karl 

Miebermühl bel Scheit. 


Ein Paar ſehr elegante, fait neue 


Aulſchg eſchirre 


verkauft ſehr preiswert 


. Adolph, |; 
Breiteſtr. 25. 
Wegen Verkauf meiner Wirkſchaft habe 
ich einen 4 Jahre gebrauchten 
10 pferdigen 


Dampfdreſchſahz, 


we neu, billig auch in Ratenzahlung 


abzugeben. C. Giese, Thorn⸗Mocker. 


Goßlerſtraße 55. 
F 16 neuer Kinderwagen, Gummi⸗ 


räder, billig zu verkaufen. 
Moker, Amtisſtraße 4, p. I. 


Briefmarkenalbum 


mit 800 verſchiedenen, gut erhaltenen 
Marken, ſowie eine kleine 


Browningpiſtole 
billig zu verkaufen. Preisangebote zu 
richten an F. Block, Schünſee 2, 

Kr. Brieſen Wpr. 


Eigene Entwürfe. 


dt. 


Ju erkaufen: 

1 Kaſtenwagen, 3 Zoll, 2 Zoll, 2 Pflüge, 
1 Häckſelmaſchine, 7 Zoll, 2 Schrot⸗ 
mühlen mit Hand⸗ und Roßwerkbetrieb, 
3 Kartoffeldämpfer, 60, 80, 100 Liter, 
1 Dreſchkaſten, 1 Reinigun smaſchine, 
1 Eiſenegge, Z3feldig, 1 Schleiſſtein, 
1 Kartoffelquetſcher, 1 Roßwerk, 1⸗ und 
nn. u. a. m. 


Üsrfung des talles 


fort verkäuf 


juchtbule Hund), 


21/, jährig, 100 M ſchöne Formen; 


cg. 100 Abſatzferkel 


der Weißener Vollbiutraf 


„unge Maſtenten, 


geſchlachlet Pfund 0,70 Mark, 
lebend Pfund 0, 60 Mark. 


[Ferner decken die hieſigen 


importierten 


Bullen und Eber. 


Sprunggeld 5,00 bezw. 3,00 Mark. 


Nönigl. Domäne Thorniſch Bayon. 


Sofort zu verkaufen: 
Große, runde Tiſchplatte, Uhr, 
Chaiſelongue, Bücher⸗ u. Spie⸗ 
gelſpind, Schirmſtänder, Mokka⸗ 
und Fiſchſervice, Gläſer, Gas⸗ 
krone „Gasplätten, Küchenmöbel, 
Bücher, Waſchſervice, Bilder, 
Spiegel, Spielſachen, elektriſche 
Figuren, kleine Tiſchchen. 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
2 Preſſe“ 


dr Großer 


neiſekorb 


. zu verkaufen. 
Preis 6 Mark. 28 l 


enn 1152, 


in learn; meiß 

chte Heſheſheſchen u. geſcheckt, bei. 

zum Geſchenk für Kinder geeignet, verf. 

unter 1 lebender Ankunft à St. 

8,50 Mk., 4 St. 32 Mk. Fleiſch ähnlich 

wie R Reh. O. Jördens, Munſter, 
Lüneburger Heide. 

A neue anaran Nußbaum, 

billig zu verkaufen. Wo, ſagt 

die 2 der relle 


i emp‘ ö 


Zimmer m e 


ſchenſtube Katharinenſtr. 3, part. 


Gut mobl. Zimmer vo ut 9. er 


vermieten Strobandſtraße 20. 
Gu möbl. Vorder⸗ und gr. Schlaf⸗ 

zimmer mit u. ohne Buͤrſchengelaß 
zu verm. Zu erfr. Gerberſtr. 18, Hof. p. l. 


2. Etage, 


4 Zi immen, Entree, wag 1 vom 
1. 10. 11 zu vermieten. 


Jakobſtraße 13. 
Wohnung 


von 3 großen Zimmern, Entree, Balkon 
und Zubehör, verſetzungshalber vom 
Oktober für 375 Mark zu vermieten. 
Mieltenfleaße 70a, 2, bei Heinrich. 
I bezw. Parlerrewohnung von 3 
bezw. 4 Zimmern mit Veranda und 
Vorgarten, ferner 2 Zimmer und Pferde- 
ſtall zum 1. Oktober zu vermieten. 
Plener, Thorn⸗Macker, Ulmenallee 2. 


Wohnungen. 
arkſtr. 16, en, 


tage, 6 Zimmer mit Gtagenheizung, 
mit oder ohne Pferdeſtall vom 1. 10 
zu vermieten. 


Carl Preuss. 


Wohnungen. 
Slopmaunfr. 50, gerte gef 


Parkſtraße, gone 
6- und 7 Bimmer- Wohnungen mit Diele, 


Germania⸗Saal 


Mellienſtraße 106. 
un den 12. d. Mts.: 
J BE Gro ßer 


Stroh⸗ 
witwenball, 


wog Strohwitwer herzlich 91 9 055 
ſind. Um zahlreichen Beſuch bittet 

i Paul Kurzbach. . 
Anfang 8 Uhr. — Entree frei 


Goldener Löwe, 


Thorn⸗Mocker. 
Heute, Sonnabend, 


von 8 


Fare 


Jeden Sonning, 


än 


Sanzttüngchen 


Hierzu l freundlichſt ein 


Preuss. 
Für Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 


ung den, 13. Auguſt 
dampfer „Dittoria“ 


C jernewitz 


e 3 Uhr nachmittags. 
W. Huhn. 


Wegzugshalber iſt eine 


4-Zimmer-Wohnund 


mit allem Nebengelaß im neuerbauten 
Hauſe, Waldſtraße 27, billig zu vermieten. 
Intereſſenten bitte fih bei dem Beſitzer, 
Herrn Maurermeiſter Köhn, Brom⸗ 
bergerſtr. 16, zu melden. 


b Ae anna 


mit Badezimmer, Mädchenſtube und gr. 
. vom 1. Oktober zu vermieten 


ECulmerſtr. 22, pt. 
Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 


der evang. Landeskirche, 
Evangeliſations kapelle beim 


Bayerndenkmal. 
Sonntag den 13. Auguſt, nachmittags 2 
Uhr: Kindergottesdienſt, 4½ Uhr: 


Evangeliſationsverſammlung. 

Mittwoch den 16. Auguſt, abends 8¼ 

Uhr: Bibel- und Gebetsſtunde. 
Jedermann herzlich willkommen. 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blankrenzverein. 

Sonntag den 13. Auguſt, nachm. 3 Uhr: 
Verſammlung in der Aula der Müd- 
chen⸗Mittelſchule, Gerechteſtr. 4, Ein⸗ 
gang Gerſtenſtraße. 

Jedermann iſt herzlich willkommen. 


Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag den 13. Auguſt, abends 7 Uhr: 
Mitgliederverſammlung mit Kaffee⸗ 
trinken, pro Perſon 15 Pf. Beſprechung 
von Vereinsangelegenheiten. 8 Uhr: 
Bibl. Anſprache. 


Lose 


zur 16. Geldlotterie für die Zweche 
des preußiſchen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. N Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, à 3,3 

zur Lotterie 75 gboßen Berliner 
Kunſtausſtellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewini i. W. von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, à 


ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einneh mer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Wer feine Frau lieh wers tommen 


wärts kommen 
will, leſe Dr. med. Henkel’s 
Buch „Nur Kleine Familie“. In die⸗ 
ſem Buche zeigt Dr. Henkel, wie, ohne 
gegen Geſetz und Moral zu verſtoßen, 
gar zu großem Kindenſegen vorgebeugt 
008 kann. Gegen Einſendung von 
0 Pf. — auch Briefmarken — ver⸗ 
ſhloftene Sendung. O. Linser, 
Pankow bei Berlin 377 a. 


katholiſch, 41 Jahre, 
Fräulein, mit etwas Erſparnis, 
möchte ſich mit älteren Herrn 100 nT 


Zuſchriften unter A. G. 100, poſt⸗ 
lagernd Thorn I bis 15. d. Mis. erb. 


Entlaufen oder 
geſtohlen 


iſt in der Nacht vom 7. zum 8. Auguſt 

ein Pferd, Stute, mittelgroß. Abzeichen 

ſchwarz mit Stern und Schnibbe und 
einer Narbe am linken Hinterfuß. 

Frau Beſitzer E. Hubert, 
Gramiſchen. 


chwarz⸗ ed 
Terrier, Merke 178, ent e 


mit oder ohne Pferdeſtälle vom 1. 10, | Gegen Belohnung abzugeben 


oder ſpäter zu vermieten. 
Carl Preuss, Parkſtr. 16. 


Talſtraße 43, 2. 
Hierzu zwei Blätter. 


Nr. 188. 


du den Marokkoverhandlungen. 


Die Fraktionsleitung der Reichspartei 
gegen die „Poſt“. 

Der Vorſitzer der Reichspartei, Fürſt von 
Hatzfeld, Herzog zu Trachenberg, richtete an den 
Schriftführer der Reichspartei, Reichstagsabg. Amts⸗ 
gerichtsrat Dr. Brunſtermann zu Stadthagen 
(Schaumburg⸗Lippe), das nachfolgende Schreiben: 
„Zurzeit Oſtende, 8. Auguſt. Verehrter Freund und 
Kollege! Es drängt mich, Ihnen meine Meinung 
über den Artikel der „Poſt“ vom 4. d. Mts. auszu⸗ 
ſprechen, in dem der Verlauf der Verhandlungen 
über die Marokkofrage als eine nationale Schmach, 
viel ſchlimmer als Olmütz, bezeichnet wird. Dieſer 
Artikel iſt, da ich mich zurzeit auf Reiſen befinde, 
erſt nachträglich zu meiner Kenntnis gelangt. Em⸗ 
pörend ift die Leichtfertigkeit, mit welcher über 
Dinge abgeurteilt wird, welche der „Poſt“ nicht be⸗ 
kannt ſind. Sie ſelbſt wird nicht behaupten können, 
daß ihr die Details der Beſprechungen zwiſchen dem 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes und dem 
franzöſiſchen Botſchafter bekannt wären. Noch 
ſchlimmer iſt es, daß die Perſon Seiner Majeſtät 
des Kaiſers hierbei in einen direkten Gegenſatz zu 
dem Reichskanzler und dem Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen gebracht wird, ein Amſtand, den das Mus- 
land ausbeuten und der unſerem Auswärtigen Amt 
die Führung der Geſchäfte erſchweren muß. Für das 
monarchiſche Gefühl tief verletzend iſt die Art und 
Weiſe, mit welcher in der Form rhetoriſcher Fragen 
über Seine Majeſtät den Kaiſer zu Gericht geſeſſen 
wird. Wie Ihnen bekannt iſt, habe ich im Mai 
dieſes Jahres Anlaß genommen, das Verhalten der 
„Poſt“ in unſerer Fraktion zur Sprache zu bringen. 
Mit dem Artikel vom 4. Auguſt hat dieſes Blatt 
alle Beziehungen zu der Reichspartei unmöglich 
gemacht, und wird es nötig ſein, nach dem Wieder⸗ 
zuſammentritt des Reichstages hierüber einen Be⸗ 
ſchluß in der Fraktion zu faſſen und zur öffentlichen 
Kenntnis zu bringen. Ich erwarte beſtimmt, daß 
die Partei hierbei zuſtimmen wird. Mit kolle⸗ 
gialiſchem Gruß Ihr ergebenſter Hatzfeld.“ 

Die Ortsgruppe Berlin des alldeutſchen Verbandes 


ſchreibt dem „Tag“, daß der Artikel der „Bolt“, 
in dem maßloſe Angriffe gegen die Regierung er⸗ 
hoben wurden, nicht aus alldeutſchen Kreiſen ſtammt. 
Unangebracht wäre es, wenn heutzutage alle miß⸗ 
liebigen Außerungen aus nationalen Kreiſen als 
alldeutſche maßloſe Angriffe bezeichnet würden. 


Die „Kompenſationen“. 


Der Pariſer „Temps“ ſchreibt: „Die Gebiete 
des Kongos, die jetzt Gegenſtand der Unter- 
handlungen in Berlin ſind, grenzen an den Süden 
Kameruns und erſtrecken ſich außerdem über den öſt⸗ 
lichen Teil dieſer deutſchen Kolonie. Die Be⸗ 
ſprechungen bezwecken, die Ausdehnung dieſer Ab⸗ 
tretungen genauer zu bezeichnen und außerdem den 
Teil Kameruns zu beſtimmen, den Deutſchland auf⸗ 
geben würde. Herr van Vollenhofen, der Cambon 
die nötigen Angaben zu machen hatte, iſt zurück⸗ 
gekehrt. In franzöſiſchen Kolonialkreiſen iſt man 
der Anſicht, daß durch das mögliche Abereinkommen 
zwei Grundſätze aufrechterhalten werden müſſen: 
Aufrechterhaltung der Zugänge zum Meere im 
franzöſiſchen Kongogebiet und Verbindung der 
Küſte mit den Gebieten des Abanghi Chari und 
des Tſchad.“ 


Wetterwolken. 


Roman von M. v. Buch. 


— (Nachdruc verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 


„Meine Anweſenheit kommt Ihnen eigen⸗ 
tümlich vor, Komteſſe, laſſen Sie ſich erklären. 
Ich erhielt Depeſchen von meinem Hofe, die 
mich zwangen, eine Unterredung mit Ihrem 
Herrn Vater nachzuſuchen. Als ich hierher eilte. 
fand ich Se. Exzellenz nicht zuhause. Er ijt ins 
Schloß befohlen, allein man ſagt mir, er befände 
ſich dort bereits ſeit Stunden und könne jeden 
Augenblick zurückkommen. Der Lakai führte mich 
in den Empfangsraum, dort hörte ich Sie ſpie⸗ 
len nun, das übrige wiſſen Sie. Ich danke 
Ihnen, daß Sie mir in ſo liebenswürdiger 
Weiſe Geſellſchaft geleiſtet haben.“ 

Ihre Augen blickten ihn wie verklärt an. 
Sie ſagten ihm abermals ohne Worte, daß ſie 
dies gern, ach allzu gern getan habe. Bodo von 
Maltzahn erſchrak vor dieſer ſtummen Kunde. 
Er wollte, er durfte ſie nicht hören. Er durfte 
der weichen Regung ſeines Herzens nicht Folge 
leiſten. Warum hieß ſie Beate von Brühl? 
Warum war ſie die Tochter ihres Vaters? 

Auch ſie ſchaute ihn an mit einem ſo kummer⸗ 
vollen, tränenſchweren Blicke, daß es ihn in tie⸗ 
fer Seele ergriff. 

Da ſprang er plötzlich vom Taburett auf. 

„Ich will Sie nicht länger aufhalten, Ihren 
Herrn Vater muß ich dann morgen früh zu 
ſprechen ſuchen. Gute Nacht, Komteſſe, ſchlafen 
Sie ſchön und nochmals vielen Dank!“ 

„Gute Nacht,“ kam es wie ein Hauch aus 
ihrem Munde. Da wurde die Tür zum Neben⸗ 
zimmer plötzlich aufgeriſſen, Se. Exzellenz, der 
Herr Graf Brühl erſchien. Als er den preußi⸗ 


Polizei und Publikum. 


Die jüngſten Schießerlaſſe des Berliner Po⸗ 
lizeipräſidenten von Jagow haben in der reichs⸗ 


hauptſtädtiſchen Preſſe eine große Erregung 


verurſacht. War man ſchon über den vor eini⸗ 
gen Monaten ergangenen Ufas, worin die 
Schutzleute aufgefordert wurden, rechtzeitig von 
der Waffe Gebrauch zu machen, unwillig, ſo 
löſte der zweite Erlaß, demzufolge jeder Schutz⸗ 
mann, der zu ſpät feuert, beſtraft wird, eine 
ſtarke Entrüſtung aus. Und als das Unglück 
wollte, daß auf dieſen zweiten Erlaß hin ein 
Schutzmann, der nichts verſäumen wollte, einem 
harmloſen Schneidermeiſter infolge eines Miß⸗ 
verſtändniſſes den Fuß zerſchoß, da kannte die 
Entrüſtung keine Grenzezn. Man tut indeſſen 
Unrecht, wenn man lediglich die Perſon des ge⸗ 
genwärtigen Polizeichefs der Reichshauptſtadt 
für jene Erlaſſe verantwortlich macht und nicht 
auch die Verhältniſſe in Rechnung zieht. Dieſe 
gebieten offenbar ein ſchärferes Vorgehen, 
ſollen die Sicherheitsorgane, die zum Schutze 
des Publikums gegen Verbrecher da ſind, im 
Kampfe mit dieſen nicht den Kürzeren ziehen. 
Die ſcharfen Maßnahmen beſchränken ſich zu⸗ 
nächſt nur auf Berlin: es iſt jedoch möglich, daß 
fie auf weitere Großſtädte ausgedehnt werden 
müſſen. Die Gründe hierzu liegen nicht in den 
deutſchen Zuſtänden allein. Bei uns im Reiche 
kommen offene Kämpfe mit den Poliziſten doch 
auch in den größten Städten nur recht ſelten 
vor. Aber das Verbrechertum iſt international, 
und wer für die Sicherheit der Bürger verant⸗ 
wortlich iſt, muß heute alle möglichen Even⸗ 
tualitäten inbetracht ziehen. Denken wir aber 
an die Houndsditcher Affäre und vergegenwär⸗ 
tigen wir uns namentlich die zahlreichen und 
unaufhörlichen Rebellionen gegen die Pariſer 
Polizeibehörde, berückſichtigen wir auch die Ge⸗ 
fahr der Anſteckung ſolcher Exzeſſe, dann werden 
wir doch ſagen müſſen, daß es wenig zeitgemäß 
wäre, die Schutzleute der Großſtädte mit Sam⸗ 
methandſchuhen zu verſehen und ihnen aus⸗ 
ſchließlich Zuvorkommenheit zu predigen. Wer 
das großſtädtiſche Rowdytum kennt, der wird 
zugeben, daß vor ihm das ruhige Publikum nur 
durch nachdrückliche Strenge der Sicherheits⸗ 
behörden geſchützt werden kann. Die ſcharfen 
Anordnungen richten ſich gegen Verbrecher, um 
vor ihnen den ordentlichen Bürger zu ſchützen. 
Sie werden ſich auch für abſehbare Zeit auf 
Berlin und vielleicht noch die eine oder andere 
der größten Städte beſchränken. Zujtände, wie 
fie namentlich in Paris und anderen Städten 
des weſtlichen Europas herrſchen, dürfen ſich bei 
uns in keinem Falle einbürgern. 


In der Provinzialſtadt und auf dem platten 
Lande liegen die Verhältniſſe ja erfreulicher⸗ 
weiſe ganz anders und weit günſtiger als in der 
Großſtadt. Beſteht in dieſer nur in allzuweitem 
Umfange eine ſtillſchweigende Gegnerſchaft 
zwiſchen Polizei und Publikum, fo find hier 
beide Teile die beſten Freunde. Kleine Polizei⸗ 


S —. . — —ꝛ— 


(Zweites Blatt.) 


widrigkeiten, die hier und da vorkommen, 
können das gute Verhältnis nicht ernſtlich trü⸗ 
ben. Ereignet ſich wirklich einmal ein ſchwerer 
Fall, ſo ſtehen Polizei und Bürgerſchaft treu 
zuſammen und ihren vereinten Bemühungen 
gelingt es in der Regel, des Verbrechers habhaft 
zu werden, ſodaß ſich die Ausſetzung großer Be⸗ 
lohnungen uſw. erübrigt. Hier bedarf der 
Schutzmann des Befehles nicht, rechtzeitig von 
der Schußwaffe Gebrauch zu machen; er trägt ſie 
garnicht. Nur der über Land gehende oder rei⸗ 
tende Gendarm iſt mit einer Schießwaffe ver⸗ 
ſehen. Wir dürfen auch vertrauen, daß dieſes 
gewiſſer maßen kameradſchaftliche Verhältnis 
zwiſchen Polizei und Bürgertum in den kleine⸗ 
ren Städten für abſehbare Zukunft erhalten 
bleiben wird. Es gibt kaum einen ſchärferen 
Anterſchied zwiſchen Groß⸗ und Kleinſtadt, als 
er in dieſem Gegenſeitigkeitsverhältnis beſteht. 
Müſſen wir bei einem Vergleich die einſchlägi⸗ 


gen Verhältniſſe in der Großſtadt bedauern, ſo 


haben wir den einzigen Troſt darin, daß ſie nicht 
auf heimiſchen Boden erwachſen ſind, ſondern 
zumteil durch das Ausland verurſacht werden. 
Wir haben dem Ausland viel Gutes zu danken 
und können und wollen uns nicht vor ihm durch 
eine chineſiſche Mauer abſperren. Die in den 
deutſchen Großſtädten im Wachſen befindliche 
Auflehnung gegen die öffentliche Ordnung iſt 
aber eine vom Auslande importierte Giftpflanze, 
von der wir uns nur freuen können, daß ſie in 
unſeren deutſchen Kleinſtädten keine Nährboden 
gefunden hat und einen ſolchen auch nicht finden 
wird. Wenn aber in der Großſtadt der Poliziſt 
mit gutem Bedacht Schutzmann heißt, ſo kann 
er die ihm durch ſeinen Namen zugewieſene 
Aufgabe nur erfüllen, wenn er den veränderten 
Verhältniſſen in ſeiner Dienſtausübung Rech⸗ 
nung trägt. 


Die Frau im handwerk. 


Der preußiſche Handelsminiſter hat 
ſoeben einen Er laß an die Aufſichtsbehörden der 
Handwerkskammer gerichtet, der ſich auf die recht⸗ 
liche Stellung der Frau im Handwerk 
bezieht. , 

Der Erlaß geht davon aus, daß die Handhabung 
der geſetzlichen Beſtimmungen für Handwerker 
gegenüber den weiblichen Gewerbetreibenden viel⸗ 
fach voneinander abweicht. Die Gewerbeordnung 
macht, abgeſehen von den Arbeiterſchutzbeſtimmungen 
für Frauen, hinſichtlich der Ausübung des Gewerbe⸗ 
betriebs keinen Unterſchied zwiſchen männlichen und 
weiblichen Gewerbetreibenden. Infolgedeſſen finden 
auch die Vorſchriften der Gewerbeordnung über das 
Lehrlingsweſen, über die Ablegung der Geſellen⸗ 
und Meiſterprüfungen und über die Befugnis zur 
Lehrlingshaltung gleichmäßig Anwendung. Was 
die Zulaſſung der Frauen zu den Geſellen⸗ und 
Meiſterprüfungen anlangt, jo ift zu berückſichtigen, 
daß bis vor kurzem die Beſtimmungen über die Aus⸗ 
bildung und Anleitung von Lehrlingen ſowie über 
die Ablegung der Geſellen⸗ und Meiſterprüfungen 
inbezug auf weibliche Perſonen meiſtens nicht be⸗ 
achtet ſind. Es ſcheint daher billig, daß die Frauen 


ſchen Geſandten im tête-à-tête mit ſeiner Tom- 
ter erblickte, ſchien er ein wenig verwundert, je⸗ 
doch ebenſo erfreut als verwundert. 

„Mein lieber Baron,“ rief er, „man hat 
mir von Ihrem Hierſein berichtet, ich bin ganz 
untröſtlich. Wie lange habe ich Sie warten 
laſſen! Aber natürlich, ich konnte von Ihrem 
Beſuche nichts ahnen und wenn auch, Se. Ma⸗ 
jeſtät hielt mich auf. Sie wiſſen, Se. Majeſtät 
iſt ſehr ſchweigſam, allein er liebt es, mich um 
ſich zu haben.“ | 

Maltzahn lächelte ſarkaſtiſch. 

„Man ſagt, daß Ihre Geſellſchaft dem Kö⸗ 
nig unentbehrlich iſt, Sie haben ſich ihm eben 
unentbehrlich zu machen verſtanden. Nur we⸗ 
nigen Sterblichen gelingt es, ſich ununterbrochen 
in den Strahlen königlicher Gunſt ſonnen zu 
dürfen, wie Ihnen, Exzellenz.“ 

„Ich habe mein ganzes Leben damit zuge⸗ 
bracht, um dies zu üben. Doch laſſen wir das, 
ich ſehe, daß ſich meine Tochter wahrſcheinlich 
bemüht hat, Sie zu unterhalten. Das iſt ver⸗ 
nünftig von dir, mein Kind!“ 

„Die Komteſſe war ſo gnädig,“ meinte 
Maltzahn. „Hoffentlich habe ich Sie nicht zu 
ſehr ermüdet,“ ſetzte er leiſer hinzu. b 

„Ach, was, ermüdet,“ meinte Brühl, der 
Tochter die Wangen ſtreichelnd. „Was fehlt 
denn den jungen Mädchen in den meiſten 
Fällen? Liebespein, nicht wahr? Der Ring 
am Finger iſt das beſte Heilmittel für ſolches 
Übel, — meinen Sie nicht auch, Herr Baron?“ 

Der Baron aber meinte garnichts. Er ver⸗ 
abſchiedete ſich nur ruhig von der Komteſſe und 
folgte dem Grafen in deſſen Arbeitszimmer. 
Dort vertiefte man ſich in eine längere Unter- 
haltung. Als der preußiſche Geſandte das 
Brühlſche Palais verließ, war es 12 Uhr. 


Es war eine ſchöne, milde Frühlingsnacht, 
von tauſend Sternen erhellt. Als er jedoch 
durch die ſtillen Straßen ging, fröſtelte ihn ein 
wenig, und er ſchlug den Mantel feſter um die 
breiten Schultern. Seine hellen Augen blickten 
ſcharf vor ſich hin. Es war faſt, als ſuchten ſie 
etwas, was war das? Schatten, wohin er auch 
blickte 

Die Unterredung mit Brühl hatte nichts zur 
tage gefördert, als was vorauszuſehen ge⸗ 
weſen. Es hatte ſich um die Ernennung eines 
ſächſiſchen Geſandten am preußiſchen Hofe ge⸗ 
handelt, einer Perſönlichkeit, die dem Könige 
Friedrich nicht genehm war. Da hatte Brühl 
auf Vorſtellung des Herrn von Maltzahn ſich 
ſofort bereit erklärt, anſtelle des unliebſamen 
Diplomaten einen anderen nach Berlin zu 
ſenden, jemand, der dem Könige perſönlich be⸗ 
kannt war. So war dieſe, preußiſcherſeits vor⸗ 
getragene Bitte freundſchaftlichſt erledigt 
digt. Hinter Brühls Liebenswürdigkeit ahnte 
er Verſtellung, die Freundlichkeit erſchien ihm 
unecht 

Langſam wandelte er 
Straßen. 

„Brühl will mich gewinnen,“ murmelte er, 
„die Sache mit der Tochter iſt auffallend. Ein 
Mann wie er und verſucht, mir ſein Kind fürm- 
lich aufzudrängen, warum? Um meiner ſicher 
zu ſein, um mein Schweigen zu erkaufen? Denn 
hat er mich durch Beate an ſein Haus geknüpft, 
iſt er überzeugt, daß ich ſeine eventuellen Ge⸗ 
heimniſſe nicht verraten werde. Er will nicht 
Furcht vor mir haben, und ſie, — ſie, — 
Beate.“ 

Maltzahn dachte an ſie, und ein weicher Zug 
huſchte über ſein Geſicht. Sie war ſchön und 
jung, und das geſtand er ſich ein, während ſich 


durch die ſtillen 


während einer gewiſſen Übergangszeit zu den 
Prüfungen auch dann zugelaſſen werden, wenn ſie 
die vorgeſchriebene Lehr⸗ und Geſellenzeit oder die 
Ablegung der Geſellenprüfung nicht nachzuweiſen 
vermögen. Ebenſo ſoll weiblichen Gewerbe⸗ 
treibenden gegenüber, denen aus beſonderen Grün⸗ 
den die Ablegung der Meiſterprüfung nicht zuge⸗ 
mutet werden kann, von der in das Ermeſſen der 
Behörden geſtellten Verleihung der Befugnis zur 
Anleitung von Lehrlingen ein wohlwollender Ge⸗ 
brauch gemacht werden. Soweit ſich durch die 
Heranziehung der weiblichen Handwerker die Ein⸗ 
richtung vermehrter Prüfungsausſchüſſe und Kom⸗ 
miſſionen als erforderlich herausſtellt, ſoll Bedacht 
darauf genommen werden, daß für die Frauen be⸗ 
ſondere Ausſchüſſe und Kommiſſionen gebildet 
werden, in die auch weibliche Handwerker zu be⸗ 
rufen ſind. 

Schließlich ſollen auch geeignete Kurſe zur beruf⸗ 
lichen Ausbildung der Frauen veranſtaltet werden, 
und die Lehrſtellenvermittelung ſoll auf weibliche 
Perſonen ausgedehnt werden. Der Miniſter iſt 
bereit, hierfür ſtaatliche Beihilfen zu bewilligen. 


16. Verbandstag deutſcher Bäder: 


Innungen. 
Stuttgart, 8. Auguſt. 

Am heutigen zweiten Verhandlungstage wurde 
zunächſt von Fritz Schmidt⸗Berlin über die 
Neunerkommiſſion berichtet, die Leipzig in erſter 
Reihe als nächſten Tagungsort (1914) in Vorſchlag 
bringt. Der Vorſitzer verlas dann das Tele⸗ 
gramm, das in Erwiderung der Huldigungsdepeſche 
vom königlichen Hoflager in Friedrichshafen am 
Bodenſee einlief, in welchem der König für den 
geſandten Gruß der deutſchen Bäckermeiſter ſeinen 
freundlichſten Dank entbietet. 

In Sachen des 3ö6ſtündigen Ruhetages und 
des 22ſtündigen Backverbots ſprach ſich die Ver- 
ſammlung mit 180 gegen 139 Stimmen zugunſten 
der ſchon mitgeteilten Reſolution des Zweig⸗ 
verbandes Saxonia aus, die beides ablehnt und nur 
dort eingeführt wiſſen will, wo es auf heſonderen 
Wunſch der Städte ausdrücklich gefordert wird. 

Beim Punkt „Fonſumvereine“ hob Qand- 
tagsabgeordneter Karom- Danzig hervor, daß die 
ſozialdemokratiſchen Arbeiterkonſumvereine das Ge⸗ 
werbe mindeſtens ebenſo ſchädigen, wie die Beamten⸗ 
konſumvereine. Man fol nur den mittelſtands⸗ 
freundlichen Abgeordneten zuverläſſiges Material 
bringen, aufgrund deſſen ſie bei den maßgebenden 
Stellen Remedur beantragen können; mit allge⸗ 
meinen Raiſonnements laſſe ſich nichts erreichen. — 
Reichstagsabg. Scheiffbeck erblickt in der Eigen: 
produktion der Konſumvereine den Krebs⸗ 
ſchaden für das Handwerk. Die von Lieb⸗ 
Stuttgart erhobene Forderung des Religions- 
unterrichts in den Fortbildungs⸗ 
ſchulen begegnete vereinzelten heftigen Wider⸗ 
ſprüchen; doch ſtimmte die Verſammlung der Reſo⸗ 
lution zu, die in der ſittlich⸗religiöſen Förderung 
der Jugend neben der beruflichen Ausbildung eine 
weſentliche Aufgabe jedes chriſtlichen Meiſters ſieht. 
— Müller⸗Berlin hatte dieſen Standpunkt aufs 
wärmſte vertreten. 

Landtagsabg. Biener⸗Chemnitz erläuterte die 
Reformbedürftigkeit der Bäckereiverordnung 
und hob die Momente hervor, die fortwirkend deren 


ein leiſer Seufzer über ſeine Lippen ſtahl, ſie 
liebte ihn, liebte ihn wirklich. Armes Kind, 
warum heißt du Beate von Brühl? Warum 
biſt du die Tochter deines Vaters? Man 
könnte dich liebgewinnen, du ſüßes Kind... 

Die Sterne blitzten verheißungsvoll, als 
wollten ſie den himmliſchen Frieden auf die 
Erde ſenden. 

Maltzahn ſchaute hinauf. 


Ein eigentüm⸗ 


liches Gefühl ergriff ſein Herz. Wieder dachte 


er an die, an die er nicht denken wollte. Doch 
genug davon! Und wie zur Bekräftigung warf 
er den Kopf in den Nacken. Menſchenleer waren 
die Straßen, dunkel die Häuſer. Maltzahns 
Augen flogen darüber hin. Da wurde er durch 
einen Lichtſchein gefeſſelt. t 

In dem Eckhauſe, dort, wo die Roßmarin⸗ 
gaſſe in die Schloßſtraße einmündet, brannte 
Licht. Man ſah es, obgleich die Läden vor dem 
Eckfenſter geſchloſſen waren. Aber der helle 
Schein brach zitternd durch die Spalten und lag 
auf den Steinen der Straße. Wer war der 
Einſame, der da noch wachte? 

Da traf Maltzahn den Nachtwächter, der, 
wohlbewaffnet mit Pike und Horn, die Runde 
gemacht hatte und vom Altmarkte kam. 

„He, guter Freund,“ rief er den Mann an, 
„kann Er mir nicht ſagen, wer dort wohnt?“ 
Damit wies er auf das Haus, aus deſſen Fen⸗ 
ſtern der Lichtſchein auf die Straßen fiel. 

„Dort —“ 

Der Nachtwächter ſah den Fremden, der 
noch um Mitternacht die Gaſſen durchſtreifte, faſt 
mißtrauiſch an. Erſt als ſich Maltzahn zu er⸗ 
kennen gab und von Geſchäften ſprach, die ihn 
bis tief in die Nacht hinein gefeſſelt, wurde er 
zugänglicher. 

„Wer dort wohnt, 


gnädiger Herr? Ich 


H 
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Ungerechtigkeit hervortreten laſſen. Als dem Reichs: 
tage die Petition des Zentralverbandes und der 
Hausbeſitzer vorlag, war kein Regierungsvertreter 
im Saale. Reichstagsabg. Scheffbeck empfahl, 
Eingaben an die Einzellandtage zu richten, um eine 
Milderung der Ausführungsbeſtimmungen herbei⸗ 
zuführen. Landtagsabg. Karow teilt als Mitglied 
der betreffenden Kommiſſion des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes mit, daß dieſe den geäußerten Ver⸗ 
beſſerungsvorſchlägen gegenüber eine durchaus wohl⸗ 
wollende Stellung eingenommen habe. Leider kam 
das Haus infolge frühzeitigen Seſſionsſchluſſes zu 
keiner Beſchlußfaſſung. Aber die Bäcker ſollten auch 
hier Selbſthilfe üben, denn es ſeien unbeſtreitbar 
noch viele Mißſtände in zahlreichen Betrieben vor⸗ 
handen. Schließlich tragen doch die tadelnswerten 
Bäckermeiſter die Schuld an dieſem Geſetz. Der 
Zentralverbandstag erklärte ſchließlich 
die rigoroſe Handhabung der Verordnung für ver⸗ 
bitternd und beunruhigend, beſonders durch die 
unterſchiedliche Anwendung der zuläſſigen Aus⸗ 
nahmen und durch zeitlich ungenügende Dispenſe 
für die Perſon des Betriebsinhabers, was einen 
bedauerlichen Eingriff bedeute, der mit dem Rechts⸗ 
empfinden des Volkes im Widerſpruch ſtehe. Nach⸗ 
dem alle bürgerlichen Parteien ſich für eine ſchonende 
Durchführung ausgeſprochen haben, erwartet der 
Zentralverband, daß die Vexwaltungsbehörden 
dieſer gerechten Forderung endlich nachgeben werden. 
Die Verhandlungen wurden um 3 Uhr nach⸗ 
mittags durch die Ankunft der Newyorker 
Bäckermeiſter und deren Damen unterbrochen. 
Die Gäſte wurden durch die Obermeiſter König⸗ 
Schöneberg und Kälberer⸗Stuttgart eingeführt 
und von Herrn Bernard aufs herzlichſte begrüßt, 
der dem Führer Max Straſſer⸗Newyork das 
kunſtvoll ausgeführte Diplom als Ehrenmitglied 
des Zentralverbandes überreichte. Herr Straſſer 
überbrachte dem Germanta⸗Verband einen hohen 
ſilbernen Ehrenhumpen mit Widmung und für die 
Joſef Bernard⸗Stiftung 1000 Mark. Seine An⸗ 
ſprache wurde mit großem Beifall aufgenommen. 


Konferenz der landwirtſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaften. 


Dresden, 4. Auguſt. 

In den fortgeſetzten Verhandlungen der Konferenz 
für deutſche landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaſten 
wandte ſich die Verſammlung zunächſt der Frage zu, 
welche Wünſche für eine neue landesgeſetzliche 
Regelung gemäß 8 1034 ff der Reichs ver⸗ 
icherungsordnung geltend zu machen ſeien. 
Das Referat hierüber hatte Geheimer Regierungsrat 
Dr. Schröder⸗Caſſel übernommen. Sodann wurde 
zu der beſonders wichligen Beratung über die Wahl 
der Umlagemaßſtäbe, wie fie die Reſchsver⸗ 
ſicherungsordnung künftig zuläßt, geſchritten. Die dazu 
aufgeftellten Fragen waren die folgenden: Empfiehlt 
ſich für diejenigen landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften, welche bisher den Arbeitsbedarf⸗ oder Grunde 
ſteuermaßſtab haben, die Annahme eines neuen Maß⸗ 
ſtabes wie ihn 8 1010 der Reichsverſicherungsordnung 
zuläßt. (Berichterſtatter Geheimer Regierungsrat Dr. 
Schröder.) Liegt für diejenigen landwirtſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaften, die bisher den Arbeilsbedarfs- 
maßſtab haben, Veranlaſſung vor, zum Grundſteuer⸗ 
maßſtab überzugehen? (Berichterſtatter Oberregierungs⸗ 
rat Jung.) Haben diejenigen landwirtſchaftlichen Be 
rufsgenoſſenſchaften, welche bisher den Grundſteuer⸗ 
maßſtab verwenden, Anlaß, den Übergang zum Arbeits» 
bedarfsmaßſtab zu erwägen? (Berichterſtatter Geheimer 
Regierungsrat Noetzel.) Die allgemeine Anſicht der 
Referenten ging dahin, daß die neuen Maßſtabs⸗ 
beiſpiele des § 1010 der Reichsverſicherungsordnung für 
jetzt ſchwerlich in Betracht zu ziehen feien. Nur der 
Maßſtab der Grundfteuer in Verbindung mit der Fläche 
wurde von einigen Rednern als vielleicht unter gewiſſen 
gleichmäßigen Verhältniſſen brauchbar angeſehen. 

Am letzten Verhandlungstage wurde noch über die 
künftige Geſtaltung des Verhältniſſes 
zwiſchen Sektionsvorſtänden und Ge: 
noſſenſchaftsvorſtänden vom Geheimen Re⸗ 
— — . — — — 
weiß nicht recht. Geben Sie mir Zeit, daß ich 
mich beſinne. Halt, ich hab es jetzt,“ rief er 
nach einer kurzen Pauſe. „Dort oben wohnt der 
Kanzleiſekretär Menzel.“ 

„Danke, danke, mein Freund,“ ſagte Maltzahn 

und ſteckte dem für das Wohl der Stadt Wachen⸗ 
den eine kleine Silbermünze in die Hand. Dann 
ſchritt er ſeiner Wohnung zu. 

„Alſo Menzel,“ murmelte er. Und plötzlich 
war ihm, als habe er den Namen ſchon einmal 
gehört. Aber wo? Wo doch? Er ſann und 
ſann, allein er war müde, heute konnte er ſich 
nicht mehr darauf beſinnen 

4. Kapitel. 

Heiß brannte die Sommerſonne über der 
Erde. Der frohe Lenz war hin, der Flieder ver⸗ 
blüht und auch die Roſen im Verwelken. 

In Dresden war es mit Beginn der Som⸗ 
merglut erheblich einſamer und ſtiller gez 
worden. 

Die Herrſchaften hatten meiſt ihre Land⸗ 

häuſer bezogen. Dieſe lagen außerhalb der 

Stadt an der Elbe, ſtromauf nach Loſchwitz und 
Pillnitz zu oder in den freundlichen Wein⸗ 
gärten der Lößnitz. 

Auch die Majeſtäten hatten ihr Schloß in 
Dresden verlaſſen und bewohnten das dicht an 
der Elbe gelegene reizende Luſtſchloß Pillnitz. 
Dorthin war auch auf Wunſch ſeines königlichen 

Herrn Graf Brühl übergeſiedelt, dem ein Ka⸗ 
palierhaus zur Verfügung geſtellt wurde. 

Das Brühlſche Palais in Dresden ſtand ver⸗ 
einſamt. 

Die Gräfin, die ein Bad in Böhmen ge⸗ 
brauchen und dann eine ihrer verheirateten 
Töchter beſuchen wollte, war mit einem wahren 
Troſſe von Lakaien, Kutſchern und Jungfern 
abgereiſt. Beate begleitete ſie nicht. Die junge 
Komteſſe fühlte ſich ſo matt und elend, daß der 
Arzt ſelbſt von der langen Reiſe dringend ab⸗ 
geraten hatte. Aber da man den Aufenthalt 
in Dresden nicht zuträglich für ſie hielt, war ſie 


Landwirte 


gierungsrat Noetzel eingehend erörtert, nach der 
Richtung, ob ſich landesgeſetzliche oder ſtatuariſche Rege⸗ 
lung empfehle. — Danach berichteten Oberregierungsrat 
Jung und Regierungsrat Eigener über die 
Steigerung der Laſten, welche den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften a) aus den Vor⸗ 
ſchriften des zweiten Teiles des dritten Buches der 
Reichsverſicherungsordnung (landwirtſchaft⸗ 
liche Unfallverſicherung), b) aus den übrigen Vor⸗ 
ſchriften der Reichsverſicherungsordnung erwächſt, und 
die ſich als durchaus nicht unbeträchtlich herausſtellen 
wird. Weiter wurde vom Geheimen Regierungsrat 
Jung die Frage behandelt: Bedürfen die Differenzen 
in den Unfallverhütungsvorſchriften der 
Eiſen⸗ und Stahlberufsgenoſſenſchaften 
einerſeits und der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften andererſeits für Dreſchmaſchinen der Beſeitigung? 


Landesrat Dr. Groſſe referierte über die Frage: Sind 


Unfälle im Handelsbetriebe kleiner 
als landwirſchaftliche Unfälle zu ent⸗ 
ſchädigen? Bejahendenfalls: Sind dieſe Handelsbetriebe 
von den landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften zu 
Beiträgen heranzuzlehen? Der nächſte Punkt der 
Tagesordnung betraf die Frage, ob es ſich empfehle, 
das Reichsverſicherungsamt zu bitten, für die land⸗ 
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften den Verzicht 
auf Unterſchriftsbeglaubigung für Quiti 
tungen über laufende Renten zuzulaſſen. In der 
Erörterung kam die Anſicht zum Ausdruck, daß auch 
diefe Frage bei der durch die Reichsverſicherungsordnung 
bedingten Anderung der Geſchäſtsordnung für die Land⸗ 
wirtſchaft würde mit erwogen werden können. Den 
Schluß der Verhandlungen bildete eine Reihe von 
geſchäftlichen Mitteilungen, welche der 
Vorſitzende der ſtändigen Kommiſſion erftattele. Für 
den Entwurf von neuen Muſterſatzungen der landwirt⸗ 
ſchafllichen Berufsgenoſſenſchaften wurde eine außer⸗ 
ordentliche Berufsgenoſſenſchaftskonferenz für das Ende 
des laufenden Jahres in Ausſicht genommen. Die Vor⸗ 
bereitung und Ortsbeſtimmung wurden der ſtändigen 
Kommiſſion überlaſſen. Die Tagung wurde ſodann von 
dem Geheimen Okonomierat Andre mit den üblichen 
Dankesworten geſchloſſen. 


Provinzialnachrichten. 


i, Culmſee, 10. Auguft. (Die ordentliche Generol- 
verſammlung der Aktionäre der hieſigen Zuckerfabrik) 
fand geſtern Nachmittag im Hotel „Deulſcher Hof“ 
ftatt, die zahlreich beſucht war. Nach dem Geſchäfts⸗ 
bericht für 1910/11 verarbeitete die Zuckerfabrik in der 
Zeit vom 26. September bis 24. Dezember 1910 in 
164 Schichten 4 679 600 Zentner Rüben gegen 3 120 280 
Zentner im Vorjahre. In 24 Stunden wurden durch⸗ 
ſchnittlich 57068 Zentner Rüben verarbeitet gegen 
55 719 Zentner im Vorjahre. Die verarbeitete Rüben⸗ 
menge iſt der Ertrag von 27700 Morgen und ent⸗ 
ſpricht einer Ernte von 169 Zentner gegen 135 im 
Vorjahre. Der Zuckergehalt der Rüben betrug durch⸗ 
ſchnittlich 15,91 Prozent Zucker gegen 16,57 Prozent 
im Vorfahre. Für den Zentner Rüben wurden an die 
Lieferanten 1,05 Mark bezahlt. Nach dem Rechnungs- 
abſchluß betragen im abgelaufenen Geſchäftsjahr die ge⸗ 
famten Einnahmen 4409 110,22 Mark, die gefamten 
Ausgaben 3 582 373,21 Mark, ſodaß ein Brutto⸗ 
gewinn von 826 737,01 Mark zu verzeichnen iſt. Von 
dem Bruttogewinn wurden 229 176,16 Mark zu Ab⸗ 
ſchreibungen bewilligt. Der Reingewinn beträgt dem⸗ 
nach 597 560,85 Mark. Von dieſem wurden an ver⸗ 
tragsmäßigen Tantiemen 50000, zu Rübennachzah⸗ 
lungen 231 333,35 Mark, zu außerordentlicher Ab⸗ 
ſchreibung auf Grundſtückkonto 37 363,18 Mark be⸗ 
willigt. Zur Verfügung der Generalverſammlung 
blieben 260 000 Mark, die als 20 Prozent Dividende 
on die Aktionäre verteilt wurden. Die ausſcheidenden 
Aufſichtsratsmitglieder wurden wiedergewählt. 

e Schönſee, 10. Auguſt. (Abgewieſene Beſchwerde. 
Beſitzwechſel.) Die zahlreichen Mitglieder der Ent⸗ 
wäſſerungsgenoſſenſchaft, welche gegen das Verbot des 
zu tiefen Torfſtechens Beſchwerde geführt hatten, find 
auch vom Herrn Regierungspräſidenten in Marien⸗ 
werder abgewieſen worden. Die Moorwiefen dürfen 
nur ſoweit abgetorft werden, daß die Anlegung von 
Kulturwieſen auf den abgetorften Flächen, noch durch⸗ 
führbar iſt. — Die 30 Morgen große Anſiedlerſtelle des 
Landwirts Ernſt Fietze in Groß Reichenau iſt für 
17 500 Mark leinſchließlich des Kapftalwertes der 
Rente) in den Beſitz des Anſiedlers Philipp Müller 
übergegangen. 
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e Brieſen, 10. Auguſt. (Erweiterung des Vik⸗ 
toriahotels.) Herr Dampfmühlenbeſitzer Sand läßt an 
dem ihm gehörigen Viktoriahotel am Kleinbahnhof einen 
größeren Erweiterungsbau ausführen. 

rr. Culm, 10. Auguſt. (Zigeunerſchlacht.) Mehrere 
Zigeunerfamilien, darunter die Familie Roſe, erhitzten 
bei einem großen Weingelage im Kaiſer Wilhem⸗ 
Schützenhauſe ihre Köpfe und gerieten dann in Streit. 
Dabei entfernte ſich einer der Gebrüder Roſe, ſtahl 
ſeinem Bruder ein Pferd und eilte mit ſeinem ganzen 
Anhange der nahen Weichſelfähre zu. Kurz vor der⸗ 
ſelben wurde er jedoch von dem Beſtohlenen eingeholt 
und es entſpann ſich nun unter der ganzen Geſellſchaft 
eine regelrechte Schlägerei. Ein des Wegs mit ſeinem 
Fuhrwerk kommender Mehlkutſcher verſuchte die Streiten⸗ 
den auseinanderzubringen, wofür er aber üblen Lohn 
erntete. Während die Unterlegenen fi) eiligſt ent» 
fernten, fielen die andern mit Rungen und Wagen⸗ 
ſchwengeln über den Friedensſtifter her und bearbeiteten 
ihn folange, bis er, aus vielen Wunden blutend, wie 
ein Toter liegen blieb. Darauf warfen ſie ſich auf ihre 
Wagen und ſtürmten auf die Weſchſelfähre. Sonder⸗ 
barerweiſe reagierten die Fährleute nicht auf die Auf⸗ 
forderung der inzwiſchen herbeigeeilten Polizei, die 
Raufbolde nicht an dem andern Ufer abzuſetzen. Die 
Polizei ſetzte den Fliehenden mit einem Automobil bis 
nach Fliederhof, Kreis Schwetz, nach. Als die Zigeuner 
jedoch ihre Verfolger hinter ſich ſahen, überließen ſie die 
Wagen den Frauen, liefen in die nahen Kämpen und 
entzogen ſich infolge der einbrechenden Dunkelheit ihrer 
Feſtnahme. Ein 15jähriger Burſche, Joſeph Leſchinski 
aus Turgno, der ſich der Bande angeſchloſſen hatte, 
konnte ihr jedoch wieder abgenommen und feinen 
Eltern zugeführt werden. Mit Hilfe des zurückge⸗ 
bliebenen Zigeuners wurden auch die Täter, die aus 
einer Kolonie bei Marienwerder ſtammen, feſtgeſtellt. 
Der Verletzte wurde mittels Droſchke in ärztliche Be⸗ 
handlung gebracht. Es beſteht begründete Hoffnung, 
A trotz der ſchweren Verletzungen am Leben zu er- 
alten. 

Aus dem Kreiſe Culm, 10. Auguſt. (Eine 
neue Anſiedlergemeinde) ſoll aus der früheren 
Domäne Glaſau bei Unislaw gebildet worden. 
Das 1216 Morgen große Gut wird jetzt von der 
Anſiedlungskommiſſion in 21 Stellen von verſchie⸗ 
dener Größe aufgeteilt. 

Marienburg, 10. Auguft. (Verſchiedenes.) 
In der Nogat, oberhalb Wernersdorf, ſind geſtern 
heim Baden bezw. „Klungen“ in der Nogat drei 
Kinder, 2 Jungen und ein Mädchen ertrunken. 
Dieſelben ſollen aus der dortigen Gegend Wen- 
gern oder Parpahren ſein. Ein Fiſcher hat die 
Leichen geborgen. — Heute Nachmittag badete 
der Gymnaſiaſt Amandus Bad, Sohn des Ma- 
ſchinenführers Herrn Bach von der „Dronte“, 
beim Buhnenkopf 1 hinter der Eiſenbahnbrücke 
mit anderen Knaben, als er plötzlich unterging 
und ertrank. — Die 60 jährige Frau des Hirten 
Müller brachte geſtern ihrem Mann auf das Feld 
Frühſtück; hierbei wurde ſie von einer wütend 
gewordenen Kuh des Strombaubeamten Pelzer 
angegriffen und ſo ſchwer verletzt, daß ſie ins 
Krankenhaus nach Marienburg gebracht werden 
mußte. Der Frau wurde der rechte Arm voll⸗ 
ſtändig aufgeriſſen und der linke Oberarm ge⸗ 
brochen ſodoß der Knochen hervortrat. — Seine 
Gläubiger gehörig geprellt hat der Beſitzer Brinka 
in Kommerau b. Altfelde. B. hatte ſehr leicht⸗ 
fertig gewirtſchaft, ſodaß ſeine Wirtſchaft total ver⸗ 
ſchuldet war. Da er ſich dem Drängen feiner 
Gläubiger nicht mehr wehren konnte, ſo beauf⸗ 
tragte er Herrn P. hierſelbſt, ſein Gut zu ver⸗ 
kaufen und verſprach ihm für ſeine Bemühungen 
eine Proviſion von 600 Mark. Der Verkauf 
wurde auch bald perfekt und bei der gerichtlichen 
Auflaſſung in Stuhm erhielt B. 13 000 Mk. aus- 
gezahlt. Im Nu hatte B. das Geld zuſammen⸗ 
gerafft und rückte ſchleunigſt aus, um das Geld 
vor den Gläubigern in Sicherheit zu bringen. B. 
lebte in Saus und Braus und kam auf ſeiner 
Spritzfahrt bis nach Ungarn. Dort fiel er durch 
ſein unſinniges Geldausgeben auf und wurde 
ſchließlich in Haft genommen, da er keine Legiti- 
mationspapiere bei ſich hatte. Zu den von B. 


nach Lößnitz gegangen, wo der Graf ein kleines 
Beſitztum hatte. Es war ein einfach eingerich⸗ 
tetes kleines Haus, das auf einer Anhöhe lag 
und das „Teehäuschen“ hieß, weil die Herrſchaf⸗ 
ten bei etwaigen Beſuchen in der Lößnitz dort 
den Tee einzunehmen pflegten. Dorthin hatte 
man das junge Mädchen in Begleitung zweier 
Dienerinnen, die für das körperliche Wohl 
ihrer Herrin zu jorgen hatten, einquar⸗ 
tiert. In der Stille des Häuschens fühlte 
Beate ſich wohler als ſeit langer Zeit. Sie er⸗ 
holte ſich ſichtlich. Die zarten Wangen gewan⸗ 
nen Farbe und Fülle, die Augen Glanz, und 
ihre Gemütsſtimmung wurde durch ihr körper⸗ 
liches Befinden günſtig beeinflußt. 

Graf Brühl war ein für das Wohl der Toch⸗ 
ter zärtlich beſorgter Vater. Verſchiedentlich 
hatte er Beate beſucht. Meiſtens hatte er ſich 
dabei einer Luſtjacht bedient, mit der er auf der 
Elbe von Pillnitz nach Kötzſchenbroda fuhr. 
Von Kötzſchenbroda bis hinauf zu der Anhöhe, 
wo das Teehäuschen lag, war für den Fuß⸗ 
gänger ein Weg von ungefähr einer halben 
Stunde. 

Heute hatte Beate in aller Frühe durch 
einen Boten die Nachricht erhalten, Se. 
Exzellenz der Herr Miniſter werde am frühen 
Nachmittage mit einem Gaſt eintreffen, und er 
bäte die Tochter, für einen Imbiß zu ſorgen. 
Der Bote hatte über dem Sattel ſeines Roſſes 
Körbe hängen, die allerlei gute Sachen enthiel⸗ 
ten, ſodaß es den Dienerinnen leicht war, für 
den gewünſchten Imbiß zu ſorgen. 

Beate vernahm freudeſtrahlend dieſe Bot⸗ 
ſchaft. Der Beſuch des Vaters, der ein wenig 
Abwechſelung in die Eintönigkeit des Land⸗ 
aufenthaltes brachte, war willkommen. Aber 


es war doch nicht allein der angekündigte Be⸗ 
ſuch, der ihre Augen ſo hell aufleuchten ließ. 
Ausdrücklich hatte der Graf beſtellen laſſen, er 
würde einen Gaſt mitbringen. Und dieſe Aus⸗ 
ſicht war es, die die Roſen auf Beates Wangen 
zauberte. Denn der Gaſt, wer anders war es 


< 


denn Baron Maltzahn? Man hatte feinen Na- 
men zwar nie genannt, allein Beate fühlte es 
inſtinktiv, es war niemand anderes denn Bodo 
von Maltzahnn 

In dem hübſchen, helltapezierten Zimmer — 
es war das größte, das das Haus enthielt, und 
diente der jungen Gräfin als Salon — ſtand am 
frühen Nachmittag ein ausgeſuchter Imbiß 
zierlich geordnet auf dem Tiſche. 

Beate hatte einen großen Strauß ſelbſt⸗ 
gepflückter Blumen in das Zimmer geſtellt, alles 
feſtlich und ſchön gemacht und das befte Gewand 
angelegt, das ſie beſaß, alles dem Gaſte zu 
Ehren. And nun ſtand ſie am Fenſter und 
blickte erwartungsvoll ins Freie. Die Ankunft 
der Gäſte verzögerte ſich, wie ſie mit Seufzen ge⸗ 
ſtand. Viertelſtunde auf Viertelſtunde verrann. 
Dann ging ſie ſchließlich aus der Tür. 

Der Fußpfad, der zu der Höhe des Häuschens 
hinaufführte, lag ſtill und verlaſſen da. Von 
welcher Seite würden die Herren erſcheinen? 
Würden ſie mit dem Schiffe kommen, oder 
hatten ſie einen Wagen benutzt? 

Träumeriſch ſchaute Beate den ſonnen⸗ 
beſchienenen Fußpfad hinab. In der Ferne 
klang Bienengeſumm. Hin und wieder rührte 
ſich ein Lüftchen, und dann rauſchten die Zweige 
der Buchen. Im Haſelnußgeſträuch kletterte ein 
Eichhörnchen, ſchwang ſich dann auf eine Birke 
und äugte mit blanken Augen hinab. Sie ſah 
ihm zu. Als ſie dann aber eine unwillkürliche 
Bewegung machte, bekam es einen Schreck und 
ſprang auf einen Tannenzipfel, wo es ver⸗ 
ſchwand. 

Nun flatterte etwas Dunkles zu Boden. Es 
war eine Amſel, die durch das Geſträuch huſchte. 
Noch wartete Beate vergeblich auf das Geräuſch 
von Fußtritten. Von der Enttäuſchung bekam 
ſie ſchließlich blaſſe Wangen. Wie hatte ſie ſich 
auf den Beſuch gefreut, und nun war alles um⸗ 


ſonſt geweſen! 
(Fortſetzung folgt.) 


Geſchädigten gehören mehrere hieſige Geſchäfts⸗ 
leute. Der Ausreißer wird wahrſcheinlich demnächſt 
ausgeliefert und in ſeine Heimat zurücktranspor⸗ 
tiert werden. 

Elbing, 9. Auguſt. (Verſchiedenes.) Regierungs⸗ 
präſident Foerſter aus Danzig hat am Dienstag mit 
ſeiner Familie in Kahlberg kurzen Sommeraufenthalt 
genommen. — Die Stadt Elbing beabſichtigt die Ein⸗ 
führung ſogenannter Automatengaseinrichtungen in größe⸗ 
rem Maßſtabe. — In der Nacht zum Mittwoch hatte 
der Polizeiſergeant Kindler einen blutigen Kampf mit 
den Fleiſchergeſellen Sievers, Czarnetzki und Roſenberger 
zu beſtehen. Der Beamte erhielt dabei einen 7 Zenti⸗ 
meter langen Meſſerſtich in den Kopf. Die drei Row⸗ 
dies, von denen Sievers eine ſtark blutende Wunde am 
Kopf davontrug, wurden verhaftet. — Die Elbinger 
Nachtpolizeibeamten ſind ſeit Dienstag mit Schußwaffen 
ausgerüſtet. Die in letzter Zeit ſich mehrenden An⸗ 
griffe und Verletzungen haben dieſe Maßnahmen not⸗ 
wendig erſcheinen laſſen. 

Danzig, 10. Auguſt. (Verſchiedenes.) Wie 
mitgeteilt, hatte der Kommandat der Feſtung 
Danzig, Generalleutnant v. Hinckeldey, dem Könige 
ſein Abſchiedsgeſuch unterbreitet. Dieſem Geſuch 
iſt unter dem geſtrigen Datum entſprochen worden. 
Amtlich wird mitgeteilt: Generalleutnant von 
Hinkeldey, Kommandant der Feſtung Danzig, iſt 
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches zur Dis⸗ 
poſition geſtellt unter Verleihung des Sternes 
zum Kronenorden 2. Klaſſe. Exzellenz v. Hinckel⸗ 
dey hat den Poſten etwa 2½ Jahre hindurch 
innegehabt. Wie die „Danz. Ztg.“ noch erfährt, 
wird Generalleutnant von Hinckeldey ſeinen Ruhe⸗ 
wohnſitz in Naumburg nehmen, wo er bereits eine 
Villa gekauft haben ſoll. — Bei einer Kahnfahrt 
ertrunken iſt geſtern der 27 jährige Schloſſer Artur 
Guski, Innnerer Vorberg 10. Um 10% Uhr 
abends kenterte ein mit 4 Inſaſſen beſetztes Boot 
ungefähr 60 Meter oberhalb der ſtädtiſchen 
Schwimmanſtalt. Drei der Ausflügler, die ſich 
alle in ihrer Angſt aneinander klammerten, ver⸗ 
mochten ſich zu retten. Guski, ein Nichtſchwimmer, 
ging nach verzweifelten Bemühungen, wobei er 
einem der Mitfahrenden ein Stück aus dem Rock 
riß, unter. Der Unfall iſt durch das Wechſeln der 
Plätze herbeigeführt worden. Schnelle Bemühun⸗ 
gen, den Ertrunkenen zu retten, wären wohl von 
Erfolg geweſen, denn die ſtädtiſche Schwimman⸗ 
ſtalt war ja nahe, und der Bademeiſter wäre zur 
ſofortigen Hilfe bereit geweſen. Man benachrich⸗ 
tigte jedoch erſt die Polizei und machte ſpäter 
noch Bergungsverſuche, doch ohne Erfolg. Der 
Ertrunkene iſt ſeit einigen Jahren verlobt und 
läßt ſeine Braut und ſeine Angehörigen in tiefer 
Trauer zurück. Im Hinblick auf die zahlreichen 
Opfer, die das trügeriſche Element beinahe täglich 
von uns fordert, kann man nicht genug zu größ⸗ 
ter Vorſicht bei abendlichen Kahnfahrten mahnen. 
— Der von ſeiner weſtafrikaniſchen Station und 
neuerdings von Agadir zur Reparatur hierher 
kommende kleine Kreuzer „Panther“ wird bereits 
am 18. d. Mts. hier eintreffen. Das Kriegsſchiff 
geht hier in Grundreperatur. Der „Panther“ iſt 
bekanntlich auf der hieſigen kaiſerlichen Werft er⸗ 
baut und dort am 1. April 1901 vom Stapel ge⸗ 
laufen. 


Rakwitz i. Poſen, 9. Auguft. 


Saifertreu ernannt. Hotelbeſitzer Becker hier wurde 
zum Geſchäftsführer ernannt. 

Samotſchin, 9. Auguſt. (Seinen 105. Ge⸗ 
burtstag) feierte geſtern der Schuhmachermeiſter 
Zaborowski hier. Z. dürfte überhaupt eine der 
älteſten lebenden Perſonen ſein; er iſt noch von 
ſeltener Rüſtigkeit. 

Stolpmünde, 10. Auguſt. (Beim Baden er⸗ 
trank) geſtern der 22 jährige Bankbuchhalter Wil⸗ 
helm Hollſtein aus Stolp. Er iſt der Sohn eines 
Verwaltungsinſpektors aus Liegnitz. 

Schlawe, 10. Auguſt. (Einen ſchweren Unſall) 
erlitt geſtern auf der Chauſſee von Schlawe nach 
Nemitz der Paſtor Schönberg aus Nemitz. Der 
Geiſtliche wurde mit ſeiner Frau und ſeinen drei 
Kindern vom Wagen geſchleudert und dabei ſo 
ſchwer verletzt, daß an ſeinem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 12. Auguſt. 1910 Verheerende 
Überſchwemmungen in Japan. 1909 Ernennung des 
Generals v. Heeringen zum preußiſchen Kriegsminiſter. 
1908 + Profeſſor Dr. H. Settegaſt, hervorragender 
landwirtſchaftlicher Schriftſteller. 1905 F A. Freiherr 
v. Malowetz, öſterreichiſcher Feldmarſchall⸗Leutnant. 


1904 * Alexis, der ruſſiſche Thronfolger. 1904 Weg⸗ 


nahme des ruſſiſchen Torpedobootzerſtörers „Retſchitelny“ 
im Hafen von Tſchifu durch die Japaner. 1903 f Albert 
von Levetzow auf Gut Goſſow, früherer Reichstags⸗ 
präſident. 1872 * Prinzeß Aribert von Anhalt, geb. 
Prinzeß Luiſe von 
Auguſtenburg. 1870 Napoleon III. gibt den Oberbefehl 
an Bazaine ab. 1870 Der franzöſiſche Admiral 
Fourichon erſcheint vor Helgoland. 1866 Waffenſtillſtand 
zwiſchen Öfterreih und Italien zu Cormons. 1859 
*Prinzeß Thekla von Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 1848 
+ George Stephenſon zu Tapton Houfe bei Cheſterfield, 
der Hauptbegründer des Eiſenbahnweſens. 1813 Sſter⸗ 
reichs Kriegserklärung an Frankreich. 1762 * Chriſtoph 
Wilhelm von Hufeland zu Langenſalza, elner der be⸗ 
rühmteſten deuſſchen Arzte. 1759 Schlacht bei Kuners⸗ 
dorf. 1720 * Konrad Eckhof zu Hamburg, der Vater 
der deutſchen Schauſpielkunſt. 1689 7 Papſt Innozenz XI. 
1687 Schlacht bei Mohacs, Slawonien und Kroatien 
kommen an Oſterreich. 


Thorn, 11. Auguſt 1911. 

— (Für die Oberförſterlaufbahn 
in Preußen) ift eine wichtige Neuerung ges 
plant, die auf eine Verjüngung der Oberförſter 
hinausläuft. Es wird darüber geſchrieben: Ob⸗ 
wohl infolge zu ſtarken Andrangs zur Oberför⸗ 
ſterlaufbahn die Zahl der jährlich anzulaſſenden 
Anwärter durch den Landwirtſchaftsminiſter be⸗ 
ſtimmt wird, muß die Forſtverwaltung doch Ober⸗ 
förſter anſtellen, die bereits 40 bis 45 Jahre alt 
ſind. Dies hat ſich als nicht zweckmäßig heraus⸗ 


geſtellt, da einerſeits die Anwärter ſehr lange bis 


zur Anſtellung warten müſſen und andererſeits 
ein zu vorgeſchrittenes Alter der Oberförſter nicht 
im Intereſſe der Verwaltung liegt. Die Verhält⸗ 


(Eine landwirt- 
ſchaftliche Kartoffelflockenfabrikd ) wurde hier ge⸗ 
gründet und zum Direktor der Beſitzer Linke aus 


Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 


niſſe ſollen jetzt derart geregelt werden, daß die 
Anwärter, die ihr Staatsexamen gemacht haben, 
darauf rechnen können, bereits mit 33 Jahren als 
Oberförſter angeſtellt zu werden. 

— (Wichtig für Militäranwärter.) 
Die kürzlich erfolgte Abänderung der dienſtlichen 
Vorſchrift, betreffend die Zuſammenſtellung der 
Uniformen und Abzeichen der Beamten des 
königlich preußiſchen Heeres, wonach die auf 
Probe angeſtellten Beamten der Heeresverwal⸗ 
tung berechtigt find, die Uniform der ihnen probe⸗ 
weiſe übertragenen Beamtenſtelle zu tragen, weil 
ſie die gleichen Rechte und Pflichten wie die end⸗ 
giltig angeſtellten Beamten haben, iſt beſonders 
wichtig für Militäranwärter. Andererſeits ſind 
die Vorgeſetzten befugt, den auf Probe angeſtell⸗ 
ten Beamten die Verpflichtung zum Anlegen der 
Beamtenuniform in demſelben Umfange wie den 
feſtangeſtellten Beamten aufzuerlegen. Zur Ver⸗ 
meidung von Härten empfiehlt es ſich jedoch, 
daß die Vorgeſetzten von dieſer Befugnis nur aus 
zwingenden Gründen Gebrauch machen. Härten 
würden z. B. eintreten, wenn ein ſolcher Beamter 
die Uniform hat beſchaffen müſſen und aus irgend 
Ans Urſache ſpäter nicht endgiltig angeſtellt 
wird. 

— (Bei Rechtsauskunftsſtellen,) 
die von Gemeinden oder von gemeinnützigen Ver⸗ 
einen unterhalten werden, dürfen jetzt Referen⸗ 
dare mitwirken, die in ihrer Ausbildung ſchon ge⸗ 
nügend vorgeſchritten und nach ihren Fähigkeiten 
und Kenntniſſen dazu geeignet ſind. Die Zu⸗ 
laſſung der Referendare zur Tätigkeit in den 
Rechtsauskunftsſtellen wird den letzteren durch die 
Zuführung neuer Mitarbeiter die Erfüllung ihrer 
Aufgabe weſentlich erleichtern und den Anſpruch 
der Unbemittelten gegenüber der Allgemeinheit, 
unentgeltlich rechtlich beraten zu werden, befriedi⸗ 
gen helfen. Die Referendare ſelbſt werden, ſo 
ſchreibt Landrichter E. aus Altona in der 
„Deutſchen Juriſten⸗Zeitung“, von ihrer Tätig⸗ 
keit in der Rechtsauskunftsſtelle reichen Gewinn 
haben können. Der Geſchäftskreis der Rechtsaus⸗ 
kunftsſtelle beſchränkt ſich nicht auf materielles und 
formelles Zivil- und Strafrecht, ſondern umfaßt 
mit dem Gewerberecht, Arveiterverſicherungsrecht 
u. a. Gebiete, die weit jenſeits der normalen Tä⸗ 
tigkeit von Anwalt und Gericht liegen, deren 
Kenntnis aber trotzdem für den Gegenwartsju⸗ 
riſten, mag er nun Richter, Anwalt oder Verwal⸗ 
tungsbeamter werden wollen, notwendig ift... 
Doch nicht nur eine Poliklinik für die eigene Aus⸗ 
bildung wird die Rechtsauskunftsſtelle dem Re⸗ 
ferendar ſein, ſondern eine ſoziale Forſchungsſta⸗ 
tion erſten Ranges für ſeine Wiſſenſchaſt. 

— (Der Stenographenverein Stolze⸗ 
© Hr ey) hatte geſtern im Schützenhauſe nach längerer 
Pauſe eine Monatsverſammlung, die von Mitgliedern 
und Gäſten recht gut beſucht war. Nach der Begrüßung 
durch den Vorſitzer, Herrn Töchterſchullehrer Kerber, 
berichtete Herr Lewandowski über den in den Ferien 
gemachten Ausflug nach Lulkau, an dem ſich auch der 
Culmſeer Stenographenverein beteiligt hatte. Der Aus⸗ 
flug verlief zur allgemeinen Zufriedenheit. Bei dieſer 
Gelegenheit luden die Culmſeer Schriftgenoſſen zu 


woraus für die Erdatmoſphäre eine Höhe von 
mindeſtens 500 Kilometer folgt. Wer die Per⸗ 
ſeiden beobachten will, richte abends ſeinen Blick 
hauptſächlich gen Nordoſten, wo das Sternbild 
des Perſeus nicht mehr ſo hoch in der Milchſtraße 
zu finden iſt. Es ſei jedoch darauf hingewieſen, 
daß die Meteore am ganzen ſichtbaren Firma⸗ 
ment aufleuchten können, wenngleich ihre Bahnen 
auf den Perſeus weiſen. Daneben werden natür⸗ 
lich zuweilen noch andere Meteore ſichtbar, die 
nicht zu dieſem Schwarm gehören, alſo auch aus 
anderen Gegenden radiieren. Insgeſamt unter⸗ 
ſcheidet man im Auguſt zwölf wichtigere Stern⸗ 
ſchnuppenſchwärme. 

— (Der Rampf gegen die Reklame⸗ 
tafeln) längs der Eiſenbahnſtrecken wird von 
Eiſenbahndirektionen weitergeführt. Im allge⸗ 
meinen geht das Beſtreben der Eiſenbahndirek⸗ 
tionen dahin, die Firmen zu veranlalfen, ihre 
Reklametafeln nur innerhalb geſchloſſener Ort⸗ 
ſchaften anzubringen. 


Aus den Heil- und Pſlegeanſtalten 
für Krüppel in Angerburg. 


Aus einem Bericht des für Orthopädie und Chirurgie 
in den Angerburger Anſtalten angeſtellten Spezialarztes 
heben wir folgendes hervor: Unter 400 Krüppel kindern 
der Anſtalt befinden ſich mindeſtens 250, bei denen durch 
einen teils blulig⸗, teils unblutig⸗operativen Eingriff oder 
andere Behandlung, wenn auch nicht in jedem Fall völlige 
Heilung, ſo doch wenigſteus immer ganz erhebliche Beſſe⸗ 
rung des Leidens zu erzielen iſt. So ſind im letzten 
Quartal 57 operative Eingriffe mit höchſt erfreulichem 
Erfolge gemacht, darunter: Geradrichtung verkrümmter 
Gelenke (5 Fälle), mit Knochendurchmeißelung (2 Fälle), 
Klumpfußeinrichtungen (15) „Sehnendurchſchneidungen (9), 
größere Redreſſtonsverbände (10), Knochendurchmeißelung 
zur Geradeſtellung verkrümmter Glieder (9), Verſteifung 
gelähmter Glieder (4), Sehnenüberpflanzungen (3), Heilung 
gelähmter Kinder durch Radiumbehandlung (1). ‚Alle 
operierten Kinder, bei denen nicht das geringſte Wundfieber 
vorgekommen iſt, befinden ſich wohl und glücklich über 
ihre Heilung. Es iſt vorgekommen, daß Krüppelkinder 
ihre zu ängſtlichen Eltern ſelbſt dringend baten, die ver- 
ſagte Einwilligung zur Operation zu geben. Die noch nicht 
operierten Kinder beueideten ihre bereits geheilten Kame⸗ 
raden. Nur einem geringen Teil der Krüppelkinder kaun 
durch Aufertigung künſtlicher Glieder geholfen werden. In 
manchen Fällen iſt davon abzuraten, wo nämlich das 
Kind mit verſtümmeltem Glied ſo ſchnell und geſchickt 
alle Bewegungen ausführt, als habe es geſunde Glieder. 
So vermag ein 13 jähriges Mädchen unſerer Anſtalt, dem 
der Vorderarm ganz fehlt, der Oberarm zum Teil erhalten 
ift, mit einem einzigen verkrümmten Finger an jedem 
Armſtumpf zu ſchreiben, zu nähen, zu ſtricken, zu ſticken 
— kurz, es iſt geſchickter als manches andere Kind mit 
geſunden Gliedmaßen. Einige Krüppel bewegen ſich an 
Krücken auf einem Bein oder ganz ohne Beine ſo ſchnell, 
daß ſie ein erwachſener Menſch faum einholen kann, da⸗ 
gegen mit künſtlichen Beinen, die fortwährend repariert 
werden müſſen, gehen fie laungſam wie Schnecken. — In 
dem großen Krüppel⸗Handwerkerhauſe, wo in 6 verſchie⸗ 
denen Handwerken von Meiſtern unterrichtet wird, befinden 
ſich 33 verkrüppelte Lehrlinge, die bereits ſo ausgezeichnete 
Fortſchritte gemacht haben, daß die von ihnen gefertigten 
Sachen auf die hygieniſche Ausſtellung nach Dresden ges 
ſchickt werden konnten. Die Schnitzarbeiten unſerer Krüppel 


einem Sommerfeſt nach Culmſee ein, wozu fie auch die haben auf dem Frauentage hier Staunen erregt. Der 


Vereine Culm, Schwetz und Graudenz bewegen wollen. 
Ob dieſer Ausflug bereits am Sonntag den 13. Auguſt 
oder erſt am 20. ſtattfinden ſoll, wird noch bekannt ge⸗ 
geben werden. — Die ſtenographiſche Fortbildungs⸗ 
arbeit wird in vollem Umfange wieder aufgenommen. 
Die Gruppe unter 100 Silben übt am Dienstag, die 
Gruppe über 100 Silben am Freitag. Der neue An⸗ 
fängerkurſus, zu dem bereits Anmeldungen vorliegen, 
ſoll anfangs September beginnen. Aus der ſtenographi⸗ 
ſchen Bewegung in der Provinz teilt der Vorſitzer 
mit, daß der Vereinsgründung in Schwetz demnächſt 
eine ſolche in Marienwerder folgen wird. Auch will 
der Vorſitzer ſich perſönlich nach Elbing begeben, um 
den dortigen Verein aus ſeinem Dornröschenfchlaf zu 
erwecken. Ferner wird auf den Aufruf hingewieſen, 
den der Ausſchuß für den Weltſtenograpſtentag in Rom 
an Stenographen aller Syſteme erlaſſen hat. Es iſt be⸗ 
abſichtigt, ein internationales ſtenographiſches Welt⸗ 
ſchreiben abzuhalten. Von den Antworten auf beinen 
Fragebogen will der Ausſchuß es abhängig machen, ob 
dieſes Wettſchreiben, zu dem die beſten Kräfte eingeladen 
werden ſollen, abzuhalten iſt oder nicht. Der Vorſtand 
des Stenographenveebandes Stolze⸗Schrey hat fon 
vor der Bekanntgabe des Fragebogens die Auffaſſung 
kundgegeben, daß eine gleichmäßige Wertung von 
ſtenographiſchen Arbeiten in verſchiedenen Sprachen un⸗ 
möglich ift, alfo eine ſogenannte Weltmeiſterſchaft dabei 
nicht errungen werden kann, und daß es am beſten 
wäre, die Abſicht fallen zu laffen. — Über den Ver⸗ 
handlungsplan des Weltſienographentages, der noch im 
Auguft d. Is. ftatlfinden fol, verlautet bisher nichts. — 
Zum Schluſſe hielt der Vorſitzer einen Vortrag über 
ſeine Ferienreiſe nach Südrußland, die ihn über Kiew, 
Jekatarinoslaw bis nach Sebaſtopol auf der Halbinſel 
Krim führte. Der intereſſante Vortrag, auf den wir 
ſpäter noch zurückkommen, fand ungeteilten Beifall. 
Der 2. Vorſitzer, Herr Kriegsgerichtsſekretär Gedies, 
ſprach dem Vortragenden den Dank der Verſammlung 
aus. Die nächſte Sitzung findet am Donnerstag den 
7. September ſtatt. 3 

— Der Wetterdienſt in der Schule.) 
Ein neuer Schulunterrichtsgegenſtand iſt die Un⸗ 
terweiſung in der Wetterkunde. Es iſt eine all⸗ 
gemeine Verfügung ergangen, nach der auf den 
Kreis⸗Lehrerkonferenzen die Lehrer durch die 
Wetterdienſtleiter oder mit dem Wetterdienſt Ver⸗ 
traute in der Wetterkunde zu unterweiſen ſind. 
Aufgabe der Lehrer iſt es dann, in der Schule 
das Verſtändnis für den Wetterdienſt, wie er ſeit 
Jahren durchgeführt wird, zu erwecken und zu 
fördern. Eine beſondere Unterrichtsſtunde ſoll 
dafür jedoch nicht angeſetzt werden, die Unterwei⸗ 
ſung der Schüler durch Erläuterung der Wetter⸗ 
karten ſoll gelegentlich erfolgen. 

— (Sternſchnuppen.) Die „Perſeiden“, 
deren Körperchen aus dem Sternbild des „Perſeus“ 
ausſtrahlen, begegnen der Erde vereinzelt ſchon 
während des ganzen erſten Drittels des Auguſt, 
erlangen ihr Maximum am 10. und erlöſchen 
einige Tage ſpäter. Sie ſind, wie Schiaparelli 
nachgewieſen hat, Teile des Kometen 1862 III. 
Im Volksmunde hießen ſie früher „Tränen des 
heiligen Laurentius“, der um dieſe Zeit im Jahre 
258 bei den Chriſtenverfolgungen einen ſchrecklichen 
Märtyrertod ſtarb. Die Beobachtung der Per- 
ſeiden hat den Beweis erbracht, daß einzelne 
dieſer Meteore ſchon in der enormen Höhe von 
4440 Kilometer Pher der Erdoberfläche aufleuchten, 


Segen, den das Augerburger Krüppelheim — (wohl das 
größte in Deutſchland) ſtiftet, iſt unermeßlich, zumal alle 
Krüppelkinder grundſätzlich unentgeltlich verpflegt werden; 
es beſteht ſchon 14 Jahre und nimmt Krüppel nicht nur 
aus der Provinz, ſondern auch aus allen Gegenden 
Deutſchlands auf. 


Bücherſchau. 

Lehr meiſter⸗ Bibliothek. Eine Sammlung 
praktiſcher Anleitungen für alle möglichen Bedürfniſſe des 
täglichen Lebens. Leipzig. Verlag von Hachmeiſter & 
Thal. Preis pro Bändchen 20 Pf., Doppelbändchen 40 Pf. 
— Neben den bekannten billigen Bibliotheken belletriſtiſcher 
Literatur haben wir nun auch eine 20 Pfennig⸗Bibliothek 
praktiſcher Anleitungen bekommen. Der Gedanke des 
Verlegers iſt nicht ſchlecht. An Jedermann wohl kann 
täglich die Aufgabe herantreten, ſich auf irgend einem 
Gebiete ſchnell zu informieren, daun wäre ihm ein über⸗ 
ſichtlich und kurzgefaßter Leitfaden, der natürlich trotzdem 
der Gründlichkeit nicht entbehren darf, erwünſcht. Ein 
umfangreiches Handbuch koſtet viel Studium und Geld 
und muß auch meiſt von der Buchhandlung erſt beſorgt 
werden. Die Bändchen der Lehrmeiſter⸗Bibliothek aber 
ſind billig und werden wahrſcheinlich von den Buchhand⸗ 
lungen ſtäudig auf Lager gehalten. Die fehe ſchmuck ang- 
geſtattete Bibliothek erſtreckt ſich zunächſt. auf die Gebiete 
Obſt⸗ und Gartenbau, Landwirtſchaft, Hauswirtſchaft, 
Liebhaberkünſte, häusliche Technik und Handwerkskunſt, 
Sport, Spiel, Jagd. Soeben find erſchienen die nach 
Inhalt und Ausſtattung gleich empfehlenswerten Bändchen: 
Nr. 147/8; Getreidearten. Von Martio Jokuſch, Aſſiſtent 
am landw. Juſtitut der Univerſität Leipzig, 145: Züchtungs⸗ 
lehre. Von Tierzuchtinſpektor Vielhuner, 175: Fütterung 
der Milchtiere. Von Heinz Renther, 160: Wege zum 
Erfolg. Von Hans Gloy. 


Geh. Baurat Profeſſor Franz Schwechten, 
der bekannte Berliner Architekt, vollendet am 


12. Auguſt jein 70. Lebensjahr. Der Meiſter. — Die Preise verſtehen ſich lofo Bromberg. 


ein geborener Kölner, iſt der Erbauer zahl⸗ 
reicher der bekannteſten Bauten des neuen Ber⸗ 
lin, ſo des Anhalter Bahnhofes, der Kriegsaka⸗ 
demie, der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Gedächtnis⸗Kirche, 
der romaniſchen Häuſer, die dieſem architekto⸗ 
niſchen Kunſtwerke gegenüberliegen, des Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Turmes im Grunewald und der 
Kriegsſchule auf dem Brauhausberge bei Pots⸗ 
dam. In der letzten Zeit hat er in Poſen die 
impoſante romaniſche Kaiſerplatz geſchaffen. 
Außer ſeinen bewundernswerten öffentlichen 
Bauten hat er auch zahlloſe Privathäuſer und 
Villen erbaut. Das Leben des berühmten Ar⸗ 
chitekten war eine Reihe glänzender Erfolge. 
Er war kaum 30 Jahre, als er, aus Rom zurück⸗ 
gekehrt, zum Chef der Hochbauten der Anhalter 
Bahn in Berlin ernannt wurde. Heute iſt er 
Vorſtand eines Meiſterateliers für Architektur 
an der königlichen Akademie der Künſte in Ber⸗ 
lin, Senator dieſer Akademie und Mitglied der 
Akademie des Bauweſens. 


Bäder und Uurorte. 


Am Sonntag Abend wurde in Bad Kudowa 
mit der Aufführung des Shakeſpeare ſchen Märchen⸗ 
ſpieles „Ein Sommernachtstraum“ das 
ſchon längſt geplante Naturtheater eröffnet. 
Die Vorſtellung war von faſt 1000 Perſonen beſucht 
und bot des Schönen ſoviel, daß die Wiederholung 
derartiger Vorſtellungen im Freien, die noch öfters 
in dieſem Sommer erfolgen ſollen, nur dankbar 
begrüßt werden kann. Der zu einer zweck⸗ 
entſprechenden Naturbühne ausgeſtaltete Platz 
hinter dem Prachtbau des Charlottenbades eignet 
ſich hierfür vorzüglich. Die Bühne wird von einer 
aus Birken und Tannen beſtehenden Baumgruppe 
begrenzt, während weit dahinter der in den Nacht⸗ 
himmel hineinragende Schloßberg einen vorzüg⸗ 
lichen Hintergrund abgibt. Der zwiſchen haushohen 
prächtigen Kiefern und Tannen — wie ſie der 
Kudowaer Kurpark in ſelten geſehener Schönheit 
zu Hunderten aufzuweiſen hat — belegene Zu⸗ 
ſchauerraum ſteigt von der Bühne aus an, ſodaß 
man ſelbſt von den hinteren Plätzen aus bequem 
das fiğ auf der Naturbühne abwickelnde Schauſpiel 
verfolgen kann. Neben der Bühne befindet ſich ein 
ausgedehntes Gebüſch, das ebenfalls aus hohen 
Kiefern und davorſtehenden niederen Tannen beſteht 
und innen einen großen freien Raum enthält, von 
wo aus das mitwirkende geſamte Kur⸗Orcheſter ſeine 
Weiſen gedämpft und doch deutlich vernehmbar er⸗ 
tönen läßt. Ein herrlicher Sommerabend, ein 
wolkenloſer Nachthimmel machen den Aufenthalt im 
Freien unſagbar angenehm. Die vorzüglichen 
Leiſtungen des ausübenden ſtändigen Kudowaer 
Kurtheaters verhalfen dem Stück zu einem durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg, dem Zuſchauer aber zu einem 
ſeltenen Genuß, wie er ihn wohl noch lange in leb⸗ 
hafter Erinnerung haben wird. 


Mannigfaltiges. 


(Keinen Tropfen im Becher 
mehr.) Hoch hergegangen iſt es bei dem 
Kommerſe, mit dem die Breslauer Univerſi⸗ 
tätsfeier ihr Ende fand. Denn nicht weniger 
als 76 Tonnen Haaſebier wurden den durſti⸗ 
gen Studenten und den alten Semeſtern von 
der Stadt geſpendet. Zur Bewirtung hatte 
man ein Rieſenzelt aufgeſchlagen, in dem bis 
zum Morgengrauen dem Gambrinus gehul⸗ 
digt wurde. Und als man dann die Bier- 
vorräte muſterte, da erwies es ſich, daß die 
Tafelrunde mit Recht den alten Cantus an⸗ 
ſtimmen konnte: „Keinen Tropfen im Becher 
mehr!“ Denn 7600 Liter Bier — anders 
ausgedrückt etwa 19000 Schoppen — waren 
bei dem Rieſendurſt in der großen Hitze gez 
leert worden. 

(Beſuch deutſcher Studenten in 
Italie n.) Die deutſchen Studenten find 
Mittwoch Abend 7¼ Uhr in Genua einge⸗ 
t offen. Sie wurden von den genueſſſchen 
Studenten mit Begeiſterung empfangen und 
zur Univerſität geleitet, wo großer Empfang 
war. Donnerstag ſollte nach Beſichtigung der 
Stadt und des Hafens ein von den ſtädtiſchen 
Behörden gegebenes Feſtmahl ſtattfinden. 


Humoriſtiſches. 


(Er will ſie hinnehmen.) Aus Schleſien 
wird der „Frankf. Ztg.“ folgendes wahre Geſchichtchen 
erzählt, das anläßlich einer Trauung in der Kirche 
einer Meinen niederſchleſiſchen Stadt paſſierte. Voraus⸗ 
geſetzt muß werden, daß der Bräutigam ſchwerhörig 
war. Geiſtlicher: „Wollt Ihr die Frau als aus 
Gottes Hand hinnehmen, fie lieben und ehren —“ — 
Bräutigam (zur Braut): „Woas meent ha?“ — 
Braut: „Eb du mich hoan wilt?” — Bräutigam 
(ſchnell und laut): „Nu freech, freech (freilich), deſter⸗ 
wagen ſein merr ju hie!“ Selbſt der Geiſtliche hatte 
Mühe, nach dieſer Antwort noch ernſt zu bleiben. 

(Der Menſchhat zwei Achſelnl) Pro» 
feſſor Harnack: „Was nun ſpeziell dieſen Jatho anbe⸗ 
trifft, ſo ſind ſeine Anſichten ſo abwegig, daß er nicht 
einen Augenblick länger ein evangeliſches Lehramt be⸗ 
halten darf, wiewohl ſeine Wirkung auf ſeine Gemeinde 
eine ſo tiefe iſt, daß er ſein evangeliſches Lehramt un⸗ 
bedingt behalten muß. Mit einem Worte, ich kann es 
verſtehen, daß ein ſalcher Mann nicht länger im Amte 
geduldet wird; aber daß er aus ſeinem Amte entfernt 
wurde, daß kann ich nicht verſtehen!“ ; 


Bromberg, 10. Auguſt. Handelskammer « Beri 
Weizen unv., weißer Neuweizen 130 Pfd. holl. 9110700 
brand und bezugfrei. 198 Mk., bunker u Rotneuweizen, 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 192 Mk., do. 
120 Bid holl. wiegend, gut geſund, —.— Mk., geringere 
Oualitäten unter Notiz. — Raggen unv., Neuroggen 123 
Hjo. holl. wiegend, gut gefund, 157 Mk., do. 121 Pfd, holt, 


wiegend, gut geſund, 155 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizweden 
150—155 Mk., Brauware 165—170 Mt, feinſte über 


Notiz, — Futtererbſen 


158—164 Mk. — Hafer alter 
160—170 


ME, neuer 150—156 Mk., zum Konſum —,— 


Magdeburg, 10. Auguſt. 
88 Grad ohne Sack 13,95. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sat —,—. Stimmung: ſehr ſeſt. Brolraffinade I 
ohne Faß 24,25 — 24,50. Kriſtallzucker I mit Sack —— 
Gem. Raffinade mit Sack 24,00 — 24,25. Gem. Melis I 
mit Sack 23.50 — 28.75. Stimmung: ſehr feſt. 


Hamburg, 10. Auguft. Nüböl ruhig, verzoſſt 63,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800% fofa luſtlos, 6,50. Wetter: heiß. 


Zuckerbericht. Kornzucker 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
11. Aug.] 10. Aug. 
Tendenz der Fondsbörſe: NETT 


Oſterreichiſche Banknoten . 85,20 | 85,15 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . e 216,45 216,45 
Wechſel auf Warſ chu —.— —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ » » 93,60 | 93,60 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 83,60 | 83,60 
Preußiſche Konſols 3½ % .. 93,60 93,60 
Preußiſche Konſols 3% » e e 83,40] 83,40 
Thorner Stadtanleihe 4% » a „ 4 mo ~ 
Thorner Stadtanleihe 3½% „„ — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . e -f 100,— | 100,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ „ . 90,— | 90,— 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] —— | —— 
Poſener Pfandbriefe 4% . -» . f 103,— | 103,— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% „ 92,90 | 92,80 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 33,30 | 93,30 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 94,40 94,30 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien .| 200,10 200,40 
Deutſche Vank⸗Aktien. . 2865,40 | 264,90 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile 188,90 | 188,75 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien. 125,.— | 125,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. „| 131,— | 131,— 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft.] 275,— | 274,60 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen 233 70 | 233,30 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 185,75 | 186,— 
Laurahütte⸗Akllien ] 1761,0 176.10 
Weizen lofo in Newyort. s e > e e 96½ 26/4 
e e eee 
5 September.. 208,.— | 206,50 
„ Mb en ee 209,— | 20875 
Roggen Juli. . 5 1e 
„ September „535 1478590 175725 
n Doberan. ei ee | 177,50 | 177,— 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 , Privatdiskont 3?/,. 
Danzig, 11. Auguſt. (Getreidemarlt.) Zufuhr 145 ins 
ländiſche, 23 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg, 11. Auguſt. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
90 inländiſche, 22 ruſſiſche Waggons exkl. 1 Waggon Kleie. 
und 2 Waggon Kuchen. è 


m a Sean aaraa aan ra a a G 
Berlin, 9. Auguft. (Butterbericht von Müller & Braun, 


Berlin N., Brunnenſtraße 14.) Die feſte Stimmung hält 
weiter an. Die inländiſche Produktion läßt rapide nach. Auch 
das Ausland ift nicht mehr in der Lage, ſämtliche Orders 
prompt auszuführen, und ſind Bezüge trotz der hohen Preiſe 
vom Auslande nicht immer möglich, da die Proving weiter 
ſtark beordert und auch der Konſum am Platze ſich wieder 
etwas mehr hebt. Da die Berliner Schulzeit mit Anfang 
nächſter Woche beginnt, ſo dürften wir zu dieſem Sonnabend 
rejp Mittwoch nächſter Woche mit einer weiteren Preis- 
n au rechnen haben. Heute erhöhten fih die Preife 
um ark. 


Allerfeinſte Molkereibutternrn . 131 Mk. 
Feinſte Molkereib utter . . 128—130 Mk. 
W ee a A .. e 115—124 Mk. 
III. Qualität. A n 5 8 . 100—110 MÈ 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 11. Auguſt 1911. 


Name İS laS Z 8 E2 Witterungs⸗ 
5 2 2 SS as verlauf 
w perag BS 58 Wetter 885 5 EIl der letzten 
2 — E = 
ungsſtallon | 3 3 82 24 Stunden 
Borkum 765,610 wolkenl. 20) 0,0 nachts Nied. 
Memel 767,8 ONO heiter 26 O0, fnachts Nied. 
Hannover 765,610 wolkenl. 20 O, nachts Nied. 
Berlin 766,20 wolkenl. 22] 0,0 ]nachts Nied. 
Bromberg 766,6 N ſwolkenl. 24 0,0 nachts Nied. 
Metz 762,8 N wolkenl. 18] O, 0 nachts Nied. 
München 763,900 heiter 180 0, 0ſnachts Nied. 
Paris 762,4 N0 wolkenl. 20 0, 0ſnachts Nied. 
Haparanda 767.5 W wolkenl. 21 0,0 [Gewitter 
Archangel 768,0 N bedeckt 900, nachts Nied. 
Petersburg 767,6 NNW heiter 21] 0,0nadts Nied. 
Warſchau 765,7 NO wolkenl. 19) 0,0 nachts Nied. 
Wien - 1762,HNNW halb bed.“ 20 0,0 nachts Nied. 
Rom 760,00 NO halb bed. 22] 0, 0ſnachm. Nied. 
Hermannſtadt 761,30 SS bedeckt 180 31,4 nachts Nied. 
Belgrad 760,9 W bedeckt 17 12,4 nachts Nied. 
Biarritz 762,3 O wolkenl. 22 0, 0fnachts Nied. 
Nizza — — — =| = — 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
; (Dienftflelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend ben 12. Auguft: 
Andauernd heiß, meiſt trocken, vereinzelt lokale Gewitter. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (9. n. Trinit.) den 13. Auguſt 1911. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes⸗ 
dienſt. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. $ 
Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſions⸗ 
pfarrer Krüger. Vorm. 11, Uhr: Kindergottesdienſt. 
Diviſionspfarrer Krüger. ; k 
St. Johanniskirche. Der katholiſche Militärgottesdienſt fällt 


aus. 

Epangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraßeſ. Vorm. 9%, Uhr: 
FR ef. Landal Reindke. Vorm. 115 Uhr: 
Chriſtenlehre. 

n Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

nòt. } 


rndt. 

St. Georgen⸗Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewten. Vorm. 8 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Endemann. Kein Kindergattesdienſt. 
Evangel, Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9/, Uhr in Gurs ke: 

Onttesdienjt. Hierauf Kindergottesdienſt. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Goſtgau: Gottesdienſt. Danach Kindergottesdienſt. Nachm. 
3½ Uhr in Swierezynko: Gottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigtgoitesdienſt. Nachm. 4 Uhr Predigt- 
Gottesdienſt. — Donnerstag Abend 8 Uhr: Bibelſtunde. — 
Freitag Abend 8 Uhr: Geſangſtunde. — Jedermann ift 
freundlichſt eingeladen. Eintritt frei. 

Evangel. Gemeinſchaft, Thorn, Coppernikusſtr. 13, I. Vorm. 
9: a Uhr: Predigt. Nachm. 4 Uhr: Predigt. 
Uhr: Jugendverein. — Donnerstag Abend 84, Uhr: Ger 
betsverſammlung. — Freitag Abend 8 / Uhr: Bibel⸗ 
ſtunde. Prediger O. Lamotke. 


e Elektro- u. Maschinen- D 
T h n I ku Jim e nau Ingenleurs, -Teohnikar 


e und -Werkmelster. — 


. Siaatskommissar. JY 


Fran Margh. del S. ſchrieb unterm 20. 8. 1910 


aus Mailand an die Backpulverfabrik von Dr. A. Oet⸗ 


ker in Bielefeld. 
Sehr geehrter Herr! i 
Anläßlich meines letzten ſommerlichen Aufenthaltes in 
der Schweiz hatte ich Gelegenheit, Ihre vorzüglichen Prä⸗ 
parate zu koſten und habe ſogar einige Päckchen nach 
Italien mitgebracht, welchen ich großartige Erfolge in 
Mitte meiner Lieben verdanke. Ich möchte nun wiſſen, 


k. ob und wo Ihre Pulver in Mailand zu bekommen find, 


ebenfalls auch Ihre berühmten Rezeptbücher. u. ſ. w. 


Pfarrer Baſedow. 
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Bekanntmachung. 


Ein Teil der Dill'ſchen Badeauſtal 
ſteht auch in dieſem Jahre für Unbe⸗ 
mittelte offen und zwar an jedem Tage 
von 12 Uhr mittags ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, Frauen 
und Mädchen insbejondere Dienſtmädchen, 
ſind die Wochentage Montag, Mittwoch 
und Freitag, für unbemittelte Schul⸗ 
knaben, Lehrlinge, Dienſtjungen, Arbeits⸗ 
burſchen dagegen Sonntag, Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend beſtimmt. 
Badekarten werden an Schulkinder und 
an Schüler der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule durch die Herren Lehrer, ſonſt 
durch die Herren Bezirksvorſteher und 
Armendeputierten verteilt 

Für Badewäſche haben die Badenden 
ſelber zu ſorgen. Hierbei machen wir 
jedoch ausdrücklich darauf aufmerkſam, 
daß die Badekarten zur Benutzung der 
Weichſelfähre gegen Zahlung von 2 Pfg. 
für Hin⸗ und Rückfahrt nur in dem 
Fale der ſich zeitlich auſchließenden 
e der Dill'ſchen Badeauſtalt 
berechtigen. 

Bei anderweiter Benutzung der Karten, 
wie zur Beſorgung von Geſchäftsgängen 
durch Lehrlinge, Laufburſchen ꝛc., Spa⸗ 
zierfahrten uſw. kann unter Umſtänden 
ſogar Beſtrafung wegen Betruges er⸗ 
folgen. 

Thorn den 5. Mai 1911. 


Wg 


kindet statt 


am Montag den 7. August bis Mittwoch 
den 16. August. 


Derselbe umfasst sämtliche Abteilungen meiner reichsortierten Lager. 


Damen-Konfektion: 


Kostüme, Kostümröcke, schwarze und farbige Paletots, Frauenmäntel, 
Staubmäntel, Blusen in Wolle, Seide und Baumwolle, 
fertige Kleider, Modellkleider, 


Morgenröcke, Matinees und Unterröcke. 
— Stücke aus vorhergehender Saison unter der Hälfte des Preises. — 


Beſtempfohlen, abfalut 
keimfrei. 


Die mit den neueſten Einrichtungen 
verſehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
beſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärztlicher Aufſicht. Beſtellungen werden 
am Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


Rudak bei Thorn 2. Telephon 567. 
225. königl. 
preuß. Klafien- 
CLotterie. 


Zu der am 


11. und 12. Auguſt 


ſtattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe ſind 
Kaufloſe 


schwarz, farbig, glatt und gemustert 


= a| Seidenstoffe: für Blusen und Kleider. 
|| Wollene Kleider- und Blusenstoffe: 


A hell und dunkelfarbig, einzelne Roben, 
) Reste für Blusen, Röcke und Kinderkleider. 


Waschstolfe- 
Jif Wollmousseline: Meter von 60 Pfg. an. 
Gardinen: einzelne Fenster und Reste. Teppiche, 


1 
4 =) 
à 20 Mk., 10 Mik. 


zu haben. 


Dombrowski, 
königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Weiss und bedruckt, riit ji 
Baumwollmousseline, Madapolams, San eto. 


echt Aee 
Stoppelrüben⸗Samen, 


lange und runde Art, 


Senf, Buchweizen, Zupinen 


empfiehlt die Samenhandlung 


Carl Mallon, at 


Altſtädt. Markt 23. 


Fler ide 
aus Horn, Büffelhorn, Gummi, 
Zelluloid, Elfenbein, Schildpatt, 


Kopfbürsten 


— in sehr grosser Auswahl, — 
von 50 Pf. an, 


Tischdecken. 


Auf sämtliche, nicht im Ausverkauf befindliche Waren gebe ich während dieser Tage 


10°, Rabatt. 


KAMMEN, waer: OShaf Stel 


Streng feste Preise, Keine Auswahlsendung. 


Kleiderbürsten, 
Taschenbürsten, 
Zahnbürsten 


in allen Preislagen 
empfiehlt 


J.M. Wendisd Hadi, 


Seifenfabrik, 
33 Altstädt. Markt 33. 
— ren 


Die Hermann Panse- 
an he Beſitzung, in Ober: E 

jian bei Podgorz und Thorn 
gelegen, 205 Morgen groß, ein 
Plan, davon 150 Morgen Weizen⸗ 
boden, 50 Morgen Wieſen, 27 Rind⸗ 
vieh, 6 Pferde, 2 Fohlen, 30 
Schweine, neues totes Inventar, 
vollſtändig neue maſſive Gebäude, 
weil 1906 abgebrannt, Grundſtücks⸗ 
Reinertrag 3,75 Mk. pro Morgen, 
vexkaufe ich wegen Unglücks⸗ 
falles ſofort mit voller Ernte. 
Anzahlung 22—25 000 Mark. 
Nächſter Bahnhof Schlüſſelmühle 75 
(Thorn⸗Bromberg) 3 km entfernt. 

S. Popa, Bromberg, 


Oſtdeutſche en ele a 


— j Fantasie- und Piquö-Westen 


Tuch-Reste 


von 1 bis 3½ Meter, 


Nächste Ziehung schon 17., 18., 19. August or. 


Meizer Dombau-]Schneidemühler 
Sell d = Automobil- u. Pierde- f 
otterie 


9280 Geld-Gewinne v. Mart | 3103 Gewinne i. Werte v. Mark 


337805 00 000 
15000 


* 
11 = 
Lose 5 M., 4 Los 2.50 M. Lose à 50 Pf. snig ta 3 
(Porto und Liste 30 Pf. extra). (Porto und Liste 25 Pf. extra). 
11 Schneidemühler u. 1 Metzer Los inkl. Porto und Gewinnlisten M. 10.50. 


| N. €. Kröger, Berlin wW 8, strasse 1958 : 
Telegramm-Adresse: Goldanelle. r) 5 155 

bft u. Gemifegarten| ggg Nl. . e 

À. Schinaner, Fanden zerſtr. 93. bes Bu erfragen im ber Gefgäfishee 


S ———— 
Glasierte Tonrohre, 
ane 
Tonkripp 


in jeder Weite ppen 


M. Bartel, Maurermeiſter, 
Verkauf oder Tauſch. 


Waldſtr. 43, Telephon 136. 
Ein Zieg enbock Waſſermühle nebſt ca. 30 Morgen Acker⸗ 
land iſt zu verkaufen oder gegen Zinshaus 
iſt zu Pa Hell Weißhof, in Thorn oder Vorſtadt zu vertauſchen. 
Janitzenſtraße 18 Näheres d. S. Szapanski, Gerechteſtr. 7. 


unter dem Selbstkostenpreis. 


= 
= 
=) 
= 
© 


xasi B. Doliva, er 


ELLE nunnanza sans EI 
Zum 1. Oktober ein 


Gaskrone und e 
Gaslampe billig zu verkauf 
Fiſcherſtraße 36, 2 


7N d 


Deefarmige er Ze Herr 
ige | Simens mit Hobelbank 


Verpachtung. 


Unj er 


Shüßenjaus ⸗Cfabliſßement, 
Thorn, Schloßſtraße 9, 


in welchem neben der Reſtauration be: 
deutende Saal⸗ und Gartenwirtſchaft 
betrieben wird, ſoll vom 


1. Oktober d. Is. ab 


neu verpachtet werden. 

Der Bierumſatz betrug in letzter Zeit 
600—700 Tonnen jährlich und kann noch 
erheblich geſteigert werden. 

Die Pachtbedingungen liegen bei unſerem 
Vorſtandsmitgliede, Herrn Sattlermeiſler 
Wegner, Breiteſtraße 2, zur Einſicht 
aus, können auch von dort gegen Zahlung 
von 0 75 Mk. abſchriftlich bezogen werden. 

Beſichtigung iſt nach vorheriger An⸗ 
meldung jederzeit geſtattet. 

Angebote bitten wir bis zum 15. 
Auguſt d. 33. an den Vorſtand der 
o SARH einzuſenden. 

Thorn den 14. Juli 1911. 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Leibitich, 


an der ruſſiſchen Grenze, 


Restauran Nadal, 


Den verehrten Ausflüglern bringe ij 
mein 


altrenommiertes Lokal 
mit ſchattigem Garten 


in empfehlende Erinnerung. 

Speiſen und Getränke 
Ein bekannter, guter Qualität. 
Ausichank von Königsberger Bier. 


Philipps- und Miedermühle, 


Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
u. ſ. w. empfehle mein in reizender Lage 
am Walde befindliches 


Gasthaus, 
20 Minuten vom Bahnhof Schirpitz. 
Um aa Zufpruch bittet 
Bartel, Kuyna 


R Im Dienst ebäude der 2 
4 Könlgl.General-Lotteris-Direktlon 


Ziehung am 5., 6. u. 7. Sept. 


Ostdeutsche 
| Ausilunn- Loterie 


in Posen 
| 375000 Lose, 10837 Gewinne 


im Gesamtwerte von Mark 


a Porto u. Liste 
Lose à 2 Mark set extra 
bel d. Kgl. Eotterie-innehmern 
u. in allen durch Plakate kennt- 
chen Loseverkaufsgeschäften. 
Lose -Vertriebs- Ges.,, 

; Berlin N. 24. 
A. Molling, Hannover, 


Berkanfe 


Peikuser Saal-Rodden 


ſoweit Vorral reicht. 


3 ra ONE 
1 Bod, 3 Mütter, 


1 Jahr alt, angedeckt. 


Handike, Simani, 


Poſt kaalen: 


Würfelkohlen, 
Nußzkohlen, 
Briketts, 


ST) zerkleinert. Brennhol 


liefert jedes Quantum frei Haus 


M. Bartel, Maurermeiſter, 


Balite 43, Telephon 136. 
Sehr gute 


Matjes heringe, 


neue, mehlige 


Kartoffeln 


110 


A. S Sakriss. 


Lehm 


für Einſchubdecken und Töpferarbeiten 
liefert fuhrenweiſe frei Bau und ab Lager 


M. Bartel, Maurermſtr., 


Waldſtr. 34, Deen 136. 


billig zu verkaufen 
Brückenſtraße 18, Hof. 


Nr. 188. 


Thorn, Sonnabend 


den 12. Auguft 1911. 


29. Jahrg. 


Die! 


DE 


58. deutſcher Uatholikentag. 
a Mainz, 10. Auguſt. 
Nachdem heute Morgen in allen katholiſchen 
Kirchen der Stadt Gottesdienſte abgehalten 
worden waren, begann früh 8 Uhr unter dem Bor- 
fig des Grafen Galen die 
vierte und letzte geſchloſſene Generalverſammlung 
des deutſchen Katholikentages. Eine Reihe von 
Anträgen befaßte ſich mit der „Mäßigkeits⸗ 
frage“, hinſichtlich welcher ſchließlich eine Reſo⸗ 
lution angenommen wurde, in welcher auf die 
Gefahren des Alkoholgenuſſes in geſundheitlicher, 
wirtſchaftlicher und ſittlicher Beziehung hingewieſen 
und die Unterjtügung der katholiſchen Antialkohol⸗ 
vereinigung empfohlen und eine weitere Auf⸗ 
klärung des Volkes durch Vorträge und ent⸗ 
ſprechende Literatur gefordert wird. Weitere An⸗ 
träge betrafen die Schund literatur; die auf 
die Errichtung von katholiſchen Volksbibliotheken 
in jedem kleinen Dorfe gerichteten Anträge fanden 
Annahme. Direktor Brauns vom Borromäus⸗ 
Verein führte aus, daß es eine Schande ſei wie 
heute in Deutſchland die Schundliteratur graſſiere. 
Daß das Karin Michaelis Buch „Das gefährlich“ 
Alter“ eine Auflage von 60 000 Exemplaren 
erreichen konnte, ſei direkt ein Brandmal 
für Deutſchland, ebenſo, daß der „Sim⸗ 
e 104000 Abonnenten habe. (Pfui⸗ 
rufe.) — Nach Schluß der Verſammlung wurde 
das Zentralkomitee neu organiſiert 
und in dasſelbe Graf Galen und Graf Schön⸗ 
burg⸗Glauchau⸗Weiſenburg gewählt. — Un: 
mittelbar daran anſchließend fand in der Feſthalle 


die 

vierte und letzte öffentliche Generalverſammlung 
ſtatt, in welcher zunächſt Abt Schachleiter⸗ 
Emaus⸗Prag über „Chriftlihe Kunſt“ ſprach. 
Er erläuterte das Weſen der chriſtlichen Kunſt und 
wies auf deren Blüte hin. Zum Schluß ermahnte 
er, zuerſt das Reich Gottes zu ſuchen, dann werde 
auch die chriſtliche Kunſt aufleben und zur Blüte 
gelangen. — Abg. Fürſt Alois zu Löwenſtein 
ſprach über „das Papſttum“. Er betrachtete die 
Regierung des Papſtes Pius X. im Geiſte des 
Biſchofs von Ketteler und ſchilderte das Charakter⸗ 
bild Pius X., der ein Muſter eines liebevollen 
Seelenhirten, aber keineswegs eines untäigen 
Schwächlings ſei. Der Papſt verfolgte mit eiſerner 
Konſequenz ſein Programm „Alles erneuern in 
Chrifto“. Dieſe Arbeit muß vor allem bei der 
Prieſterſchaft ſelbſt beginnen. Weiter legt der 
Papft das größte Gewicht auf die Erziehung der 
Jugend, in deren Intereſſe er auch die frühzeitige 
Julaſſung zur Kommunion der Kinder beſchloſſen 
hat. Der Redner kam dann ferner auf den 
Moderniſteneid zu ſprechen und wies darauf hin, 
daß auch in der evangeliſchen Landeskirche Preußens 


in der jüngſten Zeit ein Glaubensprozeß ſich ab⸗ 


geſpielt habe. Die Zukunft des Menſchengeſchlechtes 
hänge von der Stellung der Katholiken zum Papſte 
ab. Deshalb müſſen die Katholiken dem Papſthe 
treu anhänglich ſein und für ſeine Erhaltung beten. 
Präſtdent Graf Galen hielt ſodann die 
Schlußrede in welcher er betonte, daß die Er⸗ 
gebniſſe der Verhandlungen die Teilnehmer mit 
dem Wunſche beſeelt haben ſich in den Fragen der 
Zeit und den Zielen und Aufgaben der Zukunft zu 
orientieren. Die deutſche katholiſche Preſſe hat eine 
Weltmachtſtellung ſich erworben; der Katholikentag 
iſt für Glaube, Vaterland und Altar eingetreten. 
Mit begeiſterten Worten dankte der Redner dem 
Papſte und den Biſchöfen für ihre Führung und 
a ED EEE ES —— — TE 


Dater Mathieus Diener. 


Novelle von Frederic Boutet. 
Berechtigte Ueberſetzung von Gutti Alſen. 
(Nachdruck verboten.) 

Schon immer bewohnte Vater Mathieu Medard⸗ 
le⸗Vieux, einen Marktflecken in der Amgegend von 
Dreux. Er hatte ein altes Haus inne, das für ihn 
etwas zu geräumig war. Ein großes Stück Land, 
halb Obſtgarten, halb Pachthof, um gab es — mit 
Kaninchen, Hühnern, einem Ziegen⸗, einem 
Schweine⸗ und einem Pferdeſtall, der eine Maſſe 
Dünger abgab. 

Er ſelbſt war halb Bürger, halb Bauer und 
hatte das Anſehen eines alten, feſten, knorrigen 
Baumes, ein verheertes, ſtarres Geſicht mit zwei 
kleinen, grauen, ſtechenden Augen und einem Bart, 
der immer acht Tage alt war. Seine Hände ſchienen 
Krabben zu ſein und ſein Mund ein von den 
Haaren, die ihm aus der Naſe herauswuchſen, be⸗ 
ſchattetes Wundmal. Er lebte einſam, ohne Dienſt⸗ 
mädchen, ohne Frau, mit einem einzigen Diener, 
der die Tiere wartete, das Pferd anſpannte, und 
den er aus Mißtrauen fortgeſetzt überwachte. à 

So hatte er hintereinander alle, die er feit 
dreißig Jahren in ſeinem Dienſt gehabt hatte, be⸗ 
argwöhnt, aber niemals jemand ſo ſehr, wie den 
jetzigen, den er ſoeben als Erſatz für Jean, welcher 
nach zweijähriger Entkräftung und harter Arbeit 
zum Militär gegangen war, aus Dreux mit⸗ 
gebracht hatte. j 

Der neue hatte den Namen Jules angegeben. 
Es war ein großer, brünetter, handfeſter Burſche, 
der nichts von ſeinem Dienſt verſtand und nur ein 
ganz unbeſtimmtes Zeugnis, welches auch ſehr gut 
gefälſcht ſein konnte, beſaß. Vater Mathieu hatte 
ihn trotz alledem gemietet, weil er ohne jede Wider⸗ 
rede das in der Erntezeit lächerliche Monatsgehalt 
von dreißig Franks angenommen hatte. Aber er 
fand ihn pariſeriſch ausſehend und mißtraute ihm 
aus vollſter Seele. 

Als Vater Mathieu an jenem Abend gegen 
10 Uhr in den Hof hinabgegangen war, bemerkte er, 
daß ein Lichtſchein durch einen inneren Vorhang 
hindurch das Fenſter der Dachſtube, in der ſein 
Diener ſchlief, erleuchtete. Das erſchien ihm unge⸗ 
wöhnlich, denn Jules hätte bereits lange ſchlafen 


warf einen Rückblick auf die einzelnen Vorträge, 
die im Geiſte Kettelers geſtanden hätten. Er 
ſtreifte dann die verſchiedenen in den Verhand⸗ 
lungen berührten Fragen ſozialpolitiſcher Natur 
und ſchloß mit Worten des Dankes an alle Teil⸗ 
nehmer am Katholikentag, wobei er nochmals dar⸗ 
auf hinwies, daß Deutſchland verloren ſei, wenn 
die konfeſſionelle Schule nicht mepe beſtehen würde. 
Nach einem Dank an die Stadt Mainz bat er den 
Biſchof Kirſtein um den biſchöflichen Segen, den 
der Biſchof nach einigen Dankesworten auch er⸗ 
teilte, nachdem er noch auf die Bedeutung der 
Frauen im Familienleben hingewieſen hatte. 
Präſident Graf Galen ſchloß ſodann die Ver⸗ 
ſammlung mit dem Dank an den Biſchof für die 
Erteilung des Segens und mit einem Hoch auf 
Biſchof Kirſtein. Mit dem Geſang des Tedeum 
ee der diesjährige deutſche Katholikentag ab. 


28. deutſcher Tiſchlertag. 
Dresden, 8. Auguſt. 


Unter dem Vorſitz des Ehrenobermeiſters Richt 
trat hier im Palmengarten der Bund deutſcher 
Tiſchlerinnungen zu ſeiner 28. Tagung zuſammen. 
Als Vertreter der ſächſiſchen Regierung war Ober⸗ 
regierungsrat Dr. Lantzſch, als Vertreter der Stadt 
die Stadträte Dr. Hübert, Möhrig und Dreßler er⸗ 
ſchienen. Nach den Begrüßungsanſprachen erſtattete 
der Bundesſekretär den Geſchäftsbe richt. 
Der Bericht geht auf eine Anzahl der wichtigſten 
Berufsfragen ein, jo auf den § 105 G.⸗O., die Möbel⸗ 
händlervereinigungen, die Abgrenzung von Fabrik 
und Handwerk uſw. In dem Bericht, der der Ver⸗ 
ſammlung gedruckt vorlag, werden ferner noch die 
Sicherung der Bauforderungen, die neue Reichs⸗ 
verſicherungsordnung, die Gefängnisarbeit 2c. De- 
handelt, doch ging der Bundesſekretär Dr. Muffel⸗ 
mann hierauf in ſeinem Referat nicht beſonders ein. 
— Nach dem Geſchäftsbericht ſprach der konſervative 
Reichstagsabgeordnete Pauli⸗ Potsdam über die 
Reichsverſicherungsordnung. Er ſpricht 
ſeine Befriedigung darüber aus, daß die Verſiche⸗ 
rungsämter als ſelbſtändige Behörden abgelehnt 
find, daß die Koſten der angegliederten Verſiche⸗ 
rungsämter den unteren Verwaltungsbehörden, 
nicht dem Verſicherungsträger zur Laſt fallen, daß 
von einer Halbierung der Beiträge zu den Kranken⸗ 
kaſſen abgeſehen worden iſt, und daß dem aus der 
Kommiſſion geſtellten Antrage betr. Dezentraliſation 
der Berufsgenoſſenſchaften nicht ſtattgegeben wor⸗ 
den iſt. Er iſt jedoch der Meinung, daß durch die 
erneute Mehrbelaſtung des Arbeitgeberſtandes die 
Grenze der Leiſtungsfähigkeit bereits überſchritten 
ſei. Det Redner rechnete heraus, daß die Reichs⸗ 
verſicherungsordnung im ganzen eine Mehr- 
belaſtung von 526 Millionen verurſache, davon aber 
müſſen 293 Millionen lediglich vom Arbeitgeber ge⸗ 
tragen werden. Redner folgert daraus, daß die 
Konkurrenzfähigkeit des deutſchen Handwerker⸗ 
ſtandes dem Auslande gegenüber darunter leiden 
müſſe; er hofft jedoch, daß die Behörden bei Ver⸗ 
gebung öffentlicher Arbeiten dieſem Zuſtand Rech⸗ 
nung tragen werden. — Eine in dieſem Sinne 
gehaltene Reſolution wird angenommen. 

Darauf referiert Bartell⸗Stettin über die 
Sicherung der Bauforderungen, die ſich 


müſſen. Er ging geräuſchlos ins Haus zurück, ver⸗ 
tauſchte ſeine Schuhe mit Pantoffeln und ſtieg leiſe 
bis zur Tür der Dachſtube hinauf. Von dort innen 
wurde ein verworrenes metalliſches Geräuſch hör⸗ 
bar. Er beugte ſich zu einer Spalte des wurm⸗ 
ſtichigen Holzes nieder und blickte hinein. Seine 
Schultern zuckten ein wenig. Er ſah genauer hin, 
wich augenblicklich zurück und ſtieg ebenſo leiſe, 
wie er gekommen war, wieder hinunter. Er trat in 
ſein Zimmer, zündete ein Licht an, ſuchte unter 
mehreren auf dem Tiſche liegenden Zeitungen eine 
vor vier bis fünf Tagen erſchienene heraus, las 
einige Zeilen durch und betrachtete aufmerkſam 
eine darauf abgebildete Photographie. Dann er⸗ 
griff er eine über dem Kamin hängende Kagdflinte, 
prüfte ſorgſam die Ladung und ſtieg wieder hinauf. 
Er ſchlich von neuem bis zur Bodenkammer. warf 
noch einen Blick durch die Spalte und ſchlug die 
Tür, deren Angeln, wie er wohl wußte, nicht mehr 
hielten, mit einem Fußtritt ein. 

Ein dumpfer Ausruf folgte — der Verſuch einer 
Bewegung. Aber Vater Mathieu legte die 
Flinte an. 

„Rühr' dich nicht, oder ich ſchieße!“ befahl er. 

Unter der Drohung des auf ſeine Bruſt gerich⸗ 
teten Flintenlaufes ſtarrend, ſtand der Diener 
Jules vier Schritte von ihm entfernt, halb auf⸗ 
gerichtet da. Und vor ihm auf dem unebenen Holz 
eines wackligen Tiſches, bei der ſpärlichen Beleuch⸗ 
tung einer Stall⸗Laterne, neben einer ledernen ge⸗ 
öffneten Geldkatze, funkelte und gleißte ein Ver⸗ 
mögen, Goldſtücke, alte Münzen und beſonders ein 
großer Haufen wunderbarer Schmuckgegenſtände: 
Ringe, Broſchen, Ohrgehänge, Halsketten, Haar⸗ 
ſpangen und Sterne von unſchätzbarem Wert. Der 
Mann war damit beſchäftigt, die Steine aus ihrer 
Faſſung herauszubrechen, und bei dieſer Arbeit 
hatte Mathieu ihn durch den Türſpalt überraſcht. 

„So, du biſt es alſo, mein Bürſchchen, der den 
Streich in der Avenue Pergoleſe ausgeführt hat!“ 
ſagte er ruhig. 

„Teufel noch mal!“ 

Der Mann machte eine ſchreckliche Geberde, als 
ob er ſich auf Mathieu ſtürzen wollte; doch dieſer 
ließ kein Auge von ihm und trat einen Schritt zurück. 

„Rühr' dich nicht, fag ich dir! Noch eine ähn⸗ 
liche Bewegung, und ich brenne dir die doppelte 


prefe 


un 


allmählich zu einem Schmerzenskinde der Hand⸗ 


werker herangebildet hat. Nach längerer, zumteil 
erregter Debatte wird einſtimmig eine Reſolu⸗ 
tion angenommen, in der das Bedauern darüber 
ausgeſprochen wird, daß durch Nichteinführung des 


zweiten Teils des in Frage kommenden Geſetzes K 


viele Handwerker einen ſchweren wirtſchaftlichen 
Schaden erleiden. Die Anwendung des erſten Teils 
des Geſetzes und die Berückſichtigung der Reihs- 
gewerbeordnung habe dieſe Schäden nicht ver⸗ 
hindern können. Die Reſolution fordert ſchließlich 
eine unbedingt reichsgeſetzliche Regelung der Siche⸗ 
rung der Bauforderungen. i 

Nach einem Referat Wagner⸗Deſſau über 
das Submiſſionsweſen, in welchem er die 
geſetzliche Regelung durch Zuziehung von Sach⸗ 
verſtändigen und Ausſchaltung der Mindeſt⸗ 
fordernden verlangt, ſobald deren Angebot um 
15 Prozent unter einem behördlich aufgeſtellten 
Voranſchlage bleibt, erſtattet Obermeiſter Ra⸗ 
hardt⸗ Berlin den Bericht über den pariz 
tätiſchen Arbeits nachweis; er ging da- 
bei auf den zwanzigwöchigen Kampf der Hamburger 
Tiſchler ein. Er führte aus, daß die Arbeiter⸗ 
organiſation die Arbeitsvermittelung zu einer 
Machtfrage gemacht habe. Dagegen müſſe dieſe eine 
rein neutrale Tätigkeit bleiben. Die Organiſationen 
der Holzarbeiter ſuchen den Arbeiter unter dem Deck⸗ 
mantel der Parität eine dominierende Stellung zu 
verſchaffen. Nur aus dieſem Grunde, weil die ge⸗ 


forderte Parität keine Parität ſei, müſſe er den 


paritätiſchen Arbeitsnachweis ablehnen. — Nach 
längerer Debatte wurde eine diesbezügliche Reſo⸗ 
lution angenommen. 

Sodann beſchäftigte ſich die Verſammlung noch 
mit der Wirkung der Gewerbeaufſicht, 
über die der Bundesſekretär Dr. Muffelmann 
referierte, mit der Schaffung einer Honorar⸗ 
kon vention für Zeichnungen und Entwürfe, 
die Jarotzky⸗ Berlin anregte, und mit einer 
Anzahl von Anträgen der verſchiedenen Bundes⸗ 
innungen. Die Wahl des Bundes vorſtan⸗ 
des ergab die Wiederwahl des bisherigen Vor⸗ 
ſtandes für das kommende Geſchäftsjahr. Über den 
Ort der nächſten Tagung wurde ein Beſchluß nicht 
gefaßt; die Wahl des Ortes wurde dem Bundes⸗ 
vorſtand überlaſſen. — Sodann wurden die Ber- 
handlungen mit den üblichen Dankesworten ge⸗ 


ſchloſſen. 


52. allgemeinen 
deutſcher Genoſſenſchaftstag. 


Stettin, 10.HR 
Stettin, 10. Auguſt. 


2 II. 

Den heutigen Verhandlungen des allgemeinen 
deutſchen Genoſſenſchaftstages wohnte auch der 
frühere Landrat, jetzige Verbandsdirektor der land⸗ 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in Pommern, 
Brockhauſen⸗Stettin bei. Die Verſammlung be⸗ 
ſchäftigte ſich zunächſt mit einem Antrage des 
Geſamtausſchuſſes: „Der allgemeine Genoſſen⸗ 
ſchaftstag hält unbedingt an der bisher vertretenen 
Auffaſſung feſt, daß die in dem Genoſſenſchafts⸗ 
geſetz (S 53) vorgeſchriebene Reviſion ein Akt 


Ladung auf... So, jetzt biſt du vernünftig! (Er 
lachte höhniſch.) Nimm dir nicht die Mühe, mir 
Geſchichten vorzuerzählen. Du biſt es, ich weiß es 
genau! Ich habe das Bild des Mörders in der 
Zeitung geſehen; du biſt es, wie aus den Augen 
geſchnitten, obgleich du jetzt ein wenig Bart trägſt. 
Und außerdem iſt noch die Beſchreibung der Schmuck⸗ 
ſachen dabei ... Der große Brillantſtern, ſiehſt du, 
der da (er machte eine Bewegung mit dem Lauf 
ſeiner Waffe), ich erkenne ihn ganz genau 
Seit einer Woche ſpricht man von nichts anderem, 
als von dir. Das Verbrechen in der Avenue Per⸗ 
goleſe — die Ermordung Suzanne de Bellefeuilles 
— Seiten und Seiten voll... Sie war eine 
ſchicke Frau, die Millionäre zu Hunden hatte, nicht? 
Und du warſt 1 ihr lieber Freund und haſt 
ihr den Hals abgeſchnitten, um ihr alles, was ſie 
bejak, zu ſtehlen ... und ſchließlich auch noch den 
Dienſtmädchen, die aufgewacht waren... Was, 
ein nettes Schlachthaus! Drei auf einmal fand 
man nackt oder jo gut wie nackt und ... Bh 
und... alles! Fühlſt du dich gut, mein Junge, 
haſt du nicht einmal Angſt?“ 5 

Während dieſes Geſchwätzes war der Mann ein 
wenig zu ſich gekommen. Etwas zur Seite geneigt, 
auf den Tiſch geſtützt, den Kopf zwiſchen ſeine 
Athletenſchultern gezogen, betrachtete er Vater 
Mathieu ſcharfen Blickes. 

„Ich weiß nicht, was Sie damit ſagen wollen!“ 
ſprach er. ž 

„Ach, ſieh an, mein Burſche, das ift komiſch! 
Aber weißt du, bei dem Vater Mathieu zieht das 
nicht; er weiß, was Sprechen zu bedeuten hat 
Um dir ein Beiſpiel dafür zu geben: Du haſt den 
Gedanken gehabt, nach dem Land auszukneifen, dich 
als Angeſtellter unter einem falſchen Namen zu ver⸗ 
dingen .. Iſt es wahr, daß du Levantiner biſt, 
wie ſie ſagen, und daß du — potz tauſend, ich habe 
es vergeſſen — irgend einen Namen auf i halt... 
Ja, es war nicht ſchlecht ausgedacht — niemand 
hätte dich hier geſucht, wenn ich heute Nacht nicht 
Zahnſchmerzen gehabt und auf dem Hofe ein wenig 
friſche Luft geſchöpft Hätte... Aber nun haben 
wir's; ſiehſt du, du biſt ertappt, du biſt verloren!“ 

„Kurz heraus: was wollen Sie tun?“ grollte 
der andere. > E 


Genoſſen⸗ 


der Selbſtverwaltung der 
ſchaften iſt. Jeder Verſuch, die Durchführung der 
Reviſion der Kontrolle durch die Behörden zu 
unterwerfen, iſt unvereinbar mit der Tendenz des 
Genoſſenſchaftsweſens“. Der Anwalt des Genoſſen⸗ 
ſchaftstages, Landtagsabgeordneter Juſtizrat Dr. 


rüger⸗ Berlin führte hierzu aus: Es fet nur 
ein Fall des Eingriffs durch eine Behörde vorge⸗ 
kommen. Dieſer habe einen politiſchen Charakter 
gehabt. Gleichwohl müſſe dagegen Verwahrung 
eingelegt werden, daß überhaupt der Verſuch ge⸗ 
macht wird, die Reviſion unter behördliche Kon⸗ 
trolle zu ſtellen. Gn dem betreffenden Falle hat die 
Regierung die Genoſſenſchaft aufgefordert, ihren 
Rerifionsbericht einzuſenden, was die Genoſſen⸗ 
ſchaft aber ablehnte. Die Regierung wandte ſich 
darauf an das Regiſter⸗Gericht, das den Verſuch 
gemacht habe, durch Verhängung von Ordensſtrafen 
die Vorſtandsmitglieder gefügig zu machen. Dieſe 
haben Beſchwerde beim Kammergericht eingelegt, 
das dann auch die Ordnungsſtrafen aufgehoben hat. 
Man könne dies eben nur als einen internen Vor⸗ 
gang der Genoſſenſchaft betrachten. Die Genoſſen⸗ 
chaften haben aber alle Veranlaſſung, dagegen 
erwahrung einzulegen, daß die Behörde den Ver- 
ſuch gemacht, die Reviſion unter behördlicher 
Kontrolle zu ſtellen. Der Anwalt legt ſodann die 
Entwicklung der Verbandsreviſion dar, undterzieht 
jene Beſtimmungen des Geſetzes, die ſich ſchon im 
Geſetz von 1867/68 finden, einer eingehenden Kritik 
und bemerkt, daß in der Begründung des Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetzes jede Aufſicht der Reviſion ab- 
gelehnt jei, vor allem auch mit Rückſicht auf die 
Verantwortung. Der allgemeine Genoſſenſchafts⸗ 
tag nehme keine Genoſſenſchaft in Schutz, die 
Politik treibe. Unter dieſem Geſichtspunkt habe 
wohl auch die Behörde verſucht, von dem Protokoll 
Kenntnis zu erlangen. Wünſche die Regierung Be⸗ 
weile dafür, dann möge fte die durch das Geſetz 
vorgeſchriebenen Wege beſchreiten. Die Freiheit 
und Selbſtverantwortlichkeit der Genoſſenſchaften 
müſſe von den berufenen Vertretungen der Ge⸗ 
noſſenſchaften gegen jeden Eingriff geſchützt wer⸗ 
den. — Der Referent empfiehlt die Annahme des 
vom Geſamtausſchuß eingebrachten Antrages, was 
auch debattelos geſchieht. | 

Über Politik und Genoſſenſchaften 
referiert Verbandsdirektor Juſtizrat Dr. Al⸗ 
berti- Wiesbaden und zwar im Anſchluß an die 
Verhandlungen des internationalen Sozialiſten⸗ 
Kongreß in Kopenhagen und des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteitages in Magdeburg und er⸗ 
örterte kurz die Stellung der Konſumvereine zu der 
Sozialdemokratie. Im Anſchluß daran beſprach er 
die in Kopenhagen gefaßte Reſolution über dieſen 
Gegenſtand und erörterte ſie aufgrund der dort 
gepflogenen Verhandlungen. Weiter beſprach er die 
Reſolution der deutſchen Sozialdemokratie, welche 
auf dem Parteitag in Magdeburg gefaßt worden 
iſt und aus den dort gehaltenen Reden und ſpäter 
erſchienenen Abhandlungen ſtellte er feſt, daß die 
Anſchauungen der deutſchen Sozialdemokratie über 
die Stellung der Arbeiter⸗Konſumvereine zur 
Partei geteilt ſind. Während eine Richtung be⸗ 
müht it, die Neutralität der Genoſſenſchaften 
gegenüber der politiſchen Partei aufrecht zu er⸗ 
halten, erklärt eine andere Richtung dieſe Be⸗ 
ſtrebungen für überneutral, die zu bekämpfen ſei. 
Sie ſtellt den Grundſatz auf, daß die Genoſſen⸗ 
ſchaften als Mittel im Klaſſenkampf zu verwenden 
jeien. Insbeſondere verlangt fie die Unterſtützung 
der Partei bei Boykott und Ausſperrungen. Sie 
verlangt, daß die Beamten der Genoſſenſchaften mit 
Rückſicht auf ihre Unabhängigkeit die Geſchäfte der 
. ———— EEE ER ET U UF 

„Was ich tun will? Es handelt ſich nicht 
darum, was ich tun will, ſondern was ich tun muß! 
Ich zürne dir garnicht. Du haſt mir nichts getan; 
aber ich bin ein ehrlicher Mann, verſtehſt du, und 
du — du biſt ein Mörder... Alſo, alſo, was 
willſt du? Ich muß dich ausliefern!“ 

„Nicht doch!“ 

Der Mörder hatte ſeinen Entſchluß in dieſer 
Sachlage gefaßt. Eine Maske ſchien von ſeinem 
Geſicht gefallen zu ſein. Das war nicht mehr der 
linkiſche eifrige Diener, deſſen Rolle er ſeit einer 
Woche ſpielte, das war der verſchmitzte, wilde Le⸗ 
vantiner, der entſchloſſen war, die Sache bis zum 
Ende auszuſpielen. 

„Wieviel willſt du?“ fragte er zyniſch, mit einer 
Geberde nach dem Schatz. 

„Ich will alles!“ erwiderte der Alte ruhig. 
„Reg' dich nicht auf, mein Junge,“ fügte er hinzu, 
da der andere eine Bewegung heftigen Widerſpruchs 
gemacht Hatte... „Sei friedlich — und dann, 


duze mich nicht, ich habe noch nie einen Diener 


geſehen, der ſeinen Herrn duzt. Ich will alles, und 
ich habe nur nötig, es zu nehmen. Ich brauche 
dazu nicht deine Erlaubnis! Ich bin der Stärkere. 
Ich habe eine Flinte, und ich habe noch eine andere 
Waffe... Du weißt wohl, das große Deiblerſche 
Meſſer 

Ein Stillſchweigen entſtand. Der Mörder war 
erdfahl geworden. Die Furcht vor der ſcheußlichen 
Züchtigung war ihm an die Kehle gegangen. Seine 
ſtarkmuskelige Bruſt keuchte unter dem offenen 
Hemd — denn er war nur halb bekleidet — und 
große Schweißtropfen rannen über ſeine Schläfen 
und ſeine ſchwarzen Haare. 

Vater Mathieu ergriff von neuem das Wort: 

„Ich ſehe, daß du vernünftig wirſt; nun wohl, 
ich werde es auch ſein. Du biſt mein Diener ge⸗ 
weſen, du haſt mein Brot gegeſſen, ich will dich 
nicht dem Gendarmen übergeben. Ich will dir zu 
fliehen erlauben — das Geld und die Schmuckſachen 
mußt du zurücklaſſen; ich werde ſie dem Gericht 
zuſtellen, ſelbſtverſtändlich, wenn du weit genug biſt, 
um nicht mehr ergriffen zu werden ... Ich werde 
ſagen, daß ich ſie in der Dachſtube gefunden habe, 
nachdem du, ohne mich zu benachrichtigen, fort⸗ 
gelaufen warſt. Du wirſt meine Bluſe und meine 
Mütze nehmen, niemand wird dich erkennen. Ich 
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Erden 
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Sozialdemokratie beſorgen. Anumwunden erklärt 
ſie, daß da, wo die Sozialdemokraten die Mehrheit 
in Genoſſenſchaften haben, ſie die Plätze im Vor⸗ 
ſtand und Aufſichtsrat beſetzt. Die Arbeiter⸗Kon⸗ 
ſumvereine ſeien mit ſozialdemokratiſchem Geiſte 
erfüllt, um als Mittel im Klaſſenkampfe verwendet 
zu werden. Demgegenüber beantragt der Bericht⸗ 
erſtatter die Annahme a d eſolution: 
„Die Genoſſenſchaften als Mittel im Klaſſenkampf 
zu verwenden, verſtößt gegen ihre wirtſchaftlichen 
und ſozialen Aufgaben. Den Genoſſenſchaften iſt 
den politiſchen Parteien gegenüber ſtrengſte Neu- 
tralität zur Pflicht zu machen“. Der Redner be⸗ 
merkt, daß die politiſchen Beſtrebungen mit den 
Aufgaben der Genoſſenſchaften unverträglich ſeien. 
Die Geschäftsführung müſſe notwendig leiden, wenn 
nicht die Tüchtigſten die Geſchäfte führen, ſondern 
diejenigen, welche der Partei am beſten zu dienen 
wüßten. Würden nach dieſer Richtung auch die 
Wahlen vorgenommen, ſo würden vor allem die⸗ 
jenigen verſchwinden, welche jest noch die Neu⸗ 
tralität wahren wollen. Dabei müſſe übrigens 
auch die Partei übel fahren, denn für jeden Miß⸗ 
erfolg werde ſie verantwortlich gemacht werden. 
An ſolchen Mißerfolgen werde es aber nicht fehlen, 
wenn die Geſchäfte nicht nach wirtſchaftlichen 
Grundſätzen geführt würden, ſondern die oben er⸗ 
wähnten Beſtrebungen der Partei berückſichtigt 
würden. — Hierüber entſpann ſich eine lebhafte 
Debatte, in der Magiſtratsbeamter W ege- 
Berlin ausführte: Daß die Konſumpereine 
eine Schädigung des Handwerker⸗ und 
Gewerbeſtandes bedeuten, gehe daraus her⸗ 
vor, daß ſie ſich meiſt ſchon in den Händen der 
Sozialdemokratie befinden. Koſumvereine führen 
bedinglos hinein in den Zukunftsſtaat, (Lauter 
Widetrſpruch und Oho⸗Rufe), und das ijt der rote 
Basen, an dem ich hängen bleibe. Wohin joll der 
pewerbetreibende kommen, wenn jeder auf dem 
Wege der Konſumvereine ſeine Bedürfniſſe decken 
wollte. Ich bin Beamter und erkläre hier als 
Beamter, daß wir nicht das Recht haben, das Geld 
der Steuerzahler dazu zu benutzen, um uns durch 
Beſorgung unſerer Lebensbedürfniſſe in Einkaufs⸗ 
Genoſſenſchaften beſondere Vorteile zu verſchaffen. 
Wir können es in Berlin auch nicht verſtehen, daß 
die Beamten eine Erhöhung des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes erhalten haben, und nun doch verſuchen, 
auf genoſſenſchaftlichem Wege billigere Wohnungen 
zu bekommen. (Widerſpruch.) Ich bin hier in 
Stettin mit offenen Augen durch die Stadt ge⸗ 
gangen und habe gefunden, daß hier der Mittel⸗ 
tand blüht, das liegt daran, daß hier verhältnis⸗ 
mäßig noch noch nicht ſoviel Warenhäuſer exiſtieren 
wie in Berlin. (Ironiſche Heiterkeit und Zurufe.) 
Der Referent hat ſich nur über die Stellung der 
Genoſſenſchaften zur Sozialdemokratie ausge⸗ 
ſprochen. Wie verhält es ſich aber mit der Stellung⸗ 
nahme gegenüber den anderen Parteien? Wir 
ſtehen jetzt direkt vor den Reichstagswahlen — — 
Der Vorſitzer unterbricht hierauf den Redner 
und erklärt unter allgemeinem Beifall der Ver⸗ 
ſammlung, daß hier keine Politik getrieben werde 
und daß daher die Reichstagswahlen nichts mit 
den Genoſſenſchaften zu tun haben. — Magiſtrats⸗ 
beamter Wege erklärte ſchließlich, wenn über die 
Sozialdemokratie geſprochen worden ſei, ſo hätte 
er auch das Recht, über andere politiſche Parteien 
zu ſprechen. (Ziſchen.) Baumeiſter Schlegel⸗ 
Köln erklärt: Ich bin über die Ausführungen des 
Vorredners ſehr erſtaunt; denn genau ſo, wie man 
die eee als mittelſtandsfeindlich be⸗ 
zeichnet, kann man auch die Genoſſenſchaften mittel⸗ 
ſtandsfeindlich nennen. Ich bin aber der Meinung, 
daß wir durch die Reſolution nichts erreichen, denn 
die Sozialdemokratie wird dieſe Konſumvereine 
nach wie vor beherrſchen. Ich bitte Sie daher, 
den erſten Satz der Reſolution zu ſtreichen, da er 
nur unnötigerweise gehäſſig gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie ausſieht. Abgeordneter Juſtizrat Dr. 
Crüger⸗Berlin: Herr Wege hat wohl noch nicht 
viel allgemeine Genoſſenſchaftstage beſucht. Das 
erklärt manches, entſchuldigt aber nichts von ſeinen 
Ausführungen, denn er hätte ſich vorher darüber 


bin nicht dafür, daß man dich feſtnimmt; du ver⸗ 
ſtehſt wohl, man könnte mir ſagen, daß ich zu nach⸗ 
ſichtig geweſen bin ..“ 

„Und Sie glauben, daß ich ſo fortgehen werde 
und Ihnen alles zurücklaſſen?“ grollte der andere 
wütend, „und daß ich alfo ohne etwas.“ 

„Du gehſt nicht ohne etwas,“ erwiderte Vater 
Mathieu kalt, „du gehſt mit deinem Kopf auf den 
Schultern ... Aber warte (er ſchien eine Anſtren⸗ 
gung zu machen), „nimm einige Goldſtücke; du wirft 
Eiſenbahnzüge bezahlen müſſen und Dampfſchiffe, 
vorausgeſetzt, daß du das Land verläßt.. Laß 
das, Donnerwetter! Keine Juwelen!“ heulte er 
fürchterlich. 

Der Mann, welcher eine Handvoll Diamanten 
ergriffen hatte, ſah ſeinen Tod in den Augen des 
Alten. In ohnmächtiger Wut, endgiltig beſiegt, 
legte er ſeine Beute hin und behielt nur vier oder 
fünf aus ihrer Faſſung gebrochene Steine zurück, 
die er zwiſchen den Fingern verbergen konnte. 

Unter der Drohung der immer noch auf ihn 
gerichteten Flinte kleidete er ſich ſchnell an, ergriff 
ſein kleines Päckchen, und auf Befehl Vater 
Mathieus, der fortfuhr, ihn im Auge zu behalten, 
und ihm auf fünf Schritte Entfernung folgte, die 
Laterne tragend, ſchritt er in den Hof hinab, durch⸗ 
ſchritt ihn, ſtellte die Laterne nieder und öffnete 
die Tür. 

Dort drehte er ſich zum Alten um und ſpie ihm 
mit aller Kraft über die drohende Flinte hinweg 
mitten ins Geſicht. 

„Dieb!“ ziſchte er wutſchnaubend. ; 

Dann ſprang er auf den Landweg und entfernte 
ſich für immer in der Nacht. — 

Vater Mathieu hatte ſich nicht gerührt. Er 
ſchloß die Tür, trocknete ſein Geſicht und ſtieg mit 
ſeiner Laterne zum Dachzimmer hinauf, betrachtete 
liebevoll das glänzende Geſchmeide, packte es ſorg⸗ 
fältig zwiſchen alte Lumpen in eine kleine Blech⸗ 
ſchachtel und ſtieg wieder in den Hof hinunter. 

Dort arbeitete er einige Zeit lang neben dem 
Pferdeſtall mit Heugabel und Spaten. Dann ſtieg 
er zufrieden hinauf und legte ſich ſchlafen. Von 
dieſer Zeit ab nahm er ein Dienſtmädchen zur Füh⸗ 
rung ſeiner Wirtſchaft und wartete ſeine Tiere ſelbſt. 
Und ſo ruhen die berühmten Kleinodien Suzanne 
de Bellefeuilles, die von den Polizeibehörden der 
ganzen Welt ebenſo eifrig geſucht werden, wie der 
unauffindbare Mörder, auf einem alten Hofe, in 
einer Kakesſchachtel verpackt, unter einem Miſt⸗ 
haufen eines ruhigen, kleinen Marktfleckens von 
Seine⸗ei⸗Oiſe. f 


ſüdöſterreichiſchen Karſtgebirges. 


aber als 


19155 hat, ſo treten wir doch an die 
nt 


Das Poſtamt der 
Alljährlich beſuchen Tauſende von Touriſten 
die mächtige Adelsberger Grotte, den Stolz des 
Wer all die 
Herrlichkeiten der Grotte, ihre Eishöhlen, ihre 
unterirdiſchen Flüſſe und phantaſtiſchen Tropf⸗ 
ſteingebilde bewundert hat, will natürlich auch 
recht viele Anſichtskarten verſchicken, auf denen 


all das Schöne abgebildet iſt. Die öſterreichiſche 


Regierung hat nun freundlichſt dafür geſorgt, 


daß dieſe Anſichtskarten auch einen authenti⸗ 


ſchen Poſtſtempel erhalten. Es gibt jetzt in der 


erkundigen müſſen, in welchem Ton auf unſeren 


Genoſſenſchaftstagen verhandelt wird. Wir haben 
hier nur mit einer Genoſſenſchaftsbewegung und 
mit keiner et Bewegung zu tun. Wer ſich 
Politiker führt, der hat als Genoſſen⸗ 
ſchaftler ein für alle mal ausgeſpielt. (Sehr 
richtig.) Heute iſt vielleicht ſchwarz⸗blau, morgen 
ſchwarz⸗rot Trumpf. Soll vielleicht unſer Verband 
immer mit den politiſchen Strömungen mit⸗ 
ſchwimmen, dann würden wir aus dem Schwimmen 
überhaupt nicht mehr herauskommen. Aber gerade 
nach den Ausführungen des Herrn Wege möchten 
wir Sie bitten, den Antrag genau ſo anzunehmen, 
wie er vorliegt. Herr Wege hat dem Antrage 
durch ſeine eigenen Ausführungen, wenn auch un⸗ 
gewollt, eine weitere Spitze gegeben. Der Antrag 
richtet ſich nicht allein gegen die Sozialdemokratie, 
10 auch gegen jede andere Partei, die den 
erſuch machen wollte, die Genoſſenſchaften im 
Klaſſenkampfe zu mißbrauchen. (Bravo!) Ver- 
bandsdirektor Plonz⸗Berlin führt aus: Wenn Herr 
Wege hier von den kommenden Reichsta 05 
˖ ahlurne 
icht äls Genoſſenſchaftler, ſondern als apane 
bürger. Ich fehe nicht ein, wie Stellungnahme des 
Genoſſenſchaftstages irgend die Reichstagswahlen 
beeinfluſſen könnte. (Lebhafte uſtimmung.) 
Kurz⸗Stettin: Wenn Herr Wege die Augen beſſer 
aufgemacht hätte, als er durch Stettin ging, ſo 
hätte er wohl ſehen müſſen daß wir hier 6 Waren⸗ 
a haben. Wer Heiterkeit.) In ſeinem 
Schlußwort führt der Vorſitzer Alberti aus: Ich 
habe nicht, wie Herr Wege bemerkte, von ſozial⸗ 
demokratiſchen Konjumpereinen geſprochen. Wir 
haben nichts mit einzelnen Vereinen zu tun und 
ich wüßte auch nicht einen, der als ſozialdemo⸗ 
kratiſch Schuhe Belt wäre. Schon im Jahre 1878 
ſchrieb Schultze⸗Delitzſch an Pariſius, daß die Ge⸗ 
noſſenſchaften nicht in den Parteikampf hineinge⸗ 
zogen werden dürften, wie das bedauerlicherweiſe 
mit den Gewerkvereinen geſchehen ſei, daß die Ge⸗ 
noſſenſchaften keine Partei bilden, ihre Mitglieder 
vielmehr verſchiedenen Vereinen angehören. Möge 
das bei uns ſtets ſo bleiben. (Lebhafter Beifall.) 
— Nachdem dann die Kölner ihren Abänderungs⸗ 
antrag zurückgezogen haben, wird die Reſolution 
mit allen gegen eine Stimme angenommen. — 
Debattelos angenommen wurde ferner ein vom Ge- 
Fuſthral 5 eingebrachter und vom Berichterſtatter 
uſtizrat Dr. Crüger begründeter Antrag: „Der 
allgemeine Genoſſenſchaftstag legt wiederholt Ver⸗ 
wahrung dagegen ein, daß durch die Geſetzgebung 
den Genoſſenſchaften das Recht beſchränkt 
wird, ihre Sparkaſſeneinrichtungen als 
ſolche zu bezeichnen oder ihnen verboten wird, in 
der Firma zum Ausdruck zu bringen, daß die Ge⸗ 
Be der Betätigung des Sparſinnes 
ienen. 


Die Verſammlung beſchäft e ji ierauf mit 
den Angelegenheiten der K 1 8 m e e 2 ein N Als 
eriter zu dieſem Thema referierte der Geſchäfts⸗ 
führer des Konſumvereins Bremen A. G. Arnold 
über „Kaufmänniſche Prüfung und Beurteilung der 
Bilanz“. Er führte aus: Im Genoſſenſchaftsgeſetz 
ſind bezüglich der Bilanz beſondere Beſtimmungen 


getroffen, gegen deren Verſtöße den Mitgliedern des 


Vorſtandes und des Aufſichtsrates unter Amſtänden 
ſchwere Nachteile entſtehen könnten. Oftmals be⸗ 
ſchränkt ſich dieje Prüfung darauf, die Über⸗ 
tragungen zu vergleichen und die Bilanz nur 
rechneriſch zu prüfen. Verſchleierungen aber 
können nur durch ſachgemäße fachmänniſche Prüfung 
der Bücher verhindert bezw. aufgedeckt werden. 
Auch muß eine Bilanz in kaufmänniſchem Sinne 
aufgemacht und von ſämtlichen Vorſtandsmit⸗ 
gliedern unterſchrieben ſein. Die den Generalver⸗ 
ſammlungen vorzulegenden Berichte dürfen auch 
noch keine Gewinnverteilung enthalten. Der 
Referent empfiehlt 1 die Annahme eines 
Antrages, nach welchem für die kaufmänniſche 
Prüfung und Beurteilung der Bilanz folgende 
Grundſätze anzuwenden find: 1) Die einzelnen 
Poſitionen der Bilanz ſind nicht nach der Folge 
der Konten in den Hauptbüchern, ſondern nach 
einer die Ermittelung der Liquidität erleichternden 
Reihenfolge zu ordnen. Erläuterungen zu der 
Bilanz ſind in den Geſchäftsberichten, gemäß der 
auf den Genoſſenſchaftstagen in Berlin und Danzig 
gefaßten Beſchlüſſen, zu geben. 2) Die nach § 38 
des Genoſſenſchaftsſtatuts durch den Aufſichtsrat 
vorzunehmende Prüfung hat ſich nicht auf ein Ver⸗ 
gleichen der Übertragungen der einzelnen Saldi- 
poſten aus dem Hauptbuche zra beſchränken ſondern 
aunächſt hat eine gründliche Reviſion der 


den Vereinen in derſönliche 


— — ~ 


tiefſten Tiefe der Grotte ein „k. k. Grottenpoſt⸗ 
amt“, wohl das einzige unterirdiſche Poſtamt 
Europas. Das Amt hat natürlich außerordent⸗ 
lich viel zu tun. Als zu Pfingſten das traditio⸗ 
nelle Grottenfeſt gefeiert wurde, beförderte die 
Grottenpoſt nicht weniger als 47 800 Anſichts⸗ 


Adelsberger Grotte. 


karten, die zuſammen das ſtattliche Gewicht 
von 219 Kilogramm hatten. Für die öſter⸗ 
reichiſche Poſtverwaltung gibt es alſo in der 
Adelsberger Grotte — ein Goldbergwerk. 


und Verluſtrechnung in allen ihren Einzelheiten 
und der Übertragungen der Abſchlußbuchungen aus 
dem Memorial und anderen Grundbüdern Hatt- 
ufinden. e iſt darauf zu achten: a) 
aß die Kaſſenbeſtände, Effekten, fn 
Kautionen und Bankguthaben am Jahresſchluſſe 
richtig vorhanden waren; b) daß die Warenbeſtände 
nach ſorgfältiger Inventuraufnahme nur zum 
Fakturen⸗ oder dem zurzeit des Abſchluſſes niedri⸗ 
erem tatſächlichen Wert eingeſtellt ſind; c) daß 
mmobilien in ihrem Werte durch Zuſchreibung 
von Erneuerungen und Ausbeſſerungen nicht un⸗ 
rechtmäßig geſteigert, ſondern durch rechtmäßige Ab⸗ 
ſchreibungen möglichſt weit unter den Ankaufswert 
und den ſtaatlichen oder ſachverſtändigen Taxat 
gebracht werden; d) daß Inventar und Maſchinen 
nach einer der Ahnutzung entſprechenden größeren, 
regelmäßigen Abſchreibung möglichſt niedrig zu 
Bude ſtehen; e) daß die aufgeführten Außenſtände 
und vorausbezahlten Verſicherungsprämfen auf 
ihren inneren Wert geprüft werden; k) daß das 
Geſchäftsguthaben⸗Konto der Mitglieder aus einer 
alljährlich anzufertigenden „Zuſammenſtellung“ 


nachgeprüft werden kann; g) ob — und zwar durch 


Vergleichung mit der Bilanz des Vorjahres — bei 


den Hypotheken, Hausanteilen, unde anderen 


fremden Kapitalien alle durch Neuaufnahmen, Rück⸗ 
zahlungen, Ausloſungen uſw. entſtandenen Ande⸗ 
rungen berückſichtigt ſind; h) ob alle dem Reſerve⸗ 
und anderen Fonds überwieſenen Gewinnanteile, 
Eintrittsgelder uſw. den betreffenden Konten zu⸗ 
geſchrieben ſind; i) ob die unter Kreditoren⸗Konto 
aufgeführten Gläubiger auch berechtigte 1 
aus unbezahlten Warenrechnungen, Gehaltsrück⸗ 
ſtänden und anderen aus der abgelaufenen Ge⸗ 
e ſtammenden Forderungen haben. — 
3) Allen Konſumvereinen iſt dringend zu em⸗ 
pfehlen, ſich der doppelten Buchführung zu be⸗ 
dienen, durch die allein ſich eine den Gewinn und 
Verluſt zuſammenſtellende Berechnung einwandfrei 
aufſtellen läßt. 4) Über die durch den Aufſichtsrat 
erfolgte Prüfung der Bilanz iſt ein Protokoll auf⸗ 
unehmen, aus dem hervorgeht, daß ſich die 
eviſion nicht allein auf eine Vergleichung der 
Hauptbuchſaldis mit der Bilanz erſtreckt hat, ſon⸗ 
dern die einzelnen Poſitionen der letzteren auch auf 
ihren Arſprung und innern Gehalt geprüft jind; 
5) Eine vollſtändige und richtige Beurteilung der 
ilanz erfordert eine Vergleichung mit früheren 
Bilanzen und genaue Kenntnis der örtlichen all⸗ 
gemeinen und geſchäftlichen Verhältniſſe. Der An⸗ 
trag des Referenten Arnold wurde debattelos an- 
genommen. 


Darauf referierte Verbandsdirektor Wilms- 
Lüdenſcheid über „Bedeutung der Zu⸗ 
F e zum allgemeinen Ver⸗ 
band“. Er führte aus: Die Angriffe auf unſern 
Verband wahren die Intereſſen der Konſumvereine 
nicht und ſind unbegründet. Es ſpielen da Sonder⸗ 
beſtrebungen und nichtgenoſſenſchaftliche Motive 
mit. Die Genoſſenſchaften beweiſen es, ebenſo die 
nützliche Veranſtaltung der Unterverbandstage; 
ferner beweiſt es unſer Verbandsorgan, daß der 
allgemeine Verband die Intereſſen ſeiner Mit⸗ 
glieder wahrt. Unjer Einfluß bei den Behörden 
muß größer ſein als bei kleinen oder reinen Be⸗ 
amtenverbänden. Der Hamburger Zentralverband 
ſucht alles in Bezirksverbänden zu zentraliſieren. 
Das müſſen wir ablehnen. Auf ſozialem Gebiet 
hat der allgemeine Verband Großes geleiſtet wie 
auch ſeine Verbandsvereine hierzu angehalten. Die 
Beiträge zum Verband ſind aber trotzdem geringe. 
Leider wird von den vorzüglichen Einrichtungen 
des allgemeinen Verbands zu wenig Gebrauch ge⸗ 
macht. Es ſteht aber zu hoffen, daß man ſpäter 
die Arbeit des allgemeinen Verbandes beſſer zu 
würdigen wiſſen wird. — In der Diskuſſion 
führte Verbandsdirektor Keidel aus: Was der 
Anwalt des allgemeinen Verbands Abg. Dr. Crüger 
beim Antrag Hammer getan hat, die Mitglieder, 
ſelbſt die Verbandsdirektoren wüßten davon nichts. 
— Verbandsdirektor Neugebauer führ hierzu 
aus: Nicht ab und zu, ſondern regelmäßig ſollten 
die Konſumvereine die Anterverbandstage be⸗ 
ſchicken, und zwar möglichſt alle. Alle Konſum⸗ 
vereine mit ſoliden Grundſätzen finden bei uns 
Anterkunft. Auch iſt es für die genoſſenſchaftlichen 
Vereine förderlich, alle Zweige des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens kennen zu lernen. In dieſer Beziehung hat 
ſich der Anwalt große Verdienſte erworben. — 
Juſtizrat Dr. Crüger erwidert hierauf: Dringend 
notwendig iſt die Beſchickung der Antertage von 
Seiten der Konſumvereine. A piee immer mit 

eßiohung zu kommen 


und habe damit ſehr gute Reſultate erzielt; es 
dürfen aber auch nicht immer die Delegierten 
wegleln, das Sparen bei den Verbandstagen it 
verkehrt. Der Antrag Hammer iſt im Abgeord⸗ 
netenhauſe unter den Tiſch gefallen; ſoll er wieder 
auftauchen, ſo werde ich den Verbandsdirektoren 
mitteilen, wie ich mich dazu verhalten werde. Daß 
der allgemeine Verband i nicht ſtärker entwickelt, 
liegt daran, daß manche Vereine dahin gehen, wo 
die Reviſion billiger ift. Wir wußten im Jahre 
1902 wohl, was die Folge des Ausſchluſſes von 90 
Konſumvereinen ſein mußte. Nun iſt die Lage jo 
geklärt, daß jedem Verein das Mal aufgedrückt 
wird, je nachdem er zum Zentralverband oder zu 
uns gehört. Die Entwicklung geht dahin, daß im 
Zentralverband die ſozialdemokratiſche Partei ihren 
Einfluß durchſetzen wird. In den Konſumvereinen 
werden ſich in den nächſten Jahren ſchwere Kämpfe 
abſpielen, aber ich habe das Vertrauen zu der 
großen Maſſe der arbeitstätigen Bevölkerung, daß 
ſie, ſelbſt wenn ſie zur Sozialdemokratie gehört, 
eines beſſeren belehren wird und ſich ſagen wird: 
Ich bleibe politiſch bei der Sozialdemokratie, aber 
enoſſenſchaftlich bei jenen Konſumvereinen, die 
ſich ſelbſt Zweck find und die nicht der Gewerkſchaft 
und der ſozialdemokratiſchen Bewegung ange⸗ 
gliedert ſein wollen. Der allgemeine Verband ijt 
angewieſen auf die weiteſtgehende Anterſtützung 
der Verwaltungsmitglieder der Genoſſenſchaft, der 
Verbandsdirektoren und Verbandsreviſoren. Es 
hat gar keinen Zweck, Vogel⸗Strauß⸗Politik zu 
treiben und mit der Gefahr nicht zu rechnen. Wir 
ſind gerüſtet und gehen mit ehrlichen Waffen in 
den Kampf. Wir wollen dafür ſorgen, daß die 
Konſumvereine ihren Selbſtzweck, ihre wirtſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Aufgaben behalten. — Darauf 
(Bloß die Debatte über dieſen Punkt, ohne daß ein 
Beſchluß gefaßt wurde. — Über Ursache und 
Wirkung der fortſchreitenden Lebensmittel⸗ 
teuerung referierte Direktor Maucher⸗ 
Karlsruhe. Er führte aus: Seit 1905 it ein 
völliger mung in der Preisgeſtaltung der 
Lebensmittel und zwar ganz beſonders bei den 
notwendigſten eingetreten. Die Preiſe ſind durch⸗ 
weg höher geworden und ein Ende iſt vorerſt noch 
garnicht abzuſehen. Als Urſachen werden ange⸗ 
nommen der wirtſchaftliche Aufſchwung, die Er⸗ 
höhung der Zölle, die Bildung von Syndikaten, 
die Ausjperrungsmaßregeln gegen die Fleiſchein⸗ 
fuhr vom Auslande. Auch mit der Währungsfrage 
bezw. mit der vermehrten Geldproduktion wird die 
Steigerung in Zuſammenhang gebracht, wie 3. B. 
der engliſchen Nationalökonom Aſchley feſtgeſtellt 
hat. Die Folge dieſer Preissteigerung ift die, daß 
breitere Bevölkerungsſchichten zu einer Ein⸗ 
ſchränkung ihrer Lebensmittel gezwungen ſind. 
Härter als der Arbeiterſtand, der fortgeſetzt um 
beilere Löhne kämpft und auch vieles erreicht, find 
die Feſtbeſoldeten betroffen, insbeſondere der 
niedere und mittlere Beamtenſtand. — Juſtizrat 
Dr. Crüger bittet den Referenten, feine Unter- 


pennae betreffend Preisbildung im nächſten 


inter fortzuſetzen. 
aus 8 kam noch ein Antrag des Konſum⸗ 
vereins Pforzheim zur Beſprechung, der die 
Lagerhalter⸗Frage behandelt. Nach einer unweſent⸗ 
lichen Debatte erklärte der Genoſſenſchaftstag ſein 
Einverſtändnis zu verſchiedenen Leitſätzen, die das 
Verhältnis der Lagerhalter und ihrer Hilfskräfte 
zu den Konſumvereinen feſtlegen. { 

Die weiteren Beratungen wurden hierauf auf 
morgen vertagt. 


delegiertentag 


der Juſtizunterbeamten. 

Vom 6. bis 9. d. Mts. tagte im Geſellſchafts⸗ 
hauſe in Poſen der 4. Delegiertentag der preußi⸗ 
ſchen Juſtizunterbeamten. Es waren die Vereine 
aller Großſtädte der preußiſchen Monarchie ver⸗ 
treten. Als Vertreter von Behörden der Stadt 
Poſen waren erſchienen: Oberlandesgerichtsrat Lucke 
als Vertreter des Oberlandesgerichtspräſidenten 
und Staatsanwalt Schoenfeld im Auftrage des 
Oberſtaatsanwalts. Einige Vorbeſprechungen 
wurden ſchon an dem Empfangsabende erledigt. 
Dem erſtatteten Verwaltungs⸗ und Geſchäftsbericht 
iſt zu entnehmen, daß der Bund eine Audienz beim 
Juſtizminiſter erwirkt hatte, in welcher ihm Berück⸗ 
ſichtigung ſeiner Petitionen und wohlwollende Be⸗ 
urteilung feiner Wünſche verſprochen wurde. Die 
Kaſſe weiſt eine Einnahme von 4414,32 Mark auf, 
der eine Ausgabe von 4093,90 Mark gegenüberſteht, 
ſodaß der Beſtand 320,42 Mark beträgt. Der Ver⸗ 
band zählt 3272 Mitglieder, 150 mehr, als im Vor⸗ 
jahre. Es wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: eine 
Petition betr. Gleichſtellung der Juſtizunterbeamten 
mit den Schutzleuten und Gendarmen ſoll in dieſem 
Jahre erneut dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt 
werden. Ferner ſoll erſucht werden, von ſtaatswegen 
den Gefangenaufſehern und Gerichtsdienern eine 
Teuerungszulage von jährlich mindeſtens 300 Mark 
zu gewähren, und es ſoll das Höchſtgehalt nicht 
mit 21, ſondern ſchon mit 18jähriger Dienſtzeit 
zu erreichen ſein. Ferner ſoll eine Petition ein⸗ 
gereicht werden, daß das Wohnungsgeld der Juſtiz⸗ 
unterbeamten % desjenigen der mittleren Beamten 
betragen ſoll. Es ſollen mehr gehobene Stellen 
geſchaffen werden, und die Bewerber um dieſe ſollen 
ſich einem Examen unterziehen. Die Stimm⸗ 
berechtigung der Delegierten wurde von 150 auf 100 
Mitglieder reduziert. Nachdem im Laufe der Ver⸗ 
handlungen die unzureichenden Wohnungsverhält⸗ 
niſſe geſtreift worden und die Entbindung der Juſtiz⸗ 
unterbeamten von Dienſtverrichtungen, wie z. B. 
Tragen ſchwerer Pakete, von Möbelſtücken ujm. 
über Straßen und Plätze, gefordert worden war, 
wurden Anträge betr. Schaffung eines einheitlichen 
Seitengewehres und Uniformänderungen erledigt. 
Eine Erhöhung der Sterbebeihilfe wurde abgelehnt, 
desgleichen der Antrag, nur alle drei Jahre eine 
Bundesverſammlung abzuhalten. Nachdem noch 
die Anſchaffung eines allgemeinen Bundes⸗ 
abzeichens nach dem Berliner Muſter angenommen 
worden war, wurde als Ort der nächſten Bundes⸗ 
verſammlung Kiel feſtgelegt und dann die Tagung 
geſchloſſen. 


an Bädernachrichten. 


Bad Kudowa. Zu den falſchen in böswilliger 
Abſicht verbreiteten Gerüchten über unſer erſtes Herzheil⸗ 
bad des Oſtens Kudowa teilen uns die 18 Aerzte des 
Bades Kudowa und die Badeverwaltung folgendes mit: 
In Bad Kudowa liegt kein einziger Fall von Typhus 
vr. weshalb gegenteilige Nachrichten auf böswilliger 


* 


Erfindung beruhen und ſtrafrechtlich verfolgt werden. Ein 
Märchen iſt auch die Behauptung, daß die Kudowaer 
Quelle (2) (tatſächlich beſitzt Bad Kudowa 8 Heilquellen) 
erſchöpft ſei. Allein im Monat Juli ſind in Bad Kudowa 
45 559 Bäder gegeben worden, der denkbar befte Beweis 
für den außerordentlichen Waſſerreichtum der Kudowaer 
Heilquellen. Eine derart hohe Ziffer iſt noch von keinem 
anderen ſchleſiſchen Bade auch nur annähernd erreicht 
und nur von wenigen Weltbädern überſchritten worden. 
Oſtſeebad Crang. Auf das am 13. Auguft 
auf dem Sportplatz in Cranz ſtattfindende Hunderennen 
ſei nochmals hingewieſen. Das Training dazu findet am 
10., 11. und 12. Auguſt nachmittags 4 Uhr auf dem 
Sportplatz ſtatt. Letzter Termin zur Nennung 9. Auguſt. 
Cranz ſteht zurzeit im Zeichen der Hochſaiſon und iſt 
feit Beginn der Sportwoche, d. h. feit ca. 14 Tagen jo 
ſtark beſucht, wie wohl in keinem der früheren Jahre. 
Eine recht erfreuliche Erſcheinung iſt es, daß, ſeitdem die 
Eiſenbahnverbindung von Schleſien und Poſen nach Königs⸗ 
berg verbeſſert worden iſt, die Zahl der Badegäſte aus 
Schleſten und Poſen bedeutend zugenommen hat. Sit 
doch der Weg von Breslau nach Königsberg derſelbe wie 
von Breslau nach den vorpommerſchen Bädern. Hoffen 
wir, daß durch die beſſere Bahnverbindung und Dank der 
vorzüglichen Badeeinrichtung in Cranz, die durch den 
ſtärkſten Wellenſchlag in Cranz ſich einer beſonderen Be⸗ 
liebtheit erfreuen, die Zahl der aus Schleſien und Poſen 
kommenden Badegäſte ſich von Jahr zu Jahr ſteigert. 


Die Ciſchlereifabriken 
und die Holzhäufer in Schweden. 


Von Ingenieur W. Haas. 


t Nachdruck verboten.) 

Die großen Tiſchlereifabriken ſind eine Eigen⸗ 
tümlichkeit Schwedens, wie ſie in Deutſchland und 
Sſterreich kaum vorkommen dürfte. Auch bei uns 
beſitzt man große Holzbearbeitungsanlagen, welche 
die rohen Stämme in nutzbares Werkholz zerlegen 
und für die Verarbeitung in den Tiſchlereien vor⸗ 
bereiten, und unſere großen Tiſchlereibetriebe ver⸗ 
wandeln dann das ihnen gelieferte Werkholz durch 
eine Kombination von Hand⸗ und Maſchinenarbeit 
in fertige Möbel uſw. Die ſchwediſche Tiſchlerei⸗ 
fabrik — Snitkerifabrik — aber ift eine Ber- 
einigung beider, bei uns getrennten Fabrikanlagen, 
die jedoch jede Handarbeit ausſchließt und bei der 
Herſtellung ihrer Fabrikate da Halt macht, wo die 
Handarbeit nicht zu entbehren wäre. Arſprünglich 
nur als einfache Sägemühle gegründet, welche die 
rohen Stämme in Bretter zerlegte, kam allmählich 
immer eine Arbeitsmaſchine nach der andern hinzu, 
um den Holzſtamm ſeinem Benutzungszwecke mehr 
und mehr zu nähern. Zuerſt wurden die ge⸗ 
ſchnittenen Bretter auch geſäumt, um ſie mit 
graden Kanten in den Handel bringen zu können. 
Dann wurden gehobelte Bretter begehrt, und es 
mußten Hobelmaſchinen angeſchafft werden. So 
kam immer eine Maſchine nach der anderen in die 
Fabrik, um auf dieſe Weiſe dem Handwerker einen 
Teil ſeiner Handarbeit nach dem anderen abzu⸗ 
nehmen, bis man ſchließlich fertige Maſſenfabrikate 
allein durch Maſchinenarbeit herſtellte. 

In der Hauptſache tft es die Bautiſchlerei, für 


— welche die fertigen Fabrikate hergeſtellt werden. 


Fenſter und Türen mit ihren Futtern und Ein⸗ 


faſſungen in allen Größen und Formen, Treppen 


in allen Höhen und Windungen, Fußböden uſw. 
werden ſo weit fertig gemacht, daß ſie in den Bau 
nur eingeſetzt zu werden brauchen. Alle dieſe 
Produkte werden vorzugsweiſe für den Export fa⸗ 
briziert, und die Fabriken paſſen ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung den Eigentümlichkeiten der verſchiedenen 
Länder auf das genaueſſe an. Wie der Engländer 
nicht von ſeinen ewig undichten Schiebefenſtern 
läßt, ſo will der Franzoſe hohe, faſt bis zum Fuß⸗ 
boden reichende Fenſterflügel haben, und dem 
Deutſchen iſt bei der größeren Rauheit ſeines 
Klimas das dichte Schließen der Flügel eine 
Hauptſache. Auf alle dieſe nationalen Wünſche 
nimmt die ſchwediſche Snickerifabrik in zuvorkom⸗ 
mendſter Weiſe Rückſicht und hat daher berechtigte 
Erfolge aufzuweiſen gehabt, wenn auch die Schutz⸗ 
zollmauern, welche die verſchiedenen Länder nach 
und nach aufgerichtet haben, den Export allmählig 
mehr und mehr erſchweren mußten. Es hat daher 
die Ausfuhr der ſchwediſchen fertigen Holzfabrikate 
in neuerer Zeit weſentlich nachgelaſſen, und es 
haben infolgedeſſen auch alle dieſe großen Fabrik⸗ 
anlagen, die naturgemäß einen großen Boden⸗ 
komplex nötig machen, an finanziellen Schwierig⸗ 
keiten zu leiden gehabt bezw. haben noch daran 
zu leiden. 

Das den Ausländer gewöhnlich am meiſten im⸗ 
ponierende Erzeugnis der ſchwediſchen Tiſchlerei⸗ 
fabrik iſt das Holzhaus, welches fertig für den Ver⸗ 
ſand geliefert wird. Natürlich iſt es nicht bereits 
fix und fertig aufgeſtellt, ſondern es iſt in trans⸗ 
portable Teile zerlegt, die ſorgfältig numeriert und 
gezeichnet an Ort und Stelle zuſammengeſetzt wer⸗ 
den. Dieſe Holzvillen, die einen ſchmucken und ge⸗ 
fälligen Eindruck machen, beſtellt man ſich einfach in 
der Fabrik. Man gibt die Anzahl der Zimmer an, 
welche man wünſcht, auch die Größe, des für die 
Aufſtellung des Hauſes verfügbaren Grund und 
Bodens und erhält dabei Muſterbücher vorgelegt, 
nach welchem man ſich die dem individuellen Ge⸗ 
ſchmack am meiſten entſprechende Ausführung und 
Stielform ausſuchen kann. Es ift in den Muter- 


entwürfen allen möglichen Bedürfniſſen Rechnung 


getragen; einſtöckige Häuschen von zwei Räumen 
ſomohl wie Villen in zwei Etagen mit zehn 
Zimmern finden ſich vor mit dem nötigen, ja ſelbſt 
reichlichen Nebengelaß. 

Auch die äußere Architektur iſt in faſt allen 
Fällen geſchmackvoll eingerichtet. Man ſucht ver⸗ 
ſtändigerweiſe dem Holzhauſe nicht den Schein des 
Steinbaues zu geben, ſondern der Holzcharakter iſt 
überall ſtreng gewahrt; leicht und gefällig will das 
Holzhaus eben nur als Holzhaus gelten, und des⸗ 
halb vertreten Holzſchnitzereien die Stelle der Stein⸗ 
und Mörtelverzierungen an der Faſſade. In allen 


durchaus ebene Fläche für 


Fällen iſt für geräumige Veranden, zu denen Frei⸗ 
treppen hinaufführen, in den meiſten Fällen auch 
für Balkons, Sorge getragen, durch welche man die 
nötige Abwechſelung in der Faſſade erreicht. 

Hat man ſich nun ein derartiges Holzhaus aus⸗ 
geſucht, von denen übrigens eines oder mehrere 
ſchon proviſoriſch zuſammengeſetzt ſich auf dem 
Areal der Fabrik gewöhnlich ſchon vorfinden, dann 
läßt man nach der gelieferten Grundrißzeichnung 
am Orte der Aufſtellung den Unterbau aus Steinen 
errichten. Dieſe „Grundlage“, wie ſie der Schwede 
nennt, iſt gewöhnlich etwa fünfzig Zentimeter hoch 
und beiteht aus rohen, unbehauenen Steinen, die 
ohne Mörtel übereinander geſchichtet werden. Es 
iſt für dieſe Grundlegungsarbeit kaum ein Ebnen 
des Bodens vonnöten, denn der ſchwediſche „Grund⸗ 
leger“ weiß ſich den Eigenheiten des Bodens mit 
ſeinen Bruchſteinen vorzüglich anzupaſſen. Er legt 
zuerſt die allgemeine Form mit großen Steinen an, 
denen er allen eine ziemlich grade Fläche abzu⸗ 
gewinnen verſteht. Dieſe grade Fläche kommt in 
die äußere Umfaſſungslinie und in die vertikale 
Ebene. Die Zwiſchenräume werden dann mit 
kleineren Steinſtücken ausgefüllt, ſodaß Grund⸗ 
mauern von einem halben bis zu einem ganzen 
Meter Dicke entſtehen, welche allen Angriffen der 
Witterung Trotz bieten können. Häufig werden 
die Bruchſteine gleich an Ort und Stelle geſprengt, 
wozu der Steinreichtum Mittel⸗ und Nordſchwedens 
von ſelbſt die Veranlaſſung gibt. Das geſprengte 
Loch dient dann meiſtens als ein ausgezeichneter 
Felſenkeller. 

Zu gegebener Zeit kommt das geſamte Material 
des Holzhauſes, alles fix und fertig geſchnitten und 
bearbeitet, in leicht transportable Stücken an und 
braucht nun nur nach den überall angebrachten 
Markierungen zuſammengeſetzt zu werden. Ein Ge⸗ 
ſtell aus Balken bildet die äußere Form. Die 
Balken ſind ringsherum glatt gehobelt. und an 
den nötigen Stellen abgefaſt, da man die Balken⸗ 
flächen außen überall zutage treten läßt. Die 
Zwiſchenräume zwiſchen den Balken werden mit 
geſpundeten Brettern ausgefüllt. Auch dieſe 
Wandflächen ſind fertig zugeſchnitten und be⸗ 
zeichnet. 

An der Außenſeite des Hauſes werden die 
Zwiſchenwände etwas vertieft angenagelt, ſodaß 
die Balken etwas hervorſtehen. 
verwendete zweite, innere Bretterlage aber ſchließt 
nach innen glatt ab, da man im Innern die Balken 
als Verzierung nicht braucht. 

Eine äußerſt praktiſche Einrichtung der ſchwe⸗ 
diſchen Holzhäuſer macht aber die Verwendung der 
doppelten Bretterlage durchaus nicht zum dringen⸗ 
den Bedürfnis, obwohl die Holzhäuſer ſelbſt bei 
der großen Kälte, die man im ſchwediſchen Winter 
häufig genug erlebt, ſtets bewohnbar bleiben, ja 
ſich faſt bei ſolchen niedrigen Temperaturen, die 
oft genug unter — 30 Grad C. herabſinken, noch 
überzieht nämlich ſeine Holzwände im Innern des 
Hauſes mit Pappe, die als äußerſt ſchlechter 
Wärmeleiter die Kälte von außen nicht eindringen 
läßt. Dieſe Pappe, gewöhnlich eine gelbe Stroh⸗ 
pappe von zwei bis drei Millimeter Dicke, wird 
naß auf die Innenwände aufgenagelt und zwar ſo, 
daß nur die Außenkanten der Pappbahnen die 
Nägel erhalten. Beim Trocknen legt ſich die Pappe 
feſt und glatt auf die Bretterverkleidung und 
dichtet alle Fugen zwiſchen derſelben vollſtändig ab 
ſodaß durch die Wände, ſelbſt durch die einfachen, 
keine Luft, aber auch keine Kälte eindringen kann. 
Die geſpannte Pappunterlage bietet dann eine 
das Aufkleben der 
Tapeten. Da die Pappe nur an ihren Enden an⸗ 
genagelt iſt, und zwar wird die Nagelung immer 
ſo eingerichtet, daß die Befeſtigungsnägel in den 
Balken ſitzen, nimmt ſie am Schwinden der Bretter⸗ 
verkleidung beim Trocknen nicht teil, ſondern bleibt 
auch dann völlig unverletzt, wenn zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Brettern die Federn in den Stuben ſich 
zeigen ſollten. 

Infolge dieſer einfachen Einrichtung eignen ſich 
die Holzhäuſer ſelbſt zum Extragen der ſtrengen 
ſchwediſchen Winter, ja beſſer noch als Steinhäuſer. 
Denn wenn die Steinmauern einmal richtig durch⸗ 
gekältet ſind, dann halten ſie auch die Kälte lange 
feſt, und es bedarf eines großen Aufwandes von 
Feuerungsmaterial, um dem Stein im Innern 
ſeine eiſige Temperatur zu nehmen. während die 
Pappverkleidung niemals den eiſigen Eindruck ver⸗ 
urſacht. Wenn ſich die importierten Holzhäuſer bei 
uns keiner ſo günſtigen Aufnahme zu erfreuen 
haben, ſo liegt das in der Hauptſache daran, daß 
man bei uns die Einrichtung der Pappbekleidung 
und damit ihre Vorzüge nicht kannte und deshalb 
die Holzvillen lediglich als Sommeraufenthalt zu 
betrachten gewohnt iſt. 5 

Außer der beſchriebenen „Grundlage“ ſind am 
ſchwediſchen Holzhaus nur die Eſſen von Stein; 
ſie werden in der üblichen Weiſe aus Be 
aufgemauert. Mancher Hauseigentümer läßt jein 
Holzhaus vielleicht auch mit Schiefer decken; ge: 
wöhnlich aber beſteht das Dach aus Dachpappe, 
Holzzement oder Metallblech. Von letzterem iſt 
Zinkblech weniger beliebt; gewöhnlich verwendet 
man gepreßte Eiſenblech, die mit einem gegen Noſt 
ſchützenden Überzug verſehen ſind. Leider iſt aber 
der „Roſtſchutz“ ziemlich problematiſch, und die 
Reparaturen des Daches ſind daher nichts unge⸗ 
wöhnliches. Die Dacherhaltung iſt im allgemeinen 
der wunde Punkt der ſchwediſchen Holzhäuſer. Für 
ſchwere Ziegeldächer eignet ſich die Leichtigkeit der 
Konſtruktion im großen und ganzen nicht. Der 
leichtere Dachſchiefer iſt in Schweden recht teuer, 
denn ſo „ſteinreich“ Schweden auch ſonſt iſt, 


— 


Die gewöhnlich 


Schieferbrüche finden ſich dort nur ſehr ſelten. Es 
bleibt alſo im allgemeinen nur das Pappdach und 
das Holzzementdach. Letzteres aber bewährt ſich 
ganz gut, wenn es ſich auch bei der Anlage etwas 
teuer ſtellt. 


Durch einen guten äußeren Slfarbenanſtrich 
ſorgt man für die Erhaltung des Hauſes. Wenn 
dieſer Anſtrich alle drei, vier Jahre ſorgfältig er⸗ 
neuert wird, dann haben die Witterungswechſel 
kaum einen Einfluß auf den baulichen Zuſtand des 
Hauſes. Man muß nur darauf achten, daß die beim 
Schwinden des Holzes ſichtbar werdenden Teile 
der Federverbindung außerhalb der Stuben ſtets 
mitgeſtrichen werden; eventuell muß man durch 
Einſetzen von ſchmalen Zwiſchenſtücken die Ver⸗ 
bindungsſtellen wieder feſt zuſammentreiben. 


Für den Anſtrich ſucht der farbenfreudige 
Schwede übrigens nicht den Eindruck der Stein⸗ 
häuſer nachzuahmen und den Häuſern etwa eine 
ſteingraue Farbe zu geben, ſondern lebhafte 
Farben, wie rot, grün, roſa, uſw. mit abſtechenden 
Unterſchieden an der Faſſadenteilung entſprechen 
dem Charakter des Holzhauſes am beſten. Um die 
Feuersgefahr zu vermeiden, wird wohl das Holz 
auf feuerſicher imprägniert, obwohl auch ſonſt dieſe 
Gefahr nicht ſo groß iſt, als man ſich gewöhnlich 
vorſtellt. Denn der innere Pappüberzug brennt 
durchaus nicht etwa leicht an, und er muß immer 
erſt durchgebrannt ſein, ehe das Feuer an das Holz 
gelangen kann. Von außen aber werden Gebäude 
wohl nur ſehr ſelten in Brand geſetzt. Die Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften nehmen daher in 
Schweden auch die Holzhäuſer ohne Anſtand und 
zu den gewöhnlichen Prämien zur Verſicherung an. 


Mannigfaltiges. 


(Für und wider den Alkohol.) 
In Dresden haben in dieſen Tagen die Ver⸗ 
bände der Alkoholfeinde ihren Bundestag ab⸗ 
gehalten. In eine der letzten Sitzungen waren 
Alkoholfreunde eingedrungen und es kam zu 
recht erregten Auseinanderſetzungen. Am 
Dienstag kam es wiederum zu wüſten Auf⸗ 
tritten. Von ſeiten der Alkoholfreunde 
war eine öffentliche Verſammlung ins Ge⸗ 
werbehaus einberufen worden. Im Laufe 
der Verſammlung, nach einem Vortrag des 
Oberlehrers Löckermann⸗Geiſenheim, verlang⸗ 
ten die anweſenden Abſtinenzler Debattefrei⸗ 
heit. Als dieſem Antrage nicht entſprochen 
wurde, verſuchten die etwa einhundert Abſti⸗ 
nenzler, die Verſammlung zu ſprengen. Wäh⸗ 
rend die Alkoholgegner die Enthaltſamkeits⸗ 


bewegung hochleben ließen, erhob die andere 
Seite Einſpruch dagegen. Rufe wie „Hinaus 
mit ihnen!“ „Schmeißt ſie raus!“ ertönten. 
Es kam zu einem großen Lärm. Schließlich 
verließen die Abſtinenzler in geſchloſſem Zuge 
das Lokal, kehrten aber wieder um, und ihr 
Führer, Profeſſor Leimbach⸗ Heidelberg, vers 
ſuchte vom Podium zu ſprechen, worauf ſich 
der Lärm pon neuem erhob. Erſt als die 
Abſtinenzler den Saal wieder verlaſſen hatten, 
konnte die Verſammlung in Ruhe zu Ende 
geführt werden. 

(Neue Erfindungen Ediſons.) 
Ediſon, der am Montag in Liverpool ange⸗ 
kommen iſt, äußerte nach dem „Berl.⸗Tagebl.“ 
einem Journaliſten gegenüber, daß ſein füt 
Automobile, Eiſenbahn und Schiffe verwend⸗ 
barer Akkumulator jetzt, nachdem er Nickelſtahl 
ſtatt Blei und eine Löſung von kohlenſaurer 
Schwefelſäure verwende, nicht ſchwerer als 
eine Petroleummaſchine ſei. Die Koſten bee 
trügen durchſchnittlich nur 1 Schilling auf 100 
Meilen. Er ſprach auch über ſeinen neu er⸗ 
fundenen Anephonograph. In kurzer Zeit 
würden Fabriken die Theater der ganzen 
Welt mit Films und Bildern verſehen, bei 


denen die ſich bewegenden Figuren laut 
ſprechen würden. 
(In den Tagen der Gluthitze 


beinahe erfroren.) Ein ſonderbares 
Mißgeſchick hat einen Fleiſchergeſellen in 
Paderborn betroffen. Sein Meiſter ſchickte 
ihn Abends ziemlich ſpät in das ſtädtiſche 
Kühlhaus, um Waren von dort zu holen. 
Die Anweſenheit des Geſellen muß dem Per⸗ 
ſonal unbekannt geweſen ſein, denn das Kühl⸗ 
haus wurde geſchloſſen und der ganz leicht 


gekleidete junge Menſch blieb darin zurück. 


Erſt als er nachts nicht heimkehrte, kam man 


auf den Gedanken, daß er ſich im Kühlhauſe 


befinde und befreite ihn. Er war vor Kälte 
ſchon halb erſtarrt und wäre erfroren, hätte 
ſeine Gefangenſchaft noch länger gedauert. 


Gedankenſplitter. 


Um „weltfremd“ zu heißen, dazu genügt es heute 
ſchon, daß man ſich ein geſundes Urteil über die Er⸗ 
ſcheinungen der Gegenwart bewahrt, und der gilt als 
ein großer Lebenspraktiker, der nicht über den nächſten 
Tag hinaus denkt. 

Wenn manche Deutſche von heute einem toten 
Großen ihre Ehrerbietung zollen, ſo ſchnüffeln ſie ihm 
die Unterkleider aus. 

Die Gelehrtenſprache iſt ein wahres Glück für unſere 
Wiſſenſchaft; aber es iſt auch ein Glück für die Wiſſen⸗ 
ſchaft, daß das nicht alle Leute wiſſen. 


Ka Stellenangebote e 
Gin junger Mann, feen dann, 


eine BE" Kantine 2 geſucht. Zu er⸗ 
fragen Reſtaurant zur Altitadt, a 
Altſtädt. Markt 11. 


Mehrere 


Tiſchlergeſellen 


auf Bau können von ſogleich eintreten. 5 
(Winterarbeit.) gi 
J. Böhmfeldt, Tiſchlermſtr., 
Culmſee. A 


Î Jüngeren Derkäufer 


ſucht ſofort Strehlow, Kantine 1/21, 
Mudak. 


pis 


— 


© ude von ſofort einen kräftigen 


Laufburſchen. 


Gustav Heyer, 


Breiteſtraße 6. 


1 kräftigen Laufburſchen 
ſucht per ſofort Otto Radtke, 
Culmer Chauſſee 70. 


1 


Ein junger, unverheirateter 


Sonntag den 5 Auguſt 191: 


ö auf der Bahn bei Zoppot. 
d Beginn des Konzerts 2½ Uhr, des Rennens 


FONNO 


N Extrazüge von Danzig u. Zoppot alle 10 Minuten. 0 
Alles Nähere in den Plakaten u. im Programm. : 


D 


nfolge weiterer Steigung der Zucker⸗ 


iter-Derein. | 


5 Uhr pünktlich. 


RA 


der mit Pferden umzugehen ver 
und ein 


Laufburſche 


kann fi) ſofort melden. 


Hermann Rapp, i 


Breiteſtraße 19. 


Kräfliger Laufburſche 


(24 Mk. monatl.) von ſofort verlangt. 
Dampfwäſcherei „Edelweiß“. 
"Für ein großes Bureau wird eine 


Buchhalterin 


geſucht, die auch Stenographieren und 
Schreibmaſchine ſchreiben kann. Vor⸗ 
bedingung iſt, daß Bewerberin eine 
höhere Töchterſchule abſolviert hat. An⸗ 
gebote unter ©. 61 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Buchhalterin 


wird per 1. September oder 1. Oktober 
Leſuch tt. Bewerberinnen müffen in 
Stenographie perfekt ſein und Schreib⸗ 
maſchine beherrſchen. Kenntniſſe der 
doppelten Buchführung erwünſcht. Ange⸗ 
bote mit Gehaltsanſprüchen ſind einzu⸗ 
reichen unter 194 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Junges Mädchen 


zur Unterſtützung der Hausfrau für 

beſſeren Haushalt g e ju h tt. Angebote 

unter S. G. 25 an die Geſchäftsſtelle 

der „Preſſe“ erbeten. 

Sambereß Aufwarkemädchen für den 
Vormittag geſucht. Bankſtr. 4, 2. 


Sausdiener, | 


preife find wir gezwungen, 


gemahlenen Jucker (Farin) à Did. 26 Pf. 


zu erhöhen. 
Die Kolonialwarenhändler 


ae anat. 


perfekte Stenographiſtin, ſtilgewandte 
Korreſpondentin, mit allen Kontorarbeiten 
beſtens vertraut, per ſofort oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung geſuchl. Gefl. Angebote vor⸗ 
erſt ſchriftlich erbeten an 


Alfred „Abraham, 


na A FE RE PET 
ges: von jofort Hausdiener, Burſchen, 

Kutſcher und Laufburſchen, Kellner⸗ 
lehrlinge. 


Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schühmacherſtraße 18, Fernſpr. 52. 


Tüchtige Aufwärterin 


bei 19 ge geſucht, fert. lch 
eine 
ſaubere Waſchfrau aa lr 


der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Auftpartefrau 
Aufwärterin, rann, win er. 
geſucht. Mellienſtraße 54, 1, r. 


1 janb. vis 5 


Stück⸗ und Würfelzucker 


von Thorn und Umgegend. 


9 


à Pfd. 30 Pf. 


NN 
8 


find alle Hantunreinigkeiten u. Sauls 
ausſchläge, wie Miteſſer, Geſichtspickel, 
Puſteln, Haulröte, Blütchen ꝛc. Daher 
gebrauchen Sie die echte : 
Karbol⸗Teerſchwefel⸗Seiſe 
v. Bergmann & Co., Radebeul, 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
à Stück 50 Pf. bei: 
J. H. Wendisch Nachf., Adolf Leeiz, 
A. Maler, Panl Weber u. Außkerdrog., 
Flora Drogerie“ Alfrel Wehner, 
Thorn 3, gegenüber der kaiſerlichen Poſt. 
Zwei große, 


gut möbl. Zimmer 
mit Entree am Altſtädt. Markt 27, 1, 
per ſofort zu vermieten. 


4 Zimmer⸗Wohnungen 


mit Gas und reichlichem Zubehör vom 
1. 10. 11 zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Königſtr. 25. 


M. Zimmer z. verm. Heiligegeiſtſtraße 1, 2. 


1 Vierzimmerwohnung 


vom 1. 10. zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 


Mocker, Amts⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke. 


. — S 


—— 


— — — en 


— 
pe 


— Rn nn 


— 


— 


i Yon möbl. 


4 


Die Rubrik In Cürslvschrift gi Zinstermine an, Es bedeutet: 

211671 Ar 5 rg 11 | 715770 Jë 158-12 a quartltar. 14.710 
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Sire 1 fung s l. 81 Bi Bere 1.3. 415.5.11.lunsrech. les do. 1.3.8. 
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Bmrachnung 


è 
7 ú. südd.: 12. — 1 fl. bell. 1,70. = IM 


siita: 1 Fr., Lire, Leu, Poseta “ 80 Pf. = Osst IR. Gold: 2 U., Wahr: 1.70, 1 Kr.: 9.8 
. bi Banco: 1,50. — I Kr.: 1,1 


21. — 1 Rol.: 2,16 


mii, 
J Gold-Rbl.: 8.20. — 1 Pese: 4. — 1 Holl: 4,20. — 1 Lstri.: 20,40 M. 


Berlin. 


Bankdiskont 4% Lombardzinsfuß 5% Privatdiskont 3 %. 
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Bolizriliðe Belnnimadung 


Nachdem nunmehr dle Pill'ſchen Bade⸗ 
anſtalten unterhalb der Anlandeſtelle der 
Fähre vor die Sandbank verlegt ſind, 
wird dem Publikum die Sandbank zwi. 
ſchen dem Laufſteg und dem Grenzzaun 
freigegeben. 

Das Verbot, die Sandbank zu betreten, 
bleibt inſoweit beſtehen, als das Be⸗ 
treten außerhalb der abgeſteckten 
Stelle verboten ijt, 

Thorn den 9. Auguſt 1911. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Rittergut Dietrichsdorf 


bei Culmſee hat wieder 


ſprungfablge Eber 


und hochtragende 


Griilingsinuen 


der großen, weißen orkihire-Raffe ab- 
zugeben. 

Herde ſteht unter Aufſicht des 
bakteriologiſchen Inſtituts der Land- 
wirtſchafts kammer. 


Kantinen 


von ſofort zu verpachten in Fort Plauen 
für 1 Kompagnie (ca. 135 Mann), in Fort 
Albrecht für 1 Maſchinen⸗Gewehr⸗Kom⸗ 
pagnie (75 Mann). Angebote verſiegelt 
und Aufſchrift mit Zeugn. an 2. Bataillon 
176 — Zahlmeiſter⸗Geſchäftszimmer — 
bis 14. 8., 8 Uhr vormittags, zu richten. 


T 
Krantheſtshalber verpachte meine 


Tischlerei 


mit Maſchinenbetrieb von ſofort oder 
ſpäter, auch anbei den Laden. Gefl. 
Angebote unter M. L. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Baugeſchäft 


mit neuem Gebäude, in kleiner Stadt, 
an Weichſel und Bahn gelegen, 1 Morg. 
Bauhof, iſt mit, auch ohne Werkzeuge u. 
Vorräte für 13—15 000 Mk., Anzahlung 
5—7000 Mark, zu verkaufen. Auskunft 
erteilt die Geſchäftsſte der „Preſſe“. 


40 Kubilmeter 
Mauerſand 


Culmer Chauſſee 157. 


Ka Wohnungsangebste e 
Ein gui möblBorderzimner Don fofort 
zu vermieten Coppernikusſtr. 22, 2. 
Ein oder zwei gut möbl. Border- 
zimmer zu vermieten. Strobandſtr. 1. 
im. m. Kab. billig 
von fof. zu vermieten. Turmſtr. 16, 1. 
von 4, 3 u. 2 

Freundl. Wohnungen Sim m. Gas 
u. Zub. v. ſof. z. verm. Paulinerſtraße 2, pt. 


Wasserdichte 


Staken-Pläne, 


10X10 qm und 12X12 qm vorrätig, und in jeder gewünschten 
Grösse lieferbar. 


WasserdichteWagenpläne.wasserdichteBuden- 
läne, wasserdichtePläne fürDreschmaschinen. 
asserdichtes Segeltuch, naturfarbig, schwarz und 


Erntewagenpläne : Unterlegepläne. 


Getreide-, Stroh-, Woll- und Häckselsäcke, Schlafdecken in Wolle 
und Kameelhar, 2 


Feldarbeiter-Schlafdecken. 


Treibriemen, rotes Baumwolltuch, beste Fabrikate, 
empfiehlt billigst 


Carl Mallon, Thorn, 


gegründet 1839. 


mit Sparbrennern 
geben wir auch mietweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung § 8) ſind in unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 j 
zu erfahren. y2 


Gaswexke Thorn. 


2 J Vadeess ee 


BENEINEIN f 
3 4 


x 


£ 8 z 8 
extrafeiner Machandel Nr. 00 sovis, 
anderen Sorten Stobbe's Machandel, Liköre und Brannt- 
weine. — Alleiniger Fabrikant des echten Tiedenhöfer 

Machandels \ 


HEINR. STOBBE, Tiegenhof 


Dampf-Destillation, Machandel-, Branntwein 
und Likör-Fabrik. Gegründet anno 1776. 
Preisliste und Versandbedingungen gratis 
und franko. — Originalflasche un 
Originalgläser gesetzlich 
geschützt. 


K IIIT Rp wa ee. 
ett möbl. Zimmer, jep. Cing., If- 3- 


eu 


verm. Preis 18 Mk. Gerechteſtr. 33. 


Helle Wohnungen, 
3 Zimmer, Küche, mit Gas und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtraße 5 a. 


Front, von ſofort zu vermieten 


Gerechteſtraße 2, 4. 


er 
mit Schreibtiſch, Fenſter nach der 


Gut möbliertes Zimm 


) Culmerſtr. 2, 2. 
Nnftändige junge Leute finden Jogis. 


NER 
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/ Motaren- u. Fahrzeug. £ 
Fabrik, Rheine I. W. 


Gründliche Ausbildung zum 
Automobilführer. — Reich- á 


(am Neuftädtijhen Markt) 


mit 3 m großem Fenſter, modern aus» 
gebaut, mit angrenzenden 3 Zimmern, 
vom 1. Oktober zu vermieten. Zu erfragen 


Brückenſtr. 14. 


Wohnungen 
Mellienftr. 100, „ Sie 


mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferde⸗ 
ſtall und Gartenland. 

1. Et., 3 u. 4 Zim. 


Waldftr. mit reichl. Bube- 


hör, Balkon, elekt. ass es 

. Gt., 4 Zimmer 
Waldſtr. 40, mit reicht Bube- 
hör, elekt. Licht und Gas. 


Kaſernenſtr. 37, 3 Samer 


Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. h. H., 


Waldſtraße 49. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22,24, 
F. Jablonski. 


Etage, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, vom 1. 10. 11 
zu vermieten. 


Adolph Granowski, 


Eliſabethſtraße 6. 


Eine Wohnung, J. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badeſtube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. Is. ab zu vermieten. 
Elektriſche und Gasbeleuchtung, ſowie 
Kanaliſation u. Waſſerleitung vorhanden. 
Auf Wunſch Pferdeſtall u. Wagenremiſe. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 42. 


J 1. 4 Zimmer- Wohnungen, 


Neubau Mellienſtr. 129, 
mit Badeſtube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten. 

Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Waldſtraße 49. Í 


Die erſte Etage, 
4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Okkober 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm 
G. Jacobi. 


2 Wohnungen, n e 


1. 10. zu verm. Bäckerſtr. 11, ptr. 


fu 


eee | 


Ede 
Privatſtr.: 


1 Wohnung von 6 Zimmern, 3 Tr. 


1 — 15 „ m. Gart. pt. 
1 5 = 5 

3 5 BEEE Dpi m Sr, 
Pferdeſtälle für 6 Pferde, Wagens 


remiſe, Burſcheuſtube und Fuiter⸗ 
kammern ſofort oder ſpäter billig zu 
vermieten. Näheres daſelbſt parterre. 


Nenmann. 
Wohnung, 


3 Zimmer, neu res 
noviert, mit Gas u. 
allem Zubehör, zum 1. 10. 11 zu verm. 
Talſtr. 41, Kirste. 
Baderſtraße 1 


iſt die 


Parterre⸗Wohnung, 


6 Zimmer mit Nebengelaß, vom 1. 10. 

zu vermieten, kann auch ſchon 15. 9. be⸗ 

zogen werden. Zu erfr. dortſelbſt. 

1 gut möbl. Zimmer und Kab. für 1 

auch 2 Herren vom 1. 8. zu vermieten 
Meuſtädt. Markt 12. 


2 hertſchaftliche Wohnungen 


von 4 Zimmern und eine 3⸗Zimmer⸗ 
wohnung von ſofort oder 1. 10. zu ver⸗ 
mieten Mellienſtraße 111. 


Wohnungen, 


eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu⸗ 
behör, eine kleine. Mocker, Lindenſtr. 46. 
Zu erfragen 

— Kamulla, Junheeite. 7. 


Lagerräume, 
Stallung für 8 Pferde, 
Hofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brideuſtraße 5, 


f 


